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Sitlial!: ©ebidjt : tannft bu nod) fcOlafen —
®ie mebiginifdjen gorfdjungen ber ©eugeü unb ber
fd)lid)te grauenoerftanb. (Schluß.) — ©ine grauen*
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Liamttf bu ttodî fctilafen?
Seit ber tötüdjen ©ad)t,
®a gulefct mir un§ trafen,
Sab id) immer geroadjt —
èanttfi bu nod) fdjlafen?

©in @tioa§ hat laut
2Iuë bent SffieltaH gefdjrieeu,
2Bie wenn ©migfeit graut
Unb bie Sadjenben fließen

Unb boct) fjaft bu lei§
©in äBort nur gefprocßen;
®od) ba§ bat ben Srei§
UnfreS fiebeni gerbrocßeu

Seit ber tätlichen 9tad)t,
®a guletgt mir un§ trafen,
©ab id) immer gemadjt —
éanttft bu nod) fcßlafen?

Sïlberta bon ^uttfamcr.

Pic tneöijimfdjcn iForfrfjungcn öcr îteujeit
unit öct* rdjlidjte ifrauentierflanö.

(®«lu&.)

©S füllen alfo fc^ort uitfeve Kinber burcß
baS ©ittfprißen oott 2llterSgiften für bie Seiben
ber 2ilterSjaßre unempfänglich gemalt werben
unb bie burh bie UllterSgifteinfprißung immun,
b. fj- unempfänglich gemachten jungen ©îenfdjen*
wefen würben wieber bagu oerwenbet werben
fönnen, baS .jjeilferum für baS nodj nidjt mit
betn ©ifte beljanbclte ©reifenalter abzugeben.
®aS wäre alfo oorberljanb ein SebenSring in
befter gorm. Später, wenn feine mit bem
©reifenferum Ungeimpften mebr oorbanben wären,
läge bie ©adje bann einfacher. 3tber nodj
lange nicht einfach genug gum pöHigen ©rfaffen
für ben fdjlidjten grauenoerftanb. ©enn biefer
fragt :

„28ic wirb biefeS ben Kiubertt eingeimpfte
©reifenferum ober 2llterSgift fidj git all ben
anberett Kranfl)eitSerregern oerljalten, bie im SSer=

(auf beS ^ugettbalterS Einblicken gnbioibuen

überfallen unb in ihrem Organismus bie Ober*
hanb gewinnen?

SOßirb ba§ eingeimpfte ©erum unoeränbert
wirffam bleiben?

TOüßte man nid)t (ogifdjer SBeife ba§ ©pftem
gang ausbauen unb bie fo mangelhaft gur SEÖelt

fommenben ©rbenfinber mit allen nur b e n E

baren ^ranfheitâfeimen impfen, bamit fie mit
bem Ranger Immunität angetan, forgloS nttb
erhobenen §auptes in ungeftßrter ©efunbheit fid)
ihres ®afein§ erfreuen fönrttcn?

Ober foüte eê bie wiffenfchaftliche gorfcfjung
nickt aui^ noi^ fertig bringen, baS ©reifenferum
fo bargufteüen, bafj in bentfelben audk glcidh ber
©djufc gegen alle anberen ^ranfheiten enthalten
wäre ?"

fllun h«t aber audj bie einfacke grau fdjon
oielfach gehört uttb in ferißfcn Schriften gelefen,
bafe bie mit fo otel Segeifterung aufgenommene,
uttb mit fo unbefdjränftem ©ertrauett ange=
wenbete ©erumbehanblttng bis je^t im allgemeinen
nicht baS gehalten hat, wa§ non ihr erwartet
worben ift. llnb nach biefen gemachten ©r=

fahrungett füllten wir in wiffenfchaftlidjen ©ingen
uttwiffenbe unb barum gtt Zweifeln geneigte
©iütter ttnfere gefunben Äinber mit bem ®reifen=
ferunt ober ÎUterSgift ittftgieren laffen?

©§ würbe fid) alfo oorberljanb um mettfck=
(id)e, in gartem Sllter ftehettbe Serfu^Sfanindhett
hattbeltt.

§at aber bie mebiginif^e Hßiffenfdjaft baS

©echt, fold)e für fid) itt 3lttfpruch gu nehmen —
üielleidjt auS 2lrttten= unb ^ranfenhäuferu îc.
Unb ftel)t e§ im ©elieben ber ©Itern, ihr ge=

futtbeS ^inb bebiglick gu ©erfuchSgweclen mit
einem ©ift infizieren gu laffen, über beffett
^Birtlingen noch feitterlei ©rfahruttgen gemacht
finb

3m weiteren fragt ber fdjlid)te grauenoerftanb,

ob nicht itt ber oott Slttfaug an giel=

bewußten unb rationell burchgefül)rten Kräftigung
ber gugenb unb im ©efolgen oerni'mftiger, ein=

fa^er ©runbfä^e in ber 8ebeuSfül)rung bie beft=

möglidjfte ©arantie für ein gefuttbeS Sllter liege?
2ludh brängt fich bent flüchten grauett=

oerftattb bie grage auf, ob eS nicht auch nont
ooItSwirtfchaftlichen ©tanbpunït au§ betrachtet,
oerbienftlicher wäre, ttack ©iitteln unb SBegen

gur ©erhütung unb Teilung berjenigett Kranf=
heiteit gu fudjett, welche bie faum recht ittS
Seben ©etretenen begimieren ober bem Siechtum
Zuführen unb biejetiigen gu gefunbheitlidjett 3tl=
oaliben unb auf bie |)ilfe Slnberer angewiefenen
Krüppeln machen, bie bem Sllter nach traft*
ftrojjenb unb in ftramm auffteigenber Sinie

leiftungSfähig fein füllten, bie aber troij threS
tränten uttb burchfeuchten Körpers für gamilien*
guwachS unb bamit für eine tninb'erwertige 9îach=

tommenfehaft, für Kanbibaten ber 2Baifen=,
3lrmett= uttb ©efferungSanftalten, ber Spitäler,
Dteroenheilanftalten unb Slfple für Unheilbare
forgen.

©er biefe ©pibemien eingubämmen, biefe
Sßeftbeulen am Serbe ttnferer, alterSgcmä§ fid)
noch tu auffteigenber Sinie bewegenben ©enera-
tion, gu heilen, ein ficher wirfenbeS Serum
hergufteUen oerftänbe, ber hätte©nfprudjbarauf,
als ber grßfjte SBohltäter ber ©tenfehhett ge=

priefen gu werben.

©or noch einem (ßunft ma^t ber fdjlidjte
grauenoerftanb §a(t. @r meint, bie baS 2lltern
begleitenbett ©rf^einungen feien als natürliche
^Birtlingen ber eben fo natürlichen Urfache auf*
gufaffen unb ruhig gu ertragen, foweit fie burdj
tlugeS ©rtennen ber bem höheren SebenSalter
angepaßten ©ebürfttiffe nicht gu ünbern finb.
©in jebeS Sebewefen trägt einen gewiffen gonb
oon SebenSfraft in fich, welcher burdj gweef*

eutfprechenbeS ©erhalten bis gu einem gewiffen
©rab oerftärtt unb oermehrt, ober aber ge=

fchwächt unb oertninbert werben tarnt. Sieht
man bodj .gtiMmbuen, bie ohne franf gu fein,
gu einer geit ^on fgdjtbare uttb fühlbare
SllterSerfcheinungen geigett, wo bie 2lttberen,
©leichaltrigen, noch in leiblicher unb geiftiger
©ollfraft fteljen; unb gtoar ift eS nidjt feiten
ber gall, baß biejenigett, bie alles für ihre @e=

funbheit tun tonnten uttb mit ooHem ©erftänbniS
eS taten, bie früher alternben fittb, wdljrenbbem
ben gefutibljeitlichen gorberungen notgebrungen
oon ber gugettb bis inS 2llter gttwiberlebenbe,
unangefochten itt bie h^hflen ïage beS SllterS
Eotttmen. ©aS beweifett auh bie fhott oielfah
gemähten ^ufammenftellungen übep bie SebenS*

weife ber in außergewöhnlich l)Dheé> ©Her ge=

îommetten. ®ie einen arbeiten angeftrengt,
müffen fih infolge ber ©erljültniffe mit ber ein*
fadjften ©ahrung begnügen unb ihr einziger
SupitS ift baS Rauhen, anbere genießen gern
einen guten Siffett uttb trinfett ihr ©(üSdjen
bagu, wenn beibeS für fie gu haben ift, unb
im SBinter bleiben fie in ihren oier SBänben,
bie nicht einmal fleißig mit frifher Suft in ©e*

rüljrung fommen. ©in neuttgigjährigeS ©iütterdjen
gar ift beim reihlihen ©ettuß beS ärgtliherfeitS
fo oerpßnten Kaffees fo alt geworben, ©efidjt,
©ehßr uttb ©ebähtttiS hatten burh baS Sllter
niht gelitten, aber ben größten ©eil ber ßülme
hatte fie in ben gwattgiger 3ahrf" fh°n »er=
loren. ®aS beweift einen großen ©orrat oon
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Kannst du noch schlafen?

Seit der tätlichen Nacht,
Da zuletzt wir uns trafen,
Hab ich immer gewacht —
Kannst du noch schlafen?

Ein Etwas hat laut
Aus dem Weltall geschrieen.
Wie wenn Ewigkeit graut
Und die Lachenden fliehen

Und doch hast du leis
Ein Wort nur gesprochen:
Doch das hat den Kreis
Unsres Lebens zerbrochen

Seit der tötlichen Nacht,
Da zuletzt wir uns trafen,
Hab ich immer gewacht —
Kannst du noch schlafen

Alberta von Puttkamer.

Die medizinischen Forschungen der Neuzeit
und der schlichte Frauennerstand.

cschluß.,

Es sollen also schon unsere Kinder durch
das Einspritzeil von Altersgiften für die Leiden
der Altersjahre unempfänglich gemacht werden
und die durch die Altersgifteinspritzung immun,
d. h. unempfänglich gemachten jungen Menschenwesen

würden wieder dazu verwendet werden
können, das Heilserum für das noch nicht mit
dem Gifte behandelte Greisenalter abzugeben.
Das wäre also vorderhand ein Lebensring in
bester Form. Später, wenn keine mit dem
Greisenserum Ungeimpften mehr vorhanden wären,
läge die Sache dann einfacher. Aber noch
lange nicht einfach genug zum völligen Erfassen
für den schlichten Frauenverstand. Denn dieser
fragt:

„Wie wird dieses den Kindern eingeimpfte
Greisenserum oder Altersgift sich zu all den
anderen Krankheitserregern verhallen, die im Verlauf

des Jugendalters die kindlichen Individuen

überfallen und in ihrem Organismus die Oberhand

gewinnen?
Wird das eingeimpfte Serum unverändert

wirksam bleiben?

Müßte man nicht logischer Weise das System
ganz ausbauen und die so inangelhaft zur Welt
kommenden Erdenkinder mit allen nur
denkbaren Krankheitskeimen impfen, damit sie mit
dein Panzer Immunität angetan, sorglos und
erhobenen Hauptes in ungestörter Gesundheit sich

ihres Daseins erfreuen könnt.n?
Oder sollte es die wissenschaftliche Forschung

nicht auch noch fertig bringen, das Greisenserum
so darzustellen, daß in demselben auch gleich der
Schutz gegen alle anderen Krankheiten enthalten
wäre?"

Nun hat aber auch die einfache Frau schon

vielfach gehört und in seriösen Schriften gelesen,
daß die mit so viel Begeisterung aufgenommene,
und mit so unbeschränktem Vertrauen
angewendete Serumbehandlung bis jetzt im allgemeinen
nicht das gehalten hat, was von ihr erwartet
worden ist. Und nach diesen gemachten
Erfahrungen sollten wir in wissenschaftlichen Dingen
unwissende und darum zu Zweifeln geneigte
Mütter unsere gesunden Kinder mit dem Greisenserum

oder Altersgift infizieren lassen?
Es würde sich also vorderhand um menschliche,

in zartem Alter stehende Versuchskaninchen
handeln.

Hat aber die medizinische Wissenschaft das
Recht, solche für sich in Anspruch zu nehmen —
vielleicht aus Armen- und Krankenhäusern :c.
Und steht es im Belieben der Eltern, ihr
gesundes Kind lediglich zu Versuchszwecken mit
einem Gift infizieren zu lassen, über dessen

Wirkungen noch keinerlei Erfahrungen gemacht
find?

Im weiteren fragt der schlichte Frauenverstand,

ob nicht in der von Anfang an
zielbewußten und rationell durchgeführten Kräftigung
der Jugend und im Befolgen vernünftiger,
einfacher Grundsätze in der Lebensführung die
bestmöglichste Garantie für ein gesundes Alter liege?

Auch drängt sich dem schlichten
Frauenverstand die Frage auf, ob es nicht auch vom
volkswirtschaftlichen Standpunkt aus betrachtet,
verdienstlicher wäre, nach Mitteln und Wegen
zur Verhütung und Heilung derjenigen Krankheiten

zu suchen, welche die kaum recht ins
Leben Getretenen dezimieren oder dem Siechtum
zuführen und diejenigen zu gesundheitlichen
Invaliden und auf die Hilfe Anderer angewiesenen
Krüppeln machen, die dem Alter nach
kraftstrotzend und in stramm aufsteigender Linie

leistungsfähig sein sollten, die aber trotz ihres
kranken und durchseuchten Körpers für Familienzuwachs

und damit für eine minderwertige
Nachkommenschaft, für Kandidaten der Waisen-,
Armen- und Besserungsanstalten, der Spitäler,
Nervenheilanstalten und Asyle für Unheilbare
sorgen.

Der diese Epidemien einzudämmen, diese
Pestbeulen am Leibe unserer, altersgemäß sich

noch in aufsteigender Linie bewegenden Genera-
tion, zu heilen, ein sicher wirkendes Serum
herzustellen verstände, der hätte Anspruch darauf,
als der größte Wohltäter der Menschheit
gepriesen zu werden.

Vor noch einem Punkt macht der schlichte

Frauenverstand Halt. Er meint, die das Altern
begleitenden Erscheinungen seien als natürliche
Wirkungen der eben so natürlichen Ursache
aufzufassen und ruhig zu ertragen, soweit sie durch
kluges Erkennen der dem höheren Lebensalter
angepaßten Bedürfnisse nicht zu ändern find.
Ein jedes Lebewesen trägt einen gewissen Fond
von Lebenskraft in sich, welcher durch
zweckentsprechendes Verhalten bis zu einem gewissen
Grad verstärkt und vermehrt, oder aber
geschwächt und vermindert werden kann. Sieht
man doch Individuen, die ohne krank zu sein,

zu einer Zeit schon sichtbare und fühlbare
Alterserscheinungen zeigen, wo die Anderen,
Gleichaltrigen, noch in leiblicher und geistiger
Vollkraft stehen; und zwar ist es nicht selten
der Fall, daß diejenigen, die alles für ihre
Gesundheit tun konnten und mit vollem Verständnis
es taten, die früher alternden sind, währenddem
den gesundheitlichen Forderungen notgedrungen
von der Jugend bis ins Alter zuwiderlebende,
unangefochten in die höchsten Tage des Alters
kommen. Das beweisen auch die schon vielfach
gemachten Zusammenstellungen übex die Lebensweise

der in außergewöhnlich hohes Alter
gekommenen. Die einen arbeiten angestrengt,
müssen sich infolge der Verhältnisse mit der
einfachsten Nahrung begnügen und ihr einziger
Luxus ist das Rauchen, andere genießen gern
einen guten Bissen und trinken ihr Gläschen
dazu, wenn beides für sie zu haben ist, und
im Winter bleiben sie in ihren vier Wänden,
die nicht einmal fleißig mit frischer Luft in
Berührung kommen. Ein neunzigjähriges Mütterchen
gar ist beim reichlichen Genuß des ärztlicherseits
so verpönten Kaffees so alt geworden. Gesicht,
Gehör und Gedächtnis hatten durch das Alter
nicht gelitten, aber den größten Teil der Zähne
hatte sie in den zwanziger Jahren schon
verloren. Das beweist einen großen Vorrat von
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Sebengfraft, welcher weber bic ungünftigen ©r»

nährunggperhältniffe, noch bag h°he Alter etwag
attjuljaben permochte.

3m übrigen finben wir bie Altergerfdjei»
nungen nicht nur beim ÜJlenidjen, fonbern auch

in ber S£ier= unb ißflanjenwelt, e§ muß bem»

nach etwag Natürlichem fein, etwag, mit bem

ber oernünftige ÜRenfclj ftd) ruljig abfittbet.
®a§ Seben aüeS ©rfchaffenen ift ja ein

fortwährenbeg kommen unb ©eljen, ein Ab»

fterben unb in jungem ©ewanbe fid) wieber
©rneuernbeg. AHeg wag alt geworben ift im
Saufe ber ßeit, war boch audj einmal jung unb
auch ihm mußte Altgeworbeneg weichen, bamit
er Raunt fänbe ju feiner ©ntwieflung. Schon
biefer Hinblicf muß ja ben altgeworbenen Rlen»
fchen mit bem ©ebanfen an bag Abtreten torn
©djauplafc feinem Söirfeng augf öffnen.

SDenft man benn, eg wäre eine SDßoljltat für
bag Alter, bie ©reifenjeit in ungetrübtem 3Sohl=
fein unb jugenblidjer griffe oerbringen ju
fönnen angefiefpg oon fo oiet Kranffjeit unb
hoffnungêlofem Seiben, unter benen bie 3u8enb
unb bie in frdftigfter Steife ftehen follenben oor
ben Augen beg Alterg feufjen? SDenft man
nicht baran, wie fie unglücflich fein müßten bei
bem ©ebanfen: „®u baft bie 3u8en& un*>

Seben genoffen unb würbeft bidj in Kranfljeit
unb behinberten ®afeinggenuß leichter ju finben
permögen, alg bie noch ju frohen Hoffnungen
unb fröhlichem Sebettggenuß berechtigten jüngeren
unb älteren Kinber ber ©egenwart, bie noch
eine lange gufunft cor fidf hätten, wenn nicht
Kranfljeit unb Rlangel an Seiftunggfäljigfeit
ihnen bie gefunbe ©ntwicflung perunmöglidjte.

<£>ag Altern ift etwag »on ber Statur gewolltes
unb in feiner SebenSweife, bie er jeweilen bem

Alter anpaffen muß, hat e§ ber Rlenfdj mehr
ober weniger in ber §anb, bie Seiben beg Alterg
ju befdjränfen.

$)er ©ebanfe, ben Kinbern bag Alterggift
einjuimpfen unb fie — bie Rlöglidjfeit ift burdj»
auë nicht auSgefchloffen — baburch ju jungen
©reifen ju machen, um bem Alter feine ihm
oon ber Statur jugejdhlten £age fünftlidh ju
oerlangern, mutet ben fchlichteu grauenoerftanb
fo unnatürlich unb gefucht an, baß er bemfelben
fein SSerftänbniS entgegenjubringen oermag,
fonbern baß er bie Summe oon SDtfthe unb
Arbeit, welche beffen Stubium bie Söiffenfdjaft
foftet, brennenberen fragen juweifen möchte,
als ba j. 33. finb:

„SBeldje Rütte! unb SBege finb ju ergreifen,
bamit nicht burdj ©ppljilitifche, Schwinbfüchtige,
Krebgfranfe unb Alfoholifer fortgefefct ein fchon
im Keitne franfeS unb entartetes ©efdjledjt ftetS
neu gejeugt unb jum SDafein oerurteilt werbe?"

Rüt gfreube würbe baS Alter ben Steft
feines ihm noch gefegten SebenS bahingeben unb
Seiben unb Kranfheit willig erbulben, wenn bieS
ber jungen, noch wadjfenben unb allfeitig probuf»
tioen ©eneration baS ®afein unb bie .ßufunft ju
oerfchönern unb ju oerebeln oermöchte!

dtne Jfrauenauftjatte.
Au§ ber „greipeit", Stätter jur Setämpfung be§

3tltoholgenuffe§ entnehmen mir nachftehenben, an bie
Sorftänbe unb ÜJtitglieber ber fd)roeijerifcl)eti grauen»
oereine gerichteten offenen Srief:

Serehrte grauen
geh wage e§ — oerjeihen Sie mir biefe Kühnheit

— mit einem Anliegen an Sie ju gelangen, ba§ ich
fchon lange auf mir habe unb ba§ mir fehr, fetjr
wichtig ift. Sieber freilich hätte ich eë perfüntid) oor»
gebracht, 3tuge in Auge unb in tebenbiger ^Kebe, an»
ftatt e§ in toten S3ud)ftaben auf ba§ Rapier ju
Zwingen. ®ielleid)t aber fehen Sie hinter ben geilen
ben Schreiber unb glauben ihm, bah fein Herz bei
ber Sadje ift.

38ie foil id) anfangen? Am beften mit einem
perfönlicpen SBefenntnig. geh bin fßfarrer.
Aufgewachten in einer Stabt ber Dftfdjtoeij, habe id) be=

fonberS in meinen AnttSjapren, Don benen id) eine!
in einem ©renjfleden, fed)§ in einem 93auernborf unb
fieben in einem gnbuftrieort oerlebt habe, ein gut
Stücf fchioeijerifd)en aSolfStebenS unb fd)roeijerifd)en
SßolfSjammerS rennen gelernt. ®iefer gammer ift
mir entgegengetreten in 3lrmut nnb Stranftjeit, hat
mich angeftarrt au§ Schroachfinn unb grrfinn, an=
gemeint au§ Streit unb Sünbe, angefd)lud)jt au§
sßerlaffenheit unb aSerjroeiflnng. geh habe mich aud)
alle gahre reblich bemüht, ihm auf ben ©runb ju
fommen, bie hauptfäd)lid)ften Duellen tennen ju
'ernen, auS benen biefer trübe Strom entfpringt.

Heute bin ich ber feften Ueberjeugung, baS oier günftel
biefe§ @lenb§ bem Sllfoholgenup entftammen, ber in
unferem SSolîe in ben oerfchiebenften gormen wahrhaft
erfdjrecfenbe $imenftonen angenommen hat, lebe aber
aud) ber juoerfidjtlidjen Hoffnung, bafs biefeS @lenb
in bemfelben üJiafie fcljroinben mürbe, al§ e§ gelänge,
ben ©lenbäerjeuger jum Sd)roinben ju bringen.

gür meine sfßerfon unb gamilie habe id) bie
Konfequenjen au§ meiner ©rfenntnig gejogen. Sßir
haben, meine grau unb id), feit mehr al§ gahreêfrift
bem ©enuffe geiftiger ©etränte in jeber gorm unb
bei jebern 9lnlah entfagt, erziehen unfere Kinber
abftinent unb roirlen aud) in ber ©emeinbe nach
9Jtögtid)feit im Sinne ber ©nthaltfamleü. Die erfte
golge mar lauter unb leifer Spott; fe^t beginnen
aber aud) Stimmen ber ülnerfennung laut ju werben.
3lt§ fichtbare grudjt ber Slrbeit befteht ein Sßerein oon
über 60 3lbftinenten, meiftenS ehemalige Drinler mit
ihren Angehörigen.

Aber gerabe bie beglüdenben unb bebrüclenben
©rfahrungen, bie ich in ber öefämpfung be§ Alfoholi§=
mu§ gemadjt habe, brängen mid) ju ber grage
warum wirb biefer Kampf nicht alters
orten unb oon allen (Sinfichtigen unb
Sojialgefinnten aufgenommen?

Söohl haben fid) unter ber gähne be§ blauen
KreujeS, im Alfohotgegnerbunb, in ben ©uttempler=
logen, in ber Heilsarmee ufm. über 30,000 abftinente
Sd)meijer gefainmelt. Aber noch fehlt bag ©roS be§
AolfeS, fehlen oor allem unfere Sd)meijerfrauen.
Ober foil in ben weiblichen SDtitgliebern ber genannten
Sereine, ober im lleinen, wenn aud) tapfern Häuflein,
genannt „Schmeijerifdjer Sunb abftinenter grauen",
fich fchon alleê jufammengefunben haben, wa§ an
Schweizerinnen in biefem Kampfe fechten !ann
unb muh?

33rofeffor Hilti) hat gefdjrieben: „SBenn in einem
Sanbe irgenb ein 9Jii&braud) überhanb nimmt, fo
haben bie grauen, bie Hüterinnen ber Sitte, nidjt
ihre Sdiulbigleit getan." Dag ift ein SBort, bag mit
ber ungeheuerlichen ©rohe beg Atfoholelenbeg in
unferm Aolf jufammengehalcen, unfere Schweizer»
frauen zum ernfteften Stadjbenlen zwingen muh- 2Bie
oiel früher, wie oiel entfchloffener, wie oiet maffen»
haftet unb eben barum aud) wie oiel erfolgreicher
haben ihre Sdjweftern in Aorbamerifa, ©ngtanb,
Slanbiitaoien unb ginnlanb biefen Kampf auf»
genommen. SBie oiele ©hen müffen noch Zerrüttet,
wie oiele gbioten unb ©pileptiter noih gejeugt, wie
oiele Döchter noch ber ©ier erfjihter Sinnlichleit ge=
opfert, wie oiele Dalente nod) oertrunlen, wie oiele
Armen», Kranfen», grren» unb gudjthäufer noch mit
benDpfern beg iüfofiolg gefüllt unb überfüllt werben,
big enblid) unfere Sd)weizerfrauen in SRaffe aufftehen
unb — wenn nicht mehr für fich unb it)re SDtänner
— fo bod) für ihre Kinber unb @n!et ^Bewahrung oor
biefem ©ifte forbern?

Aber eben, eg fehlt bei ung nod) fehr an ber
Aufllärung über bie Aatur ber geiftrgen ©etränfe
unb bie gefunbheitlichen, wirtfchaftlidjen unb mora»
lifdjen S^äbigungen, bie int ©efolge beS Allohol»
genuffeg gehen. Unb aud) wo foldje Aufllärung zroar
oorhattben ift, mangelt eg fehr oft an ber Sd)ärfung
ber ©ewiffen, bie ben ©in)elnen nidjt bei perfönlicher
Sötähigleit ruhen läfjt, fonbern ihn um beg bebrotjten
33ruberg willen ing SBer! ber SRetttung unb 33e»

wahrung treibt.
3u folch aitfflärenber unb aufrüttelnber Arbeit

finb wir alle berufen, bie wir ben Allohol als ben
fd)limmften Aollgfeinb tennen, namentlich bie grauen
unb ÜJlütter, ganz befonberg bie SRitglieber ber
fchweijerifchen grauenoereine. Denn wenn biefe ben
©hrennanten „©etnetnnühige Schweijerfrauen" mit
Stecht tragen wollen, fo werben fie ftd) auch gegen
bag Uebel weribetr müffen, bag bem „gemeinen Autsen"
in unferm Aaterlanbe am meiften Abbruch tut.

Die fd)meizerifd)en grauenoereine ftehen in man»
djem hochwichtigen SBerte, aber — bie Duberlulofe»
betämpfung unb ben Kampf gegen bie Unfittlidjteit
eingefihloffen — iti teinem, bag fid) in feiner Se»
beutung für bag SSollgwohl mit ber ©eiämpfung beg
AltoholigmuS entfernt oergleichen liehe.

Unb bocl) hätten fie bie SAittel, in biefem Kampfe
3tufserorbentlid)eg ju leiften. Sie bilben feftgefügte
Drganifationen, biejum Steile ïaufenbe oon Schweizer»
frauen aller Stänbe umfaffen; ihre zahlreichen Sei»
tionen oerbreiten fid) über alle îeile unferegSanbeg; in
ihren Schulen unb Kurfeti haben fie bie Überaug
fd)ähbare ©elegenheit, zi'r weiblichen gugenb unfereg
SlZoltg ju reben ; in ihren Korrefponbenjblättern, ihren
feutrai» unb Settiongberidjten, fowie in ben ihnen
alliierten Rettungen befihen fie ebenfooiele Sprach»
röhre, aug benen Stimmen ber SAahnung, Sßarnung,
Aufmunterung Unjät)lige erreichen, bie oon ben
Abftinenjoereinen nicht erreicht werben; ihre gat)reg=
oerfammlungen bilben weibliche SSoltggemeinben, bie
in ber greffe unb bei ben SBehorbeti längft ©eadjtung
finben unb oon benen Anregungen wertooHer Art
auch auf bie Schweizer Aiännerwelt hinübergehen
tönnen.

SBemt foldje Drganifationen fich eineg ber
heiligften Kämpfe ber ©egenwart annehmen, erwerben
fie fid) grope ißerbienfte. SCBenn fie fid) ihm entziehen,
fallen fie unter bag SDBort : „28er ba weip ©uteg ju
tun unb tut e» nicht, bem ift eg Sünbe."

Sie werben fiel) ihm aber nicht entziehen! Sie
werben unfere Häufer, unfere Schulen, unfere Arbeitg»
unb ©rholunggftätten, fie werben unfer ganzeg liebeg
Schweijerooll ber oergifteitben Umarmung burh ben
Unholb Allohol entwinben helfen!

28ie bag gefhetjen foH, weihen befonbern Steil
ber aufllärenben, abwehrenden, aufrüttelnben, auf»

bauenben Aiefenarbeit fih bie Shweijerifhen grauen
oereine erwählen wollen, baoon rebe id) nidjt. Dag
ju entfheiben, foil ihre Sähe fein, gh bitte fie nur,
bafür ju folgen, bap etwag gefhiept. $<h bitte fte,
ihre ^entrallommifponen ju bewegen, bap fie bie
grage: „2Bir Sdjweizerfrauen unb ber Slllohol" auf
bie Straltanbenlifte iprer gahregoerfamntlungen (1908)
festen.

Alg irrt Sommer 1907, anläßlich ber inter»
nationalen fojialbemolratifhen Stagung in Stuttgart
in einer öffentlichen Abenboerfantmluhg bie Altohol»
frage bebattiert würbe, rief eine Arbeiterfrau in ben
Saal hinein: „Sefreit ung oom Altohol, ber Alfohol
ift unfer größter geinb !" SEBie biefe beutfhe grau,
benten, feufjen, rufen Daufenbe oon Schweizerinnen,
unb nicht blog aug bem Arbeiterftanbe. He'fen ©te
biefen jum 2Bort, unb erwägen Sie bie prattifdjen
golgerungen, bie fih baraug für ghto Aereingarbeit
ergeben. Dag wirb ghto't ben Segen oieter bringen,
bie heute leben unb bie nah ung fommen werben.

SRit wahrer H°hachtung unb ©rgebenpeit

rJlawil. ißaul Keller, Pfarrer.

îlafe unö in jßcjieljung ju öen

ITungcnkrankliciten.
®er natürliche Atmunggroeg ift burh bie

Sftafe; ber offene 3Nunb ift ftetö ettoaS Äran!»
hafteë, nie bloße ©erooljnheit. 2öir unterfheiben
jntei Atmunggarten, bie 33ruft= unb bie SSaudj*

atmung. SDurch i^cn Atemjug wirb bem 33tut
mit ber 8uft Sauerftoff jugefüprt unb bie per»
brauchte ^ofjlenfäure fortgefepafft. ®urh bie
perlegte Sîafenatmung wirb ber Atmunggporgang
geftört. 33eim ©hnupfen leiben mit ber 3eit
bie Sungen not. @g treten namentlich im
jugenblidjen Alter 33erfrüppe(ungen beë Sruft»
forbeg auf unb barunter leibet bie ©nttoictlung
ber ßunge. ®ie ÜÜRunbatmung bietet aber bei
weitem feinen Srfaß für bie Slafcnatmung.
SDaju fommt, baß bie in ber „Nafe porpanbenen
©hufeuonichtungen nicht in Stätigfeit treten
fönnen" unb baß fomit aüe Unreinlichfeiten ber
8uft nicht wie im normalen $uftanb in ber
Nafe jurücfgehalten werben, fonbern ungeljinbert
in bie Sungen gelangen. Auch fällt bie @r=

wärmung unb SDurchfeudjtung ber Suft, bie itt
ber Nafe oor fich gehen foil, fort. SDie ©efäpr»
lichfeit beë troefenen ©taubeg ift befannt; wie
oiel wirb aber pon unferer SDamenwelt baburch
gefünbigt, baß all ber unfaubere, aug ben frag»
würbigften33eftanbteilenjufammengefe^te@traßen=
ftaub aufgewirbelt, mit ben Kleibern in bie

SBopnung, in bie ängftlidj gehütete Kinberftube
gefchleppt unb bann beim Cîeinigen ber Kleiber
pon ben SDienftboten gefhlucft wirb! ÏÏRit bem
33ilb beg (hrortifdHcn ©hnupfeng wirb oft ein
ßuftanb oerwechfelt, ber fich l>urch 33ergrößerung
ber ittachenmanbel, ber „britten ÜRanbel",
herauggebilbet, woburch bie hintere Oeffnung
ber Nafe perlegt wirb. 33on ben Augfpülungen
unb Augfpri^ungen ber Nafe ift fein ©rfolg ju
erwarten: fort alfo mit bent ©aljwaffer, bem

Kamillentee, fort mit ber SRafenfpri^e. 3e^e
ÏÏRunbatmung ift wibernatürlidj unb fchäblich!
füRan perfäume nicht foftbare nnh warte
nicht ju, big fich kie franfljaften golgejuftänbe
eingefteüt hnben unb fich nicht mehr befeitigen
laffen, fonbern frage ben fadfperftünbigen Arjt
— am wenigften aber pfufdje man felbft an ftdh

herum. Seim (Srwadjfeiten machen fich
folgen ber Rafenoerftopfung für bie Sungett
weniger geltenb, ba bie Sunge fchon auggebilbet
ift. Aber auch ^er ^ronifhe Katarrh unb bie

Reijunggjuftänbe in Rachen, Keßlfopf unb Suft»
röhre finb äußerft läftig unb oft pon Afthma
begleitet. 23eint Kehlfopf führen bie ©rfran»
fungen meift in fürjerer ßeit jur ©tttfheibung,
unb bie ©djäblichfeiten bleiben baher oft ohne
bauernben Rachteil für bie Sungen. Schlimme
golgen hat läufig eine perftopfte Rafe für bie

Ohren, für bie Organe ber Riunbhöljle, für bie

33erbauung; baju fommen wohl auch noch

djronifche Kopffchnterjen, bie Unfähigfeit ju
benfen u. f. w. Rian fchenfe alfo auch ben

franfhaften 3uflänben ber Rafe 23ead)tung unb
halte baratt feft, baß bie Rafe unb nicht
ber Rlunb junt Atmen ba ift: „Rafe auf,
Rîunb ju!"
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Lebenskraft, welcher weder die ungünstigen
Ernährungsverhältnisse, noch das hohe Alter etwas
anzuhaben vermochte.

Im übrigen finden wir die Alterserscheinungen

nicht nur beim Menschen, sondern auch

in der Tier- und Pflanzenwelt, es muß demnach

etwas Natürliches sein, etwas, mit dem

der vernünftige Mensch sich ruhig abfindet.
Das Leben alles Erschaffenen ist ja ein

fortwährendes Kommen und Gehen, ein
Absterben und in jungem Gewände sich wieder
Erneuerndes. Alles was alt geworden ist im
Laufe der Zeit, war doch auch einmal jung und
auch ihm mußte Altgewordenes weichen, damit
er Raum fände zu seiner Entwicklung. Schon
dieser Hinblick muß ja den altgewordenen Menschen

mit dem Gedanken an das Abtreten vom
Schauplatz seines Wirkens aussöhnen.

Denkt man denn, es wäre eine Wohltat für
das Alter, die Greisenzeit in ungetrübtem Wohlsein

und jugendlicher Frische verbringen zu
können angesichts von so viel Krankheit und
hoffnungslosem Leiden, unter denen die Jugend
und die in kräftigster Reife stehen sollenden vor
den Augen des Alters seufzen? Denkt man
nicht daran, wie sie unglücklich sein müßten bei
dem Gedanken: „Du hast die Jugend und das
Leben genossen und würdest dich in Krankheit
und behinderten Daseinsgenuß leichler zu finden
vermögen, als die noch zu frohen Hoffnungen
und fröhlichem Lebensgenuß berechiigteu jüngeren
und älteren Kinder der Gegenwart, die noch
eine lange Zukunft vor sich hätten, wenn nicht
Krankheit und Mangel an Leistungsfähigkeit
ihnen die gesunde Entwicklung verunmöglichte.

Das Aliern ist etwas von der Natur gewolltes
und in seiner Lebensweise, die er jeweilen dem

Alter anpassen muß, hat es der Mensch mehr
oder weniger in der Hand, die Leiden des Alters
zu beschränken.

Der Gedanke, den Kindern das Altersgift
einzuimpfen und sie — die Möglichkeit ist durchaus

nicht ausgeschlossen — dadurch zu jungen
Greisen zu machen, um dem Alter seine ihm
von der Natur zugezählten Tage künstlich zu
verlängern, mutet den schlichten Frauenverstand
so unnatürlich und gesucht an, daß er demselben
kein Verständnis entgegenzubringen vermag,
sondern daß er die Summe von Mühe und
Arbeit, welche dessen Studium die Wissenschaft
kostet, brennenderen Fragen zuweisen möchte,
als da z. B. sind:

„Welche Mittel und Wege sind zu ergreifen,
damit nicht durch Syphilitische, Schwindsüchtige,
Krebskranke und Alkoholiker fortgesetzt ein schon
im Keime krankes und entartetes Geschlecht stets
neu gezeugt und zum Dasein verurteilt werde?"

Mit Freude würde das Alter den Rest
seines ihm noch gesetzten Lebens dahingehen und
Leiden und Krankheit willig erdulden, wenn dies
der jungen, noch wachsenden und allseitig produktiven

Generation das Dasein und die Zukunft zu
verschönern und zu veredeln vermöchte!

Eine Frauenaufgaße.
Aus der „Freiheit", Blätter zur Bekämpfung des

Alkoholgenusses entnehmen wir nachstehenden, an die
Vorstände und Mitglieder der schweizerischen Frauenvereine

gerichteten offenen Brief:
Verehrte Frauen!

Ich wage es — verzeihen Sie mir diese Kühnheit
— mit einem Anliegen an Sie zu gelangen, das ich
schon lange auf mir habe und das mir sehr, sehr
wichtig ist. Lieber freilich hätte ich es persönlich
vorgebracht, Auge in Äuge und in lebendiger Liede,
anstatt es in toten Buchstaben auf das Papier zu
zwingen. Vielleicht aber sehen Sie hinter den Zeilen
den Schreiber und glauben ihm, daß sein Herz bei
der Sache ist.

Wie soll ich anfangen? Am besten mit einem
persönlichen Bekenntnis. Ich bin Pfarrer.
Aufgewachsen in einer Stadt der Ostschweiz, habe ich
besonders in meinen Amtsjahren, von denen ich eines
in einem Grenzflecken, sechs in einem Bauerndorf und
sieben in einem Jndustrieort verlebt habe, ein gut
Stück schweizerischen Volkslebens und schweizerischen
Volksjammcrs rennen gelernt. Dieser Jammer ist
mir entgegengetreten in Armut und Krankheit, hat
mich angestarrt aus Schwachsinn und Irrsinn,
angeweint aus Streit und Sünde, angeschluchzt aus
Verlassenheit und Verzweiflung. Ich habe mich auch
alle Jahre redlich bemüht, ihm auf den Grund zu
kommen, die hauptsächlichsten Quellen kennen zu
lernen, aus denen dieser trübe Strom entspringt.

Heute bin ich der festen Ueberzeugung, das vier Fünftel
dieses Elends dem Alkoholgenuß entstammen, der in
unserem Volke in den verschiedensten Formen wahrhaft
erschreckende Dimensionen angenommen hat, lebe aber
auch der zuversichtlichen Hoffnung, daß dieses Elend
in demselben Maße schwinden würde, als es gelänge,
den Elendserzeuger zum Schwinden zu bringen.

Für meine Person und Familie habe ich die
Konsequenzen aus meiner Erkenntnis gezogen. Wir
haben, meine Frau und ich, seit mehr als Jahresfrist
dem Genusse geistiger Getränke in jeder Form und
bei jedem Anlaß entsagt, erziehen unsere Kinder
abstinent und wirken auch in der Gemeinde nach
Möglichkeit im Sinne der Enthaltsamkeit. Die erste
Folge war lauter und leiser Spott; jetzt beginnen
aber auch Stimmen der Anerkennung laut zu werden.
Als sichtbare Frucht der Arbeit besteht ein Verein von
über 6V Abstinenten, meistens ehemalige Trinker mit
ihren Angehörigen.

Aber gerade die beglückenden und bedrückenden
Erfahrungen, die ich in der Bekämpfung des Alkoholismus

gemacht habe, drängen mich zu der Frage
warum wird dieser Kampf nicht allerorten

und von allen Einsichtigen und
Sozialgesinnten aufgenommen?

Wohl haben sich unter der Fahne des blauen
Kreuzes, im Alkoholgegnerbund, in den Guttemplerlogen,

in der Heilsarmee usw. über 30,000 abstinente
Schweizer gesammelt. Aber noch fehlt das Gros des
Volkes, fehlen vor allem unsere Schweizerfrauen.
Oder soll in den weiblichen Mitgliedern der genannten
Vereine, oder im kleinen, wenn auch tapfern Häuflein,
genannt „Schweizerischer Bund abstinenter Frauen",
sich schon alles zusammengefunden haben, was an
Schweizerinnen in diesem Kampfe fechten kann
und muß?

Professor Hilty hat geschrieben: „Wenn in einem
Lande irgend ein Mißbrauch überHand nimmt, so
haben die Frauen, die Hüterinnen der Sitte, nicht
ihre Schuldigkeit getan." Das ist ein Wort, das mit
der ungeheuerlichen Größe des Alkoholelendes in
unserm Volk zusammengehallen, unsere Schweizerfrauen

zum ernstesten Nachdenken zwingen muß. Wie
viel früher, wie viel entschlossener, wie viel massenhafter

und eben darum auch wie viel erfolgreicher
haben ihre Schwestern in Nordamerika, England,
Skandinavien und Finnland diesen Kampf
aufgenommen. Wie viele Ehen müssen noch zerrüttet,
wie viele Idioten und Epileptiker noch gezeugt, wie
viele Töchter noch der Gier erhitzter Sinnlichkeit
geopfert, wie viele Talente noch vertrunken, wie viele
Armen-, Kranken-, Irren- und Zuchthäuser noch mit
den Opfern des Alkohols gefüllt und überfüllt werden,
bis endlich unsere Schweizerfrauen in Masse aufstehen
und — wenn nicht mehr für sich und ihre Männer
— so doch für ihre Kinder und Enkel Bewahrung vor
diesem Gifte fordern

Aber eben, es fehlt bei uns noch sehr an der
Aufklärung über die Natur der geistigen Getränke
und die gesundheitlichen, wirtschaftlichen und
moralischen Schädigungen, die im Gefolge des Alkoholgenusses

gehen. Und auch wo solche Aufklärung zwar
vorhanden ist, mangelt es sehr oft an der Schärfung
der Gewissen, die den Einzelnen nicht bei persönlicher
Mäßigkeit ruhen läßt, sondern ihn um des bedrohten
Bruders willen ins Werk der Retttung und
Bewahrung treibt.

Zu solch aufklärender und aufrüttelnder Arbeit
sind wir alle berufen, die wir den Alkohol als den
schlimmsten Volksfeind kennen, namentlich die Frauen
und Mütter, ganz besonders die Mitglieder der
schweizerischen Frauenvereine. Denn wenn diese den
Ehrennamen „Eemeinnlltzige Schweizerfrauen" mit
Recht tragen wollen, so werden sie sich auch gegen
das Uebel wenden müssen, das dem „gemeinen Nutzen"
in unserm Vaterlande am meisten Abbruch tut.

Die schweizerischen Frauenvereine stehen in manchem

hochwichtigen Werke, aber — die Tuberkulosebekämpfung

und den Kampf gegen die Unsittlichkeit
eingeschlossen — in keinem, das sich in seiner
Bedeutung für das Volkswohl mit der Bekämpfung des
Alkoholismus entfernt vergleichen ließe.

Und doch hätten sie die Mittel, in diesem Kampfe
Außerordentliches zu leisten. Sie bilden festgefügte
Organisationen, die zum Teile Tausende von Schweizerfrauen

aller Stände umfassen; ihre zahlreichen
Sektionen verbreiten sich über alle Teile unferes Landes; in
ihren Schulen und Kursen haben sie die überaus
schätzbare Gelegenheit, zur weiblichen Jugend unseres
Volks zu reden; in ihren Korrespondenzblättern, ihren
Zentral- und Sektionsberichten, sowie in den ihnen
alliierten Zeitungen besitzen sie ebensoviele Sprachrohre,

aus denen Stimmen der Mahnung, Warnung,
Aufmunterung Unzählige erreichen, die von den
Abstinenzvereinen nicht erreicht werden; ihre
Jahresversammlungen bilden weibliche Volksgemeinden, die
in der Presse und bei den Behörden längst Beachtung
finde» und von denen Anregungen wertvoller Art
auch auf die Schweizer Männerwelt hinübergehen
können.

Wenn solche Organisationen sich eines der
heiligsten Kämpfe der Gegenwart annehmen, erwerben
sie sich große Verdienste. Wenn sie sich ihm entziehen,
fallen sie unter das Wort: „Wer da weiß Gutes zu
tun und tut es nicht, dem ist es Sünde."

Sie werde» sich ihm aber nicht entziehen! Sie
werden unsere Häuser, unsere Schulen, unsere Arbeitsund

Erholungsstätten, sie werden unser ganzes liebes
Schweizervolk der vergiftenden Umarmung durch den
Unhold Alkohol entwinden helfen!

Wie das geschehen soll, welchen besondern Teil
der aufklärenden, abwehrenden, aufrüttelnden, auf¬

bauenden Riesenarbeit sich die Schweizerischen Frauen
vereine erwählen wollen, davon rede ich nicht. Das
zu entscheiden, soll ihre Sache sein. Ich bitte sie nur,
dafür zu sorgen, daß etwas geschieht. Ich bitte sie,
ihre Zentralkommissionen zu bewegen, daß sie die
Frage: „Wir Schweizerfrauen und der Alkohol" auf
die Traktandenliste ihrer Jahresversammlungen (1908)
setzten.

Als im Sommer 1S07, anläßlich der
internationalen sozialdemokratischen Tagung in Stuttgart
in einer öffentlichen Abendversammlung die Alkoholfrage

debattiert wurde, rief eine Arbeiterfrau in den
Saal hinein: „Befreit uns vom Alkohol, der Alkohol
ist unser größter Feind!" Wie diese deutsche Frau,
denken, seufzen, rufen Tausende von Schweizerinnen,
und nicht blos aus dem Arbeiterstande. Helfen Sie
diesen zum Wort, und erwägen Sie die praktischen
Folgerungen, die sich daraus für Ihre Vereinsarbeit
ergeben. Das wird Ihnen den Segen vieler bringen,
die heute leben und die nach uns kommen werden.

Mit wahrer Hochachtung und Ergebenheit

Flawil. Paul Keller, Pfarrer.

Uase und Kehlkopf in Beziehung zu den

Fungenkrankheiten.
Der natürliche Atmungsweg ist durch die

Nase; der offene Mund ist stets etwas Krankhaftes,

nie bloße Gewohnheit. Wir unterscheiden
zwei Atmungsarten, die Brust- und die
Bauchatmung. Durch jeden Atemzug wird dem Blut
mit der Luft Sauerstoff zugeführt und die
verbrauchte Kohlensäure fortgeschafft. Durch die
verlegte Nasenatmung wird der Atmungsvorgang
gestört. Beim Schnupfen leiden mit der Zeit
die Lungen not. Es treten namentlich im
jugendlichen Alter Verkrüppelungen des Brustkorbes

auf und darunter leidet die Entwicklung
der Lunge. Die Mundatmung bietet aber bei
weitem keinen Ersatz für die Nasenatmung.
Dazu kommt, daß die in der „Nase vorhandenen
Schutzvorrichtungen nicht in Tätigkeit treten
können" und daß somit alle Unreinlichkeiten der
Luft nicht wie im normalen Zustand in der
Nase zurückgehalten werden, sondern ungehindert
in die Lungen gelangen. Auch fällt die
Erwärmung und Durchfeuchtung der Luft, die in
der Nase vor sich gehen soll, fort. Die Gefährlichkeit

des trockenen Staubes ist bekannt; wie
viel wird aber von unserer Damenwelt dadurch
gesündigt, daß all der unsaubere, aus den frag-
würdigstenBestandteilenzusammengesetzteStraßen-
staub aufgewirbelt, mit den Kleidern in die

Wohnung, in die ängstlich gehütete Kinderstube
geschleppt und dann beim Reinigen der Kleider
von den Dienstboten geschluckt wird! Mit dem
Bild des chronischen Schnupfens wird oft ein
Zustand verwechselt, der sich durch Vergrößerung
der Rachenmandel, der „dritten Mandel",
herausgebildet, wodurch die Hintere Oeffnung
der Nase verlegt wird. Von den Ausspülungen
und Ausspritzungen der Nase ist kein Erfolg zu
erwarten: fort also mit dem Salzwasser, dem

Kamillentee, fort mit der Nasenspritze. Jede
Mundatmung ist widernatürlich und schädlich!
Man versäume nicht kostbare Zeit und warte
nicht zu, bis sich die krankhaften Folgezustände
eingestellt haben und sich nicht mehr beseitigen
lassen, sondern frage den sachverständigen Arzt
— am wenigsten aber pfusche man selbst an sich

herum. Beini Erwachsenen machen sich die

Folgen der Nasenverstopfung für die Lungen
weniger geltend, da die Lunge schon ausgebildet
ist. Aber auch der chronische Katarrh und die

Reizungszustände in Rachen, Kehlkopf und
Luftröhre sind äußerst lästig und oft von Asthma
begleitet. Beim Kehlkopf führen die Erkrankungen

meist in kürzerer Zeit zur Entscheidung,
und die Schädlichkeiten bleiben daher oft ohne
dauernden Nachteil für die Lungen. Schlimme
Folgen hat häufig eine verstopfte Nase für die

Ohren, für die Organe der Mundhöhle, für die

Verdauung; dazu kommen wohl auch noch

chronische Kopfschmerzen, die Unfähigkeit zu
denken u. f. w. Man schenke also auch den

krankhaften Zuständen der Nase Beachtung und
halte daran fest, daß die Nase und nicht
der Mund zum Atmen da ist: „Nase auf,
Mund zu!"
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SpirctflJaal.

Jraaen.
3# bttfer SSuKrfK Können nur Jeanen von att-

getueittetn 3nfcrr(fr aufgenommen werben, ^feiten-
gcfudjc ober ^feDTenofferten finb ausgefegtoffen.

3**age 9775 ; SETÏeine greunbin ift feit furjer geit
oerlobt unb beiratet in einigen Hftonaten. 9îutt ift fie
beftänbig oon bem ©ebanfen eingenommen, fie tönne
ibren 3ufünftigen nid)t fo glücflicg macbett, mie fie
gern möchte. Sie ift näntlid) neun Qabre älter alg
it>r Bräutigam. Derfelbe ift 25 3af)*e att, ein feriöfer,
gebiegener Hftann, reict) unb au« feiner Familie, ift
in geachteter Stellung, liebt unb oeregrt feine Vraut
über aUei. @r fennt biefelbe feit oier Qabren unb
oerfebrt feit biefer 3eit i" ber gantilie. Die Vraut
bat fein Vermögen, feit 12 fahren bat fte eine gute
©teile auf einem Vureau inne, baburd) war e§ ibr
möglich, ben Unterhalt ibrer gamitie jit beftreiten.
Sie ift eine flotte, liebenêroiirbige ^erfoti, unb fein
SRenfcg mürbe ibr Hilter ibr anfeben. HBag batten
bie oerebrten Sejerinnen unb SJtitlefer oon biefer
@acge (Jrtnf tl&onncntin.

3frage 9776: Sennen oieHeicgt Saugfrauett ber
HRitleferinnen bag ©cgubfett „Hlipponöl" oon ©ebrüber
©iegroart? $<i) gäbe eg oon ©fifabrern riibmlicb er»

mahnen boren, freilich mit ber Vettterfuitg, baft ei im
Verhältnis) ju anberen Seberfetten teuer fei. Sat eg

bie geroünfcgten Vorzüge oor anberen Oelen, bah ei
wirtlich bai Seber meid) hält unb mafferbidjt macht,
obne ju febmieren unb bai Seber babei nicht fo gäfj=
lieb matt erfdjeint? SEBürbe ei fid) roobl lohnen, ftd) \

für ben gamiliengebraucg beffen su bebienen, roenn
'

man gauggälterifcg bamit umgebt? HBenn bie Höir»
fung auf bai Seber eine gute ift, braucht bai ©in»
fdjmieren ja faum gar oft ju gefegehen? SBenn oer»
ehrliche fpauifrauen ei bereiti oerroenbet haben unb
mir ihren Vefunb abgeben möchten, märe febr banfbar

3ungc ÇauOftau lit 31t.

3**00* 9777 • Sann ficg eine Sauggälterin in ber
Hlbonnentenrunbe Hlugfunft f>olen für ihre grage?
Hlli bai ftaubbinbenbe Vrobuft „Verotin" auf ben
HRarft gelangte, bebiente ich mich beffen prompt, ba
ich lange juoor mir fo etroai roünfhte, ba id) febr
empfinölid) gegen ©taub bin. Dann oerfaufte auf
einmal ber Sieferant bai iJ3robuft anaenebnter HBeife
in Vüdjfen, aber mit bem Planten „Signolitt". 3<h
fanb biti inforoeit oeränbert, ali mir bie HRifcgung
rauber erfegien unb ftcb bei längerem Vegalteu läftig
ölig jeigte. SRun fomntt neuefteni nod) eine neue
HRarfe „Vtetrafol" in ben ßaubel. SRun möchte ich
mich gerne beraten laffen, welche oon ben breiHRarfen
für ben Sauigebraucf) am sroecfbienlicgften ift. ®i
banft sum ooraui befteni gt. s in D.

3>tage 9778 : Sann mir jernanb eine ©chrift
empfehlen, bie in einfacher HBeife Hinleitung gibt über
rationelle Sinberernäbrtmg? ©in Sinb, bai mit brei
fahren fegon franfe 3ägne bat, fantt roobl faum
ridjtig ernährt roorben fein.

9rage 9779: 3ft fjifcgtran mirflicb ein ôeil=
unb HMbrmittel 3d) erinnere mich, feinerjeit irgenoroo
gelefen su haben, er enthalte ©iftftoffe.

tirage 9780: Unfer Sauiarjt behauptet mir,
geroiffe äRagenfranfgeiten, mie HRagenerroeiterung,
ÜRugfelfcbroäcge ber HRagenroänbe, feien bei bem
weiblichen ©efdjlecgte öfter ju finben ali bei bem
männlichen. Da ich fegon feit 3abren an biefem
Uebel leibe, bem unfer Hlrjt eigentlich mad)tloi
gegenüberftegt, fo mären mir Hingaben oon tüchtigen
©pejialiften ober oon 3«ftituten febr roillfommen.

st. ». st.

3trag< 9781: HBag ift roobl beffer ju ertragen
unb auch in gpgienifcger Vesiegung roeniger 31t uer»
urteilen, roenn man bie HBogn» unö ©cblafräume mit
einem aufbringlicgett, fühlidjen Parfüm beftänbig er»

füllt, ober roenn im HBobnjimmer (ein fleinerer Staunt
neben ber gröberen ©hftube, welcher aber jeitroeilig
burd) ben Dfen im ©hsimmer geheigt werben muh)
nad) Difd) eine Heine, leicgte 3i8a**e geraucht roirb?
HBägrenb bem Stauchen ift bie Verbinbunggtür ge»
fcgloffen, an ber Dede ift ein naber ©djroamm an»
gebracht unb ei wirb nachher fdjarf gelüftet. 3<h bin
febr begierig, über biefe Streitfrage bie HDHeinung
Hlnberer ju hören unb banfe gum ooraui bafiir

Scferin in ß.

?rage 9782: Sat eine im ©pejereifad) etroai
beroanberte ïochter ober HBitroe- Suft, ein gutei, altei,
naebroeiilid) gangbarei unb bübfd) eingerichtetes
©pejereigefhäft mietroeife ju übernehmen. 3d) gebe
gern jebe Hluifunft.

ätSonneictin bei Statte« feit 20 fairen.
£frage 9783 : SDtein Vater, ber im 48. Sebenijahr

fteht unb feit fünf 3ab^n HBitroer ift, ift in Vefannt»
fchaft getreten mit einer hochintelligenten, praftifdj
tüchtigen unb faft übermäbig lebenbigen 3u oon
52 3ahïcn. beren Hirt recht baju angetan tuäre,
roirfungiooll in einem ©efdjäfte tätig ju fein. 3d)
gönne ei meinem Vater geroib hcr5lid), ein jroeitei
©heglücf burd) eine liebenitoürbige unb tüchtige grau
ju finben ; bod) fche ich< bab er blinb oertraut unb ju
wenig Vorficht roalten läbt. SJÎir machte bie grau
fchon oon Hinfang an ben ©inbrurf, ali gehe fie mit
oiel Veredpiung ju jugenblich bireft auf ihr 3iel los
unb bringe meinen fonft fo gemeffenen Vater in fdjroere

Unruhe. Sie rühmt fid) sl)xèx freunbfchaftlichen Ver=
binbungen mit oielen bebeutenben SSlenfien unb fpricht
oon Varmittetn unb Hlnroartfdiaft, wie roenn fie über
Sunberttaufenbe 3U oerfügen hätte. $urd) einen 3ufaU
hat mein SJtibtrauen nun reichlich Sialprung befommen.
©ine ©törglätterin fah bie grau, ali fte beim Vater
einen Vefud) machte uttb ba fie com ®ienftmäbd)en
hörte, bab biefe fd)öne, reiche grau febr roabrfd)ein=
lid) meine Stiefmutter werbe, erflärte bie ©lätterin,
fie fetttte biefe grau fehr gut, benn ihre ©Item wohnen
am gleichen Ort. Von Steid)tum fei aber ba leine
©pur, fie fei im ©egenteil oerfd)ulbet, fo bab niemanb
für fie gut fagen toürbe. Unb aud) ftefje fie gar nicht
in Hldjtung bei ben befferett fieuteit. Hüan brauche
ihr gar nicht 3U glauben, man bürfe an ihrem ©of)m
ort felbft ©rlunbigungen einsiehen. ®aê toar ja, toaë
id) befürchtet habe. Statürlicl) habe ich meinem Vater
bauon SJtitteilung gemacht unb ihn gebeten, boef) am
ipiat) felbft ©rlunbigungen ein3U3ieben, eh unb beoor
er fid) binbe. ©r fagt aber, er gehe nid)t§ auf§ ©e=
tratfeh, er habe eigene Hlugen. Hluf biefe 3ur"<f*
toeifung meiner groben ©orge hin, habe ich in ©inn,
einem Veroerber mein 3awort 3U geben, ben id) fhon
3roeimal abgeroiefen habe, toeil id) mich oerpflichtet
fühlte, bei meinem Vater 311 bleiben. Hll§ SJlutter an»
ertennen lönnte ich biefe grau fo roie fo nidjt,. benn
ihr Höefett erfcheint mir 3U berechnet unb 3U friool,
unb roenn fid) bie Hlnfdjulbigung al§ wahr erroeifen
toürbe, fo fönnte id) bie fdjroere ©nttäufdjung be§
VaterS nicht mitanfehen. ginben bie freunblichen Sefer
nicht auch, bab e§ unter ben beftehenben Verhältniffen
beffer ift, ba§ gelö in SUinne 3U räumen gür gütige
SDleinutigêâubeiuttgen toäre herstich banfbar

Sine junge öefeetn.

?trage 9784 - ©od man ben Sebenëgang anberer
burch abfid)tlid) herbeigeführte Vorfehung beeinfluffen?
— Sann man burch ein 3"ferat mit gebilbeten Serren
eblen ©harafterê befannt werben? ober werben fein»
fühlenbe Setren ein foldjeö 3"ferat nicht beachten?
3d) habe eine greunbin au§ febr gutem Saufe, ge=
bilöet, unb trog bebeutenbem Sleidjtum häuölid) er»
Sogen. ®a fte auf bem Sanbe toohnt, fehlt ihr paffenbe
®efetlfd)aft. 2)arf id) nun ohne beren HBiffen für fte
Vefanntfchaft fliehen? ©ie felbft toürbe eine foldje
Sanblung, toeil mit ihrer 2Wäbcf)enroürbe unoereinbar,
niemals billigen, ©inb freiere Hlnfichten oerroerflid)
©ibt eö auf bem Sanbe nicht oft Serren Dr. jur., med.
:c., benen e§ am paffenben Umgang ebenfalls fehlt.
HBäre e§ ungebührlich, fold) einen Serrn in meinem
Saufe sufätlig meiner greunbin oorgufteKen ober muh
ich fürchten, niht mit feriöfen Seilten in Verbinbung
311 fommen — gür gütige SJÎeinungëâitfjerungen beften
®anf. gl.

RnfUrorfen.
Jlilf 3»rage 9750: ®te fleinen, fünftlid)en

@d)ioalbennefter mit ben bajugehörenbeit ©chroatben
fantt man bon ben Setren ©ebrüber Su98ler,
@chnit)ter, ober Setrtt Hlbolf @d)ilb=2öt)h, ©djnih»
roarenfabrifant in Vriens, Vetner»Oberlanb, be3iehen.
©ie finb in tterfdjiebenen ©röhen oon gr. 2.50 an
3U taufen. § ».

#nf 3frage 9750; ®ie altbewährte girma Veter
HIltf)au3 u. ©te., SJleiringen, liefert 3huen fünftüche
©hroalbennefter unb @<htoalbeit in äffen ©röhen unb
Hluiführuttgen fd)on be§halb billiger al§ anberSroo,
weil fie foldje felbft fabrisiert unb neben bem ©ngro§»
©efdjäft nod) ein foldjeg en bétail führt. $.

üuf 3frage 9760; ©djroereg Vebenfett fantt ab»
folut nidjt oeranlaht werben sur Verehelichung sroeier
Siebenben, bie ftd) fo ähnlich fehen. Sltein SJJann
unb ich würben al§ Vrautleute 001t allen Vefannten,
foroie auch oon unö gans toeltfremben Verfonen,
als Vruber unb ©chroefter betrachtet, obfcfjon unfer
beibett Suintât ïagereifeti ooneinattber entfernt toaren.
355ir empfanben bieg aber mehr alg ©pah unb fo
fann attei) bei biefem jungen Vaare roeber Verroanbt»
fdjaft noch Hleh'tlid)feit oerhättgnigootl werben. Unfer
fleiner 3unge fteht nun auch, wie alle anbern Sinber
feinem Vater unb feiner Hliutter gleich.

m. s. g. tn s.

Jlnf tirage 9765 : 3m allgemeinen muh man
fagen, bah htutsutage oon jebermann, unb in erfter
Öinie 00m Sanbroerfer eine beffere ©dplbilbung oer»
langt toirb alg oor 30 3«hten; roer fich bem oer=
fchlieht, wirb fein Sebett lang ben SJtangel empfinben,
obgleid) er felbftrebenb burch praftifche iüdjtigfeit gut
oorroärtg fommen fann. Dag herumfahren in oielerlei
tanbwerfen mid tnir nicht gefallen; bie Sehre beim

letnntechanifer würbe noch am erften ber HJÎeiitung
3hteg oerftorbenen SJiantteg entfpre^en.

St, m. In ».
Jluf §}rage 9765 : HJtir toiU eg fcheinen, alg bürben

©ie fich mit beut geplanten Sehrgang eine fdjroere Saft
auf, haben ©ie auch bebadjt, une lange eg auf biefe
Hirt bauern wirb, big ber 3mtge toirflid) etroag ift?
3h* ©efühl für ben Verftorbenen in ©hrett, möchte
id) bod) behaupten, bah in ben legten Desenien gans
befonberg, bie Strömung eine anbere geworben, welche
fpesieH ben Sïtann sroingt, etroag roirflid) S£üct)tige§
3u roerbett int einmal ergriffenen gad), roiH er ben
Santpf utng Däfern in ©Ijren beftehen fönnen. Ob
bieg leg tere roirflidj erreidgt werben fann, roenn er
oorher quafi bitletiert in allem möglichen, möchte ich
besroeifeln. HJlan braucht beggalb ben 3ull8ett noch
lange nicht 3U stotngen su irgenb einer Verufgart,
toenn man aud) fein Hlugenmerf auf beftimmte Vahnen
lenft; biefe Unfhlüffigteit jegt noch, hat er mit oielen
feineg Hllterg gemein. Dag gibt fid) fdjott. Hlug 3h***
grage geht h**«">*» bah ber 3""ge oorsuggroeife
praftifd) oeranlagt ift — ba flehen ihm heute oiele

®ege offen, ©iner ber beoorsugteften auf biefem ©ebiet,
roeil er h°he 3*ele unb einen groften Spielraum in
f'd) bi*gt, ift ber beg HJÎedjaniferg. ©ie bürfen nur
nie auher Hldjt laffen, bah 3h* ©ogu su einem tüchtigen
SDteifter in bie Sehre fommen muh, nicht etroa in einen
grohen Vetrieb, legtereg macht emfeitig unb hat fchon
manchem jungen SNenfdjen bie anfängliche Suft am
Sanbroerf oerleibet, gans abgefegett oon ben ©efahrett,
welche fein innerer HJÎenfd) babei läuft, roäbrenb ein
rechter ÜJieifter fich bod) immer noch oerantroorttidj
fühlt, für ben ihm Hinoertrauten.

^uf ^Irage 9765: Hßenn ein lebengerfaljrener,
feiner Hlufgabe berouhter, benfenber Vater att beg
Snaben Seite ftegt, fo muh matt bie Hlnfdjauungen
3hreg oerftorbenen ©atten über bie Verufgroahl feineg
Snaben alg burdjaug berechtigt unb richtig anerfennen,
benn er fann alg SDfantt bem Snaben auf feinen
HBegen folgen, er fann ihn über Unflate« belehren
unb ihm über Rroeifel weghelfen. @r ift auch ber
SDHann, um fdjltehlich eine ©ntfcfjeibuitg 3a treffen,
roenn ber 3unge aug ber Unentfchiebenheit nidjt
heraugfomntt, aug fid) felber feinen ©ntfdjluh faffen
fann. Der flutter geht aber in ber SRegel bag all»
feitige Verftänbnig für bie praftifdjen Seiten ber oer»
fcgiebenen Verufgarten ab unb fie toürbe aud) su
fdjroer tragen an ber Verantwortung, roenn ftd) aug
biefer ©onberersiegung für bag gute gortfommen beg
3üngtingg @cf)toierigfeitett unb Sentmniffe ergeben
fönten. 3d) würbe 3h«en raten, bie Hlitgelegengeit mit
einigen einfi^tigen Viännetn, bie fid) ebenfallg ohne be=

fonbere ©chulbilbung aug fich felber heraufgearbeitet
haben, su befpreegen. Htur biefe ftttb imftanbe, bie
Vorteile unb SHadjteile eineg folcgen ©ntroidtlungg»
unb Segrgangeg 3U fentten unb 3hnen mit gutem fRat
an bie Sanb gegen su fönnen. »1.

Auf 3lrage 9766: 3^ bin fegon megrfacg itt
ägnlicger Sage geroefen; nod) nie gat eg mid) gereut,
roenn icg im 3ntereffe ber Hlnberen einen unangenehmen
Difcggenoffett weggeroiefen gäbe, aber fegon oft gäbe
id) bereut, su oiel ©ebulb gehabt su gaben. Söill ber
©freit nicht oon felbft ein ©nbe negmen, fo nehmen
©ie jeben ber beiben Sampfhägne einsetn bei Seite
unb ftellen ©ie igm oor, bah bergteiegen am $ifd) nidjt
angegt. ©egt bann ber eine ober ber anbere, ober
am ©itbe beibe fort, fo gaben ©ie niegtg an ignett
oerloren. gc. w. i„ o.

Äuf tage 9766: ©ine alte greunbin unfereg
Saufeg — eine feiten beliebte Venfiongmutter, bie
jegt aber leiber geftorben ift, hat mir einmal ersäglt,
roie fie im ägnüd)en ffaK ben gorbifdjett Snoten 3er»
hauen hat, oieUeicgt fönnen ©ie auf ftd) eine 9lug=
anroenbung machen, ©g ganbelte fteg bort sroar um
einen Serrtt unb ein ältereg gtäulein, beibe aber auch
eifrige politifdje ©egner, bie fich im Sauf ber 3eit fo
unaufhörlich unb fo unaugfteglidj befriegteit, bah e§
nicht megr sum Hlngören toar für bie übrige SCifcg»
runbe. HRerfroürbigerroeife waren bie beiben, jebeg für
fich aHein, bie friebfertigften Vürger uttb gar nid)tg
an ihnen su tabeln, nur jebegmal bie ©egenroart beg
anbern roirfte gleicg bem roten Ducg, bag man bem
©tier oorgält. Hllg nun bag aHgemeine HJiihfaHett
Siemlicg laut geworben unb fieg einige ber Venfionäre
bireft befegroerten, an ber 3ngaberin fei eg, gier Hlb»
gilfe su fhaffen, biefe 9tücffid)t fei fie ben anbern
fAulbig, — fahte fteg bie Venfiongmutter furs ent»
fcgloffen ein Se*3 unb bat bie beiben Sampfhägne —
natürlich gefonbest — um eine Unterrebung. Vefonberg
bag gcräulein roar fegr oernünftig unb anerbot fich
aug freiem HBiHen einen Httonat lang auf igrem 3intmer
3u effen, um fo bie ©eroitterluft roieber absufüglen.
©ttoa segtt Sage lang ging eg gans 8ut, bann rourbe
eg jebocg bem betreffenben Se**n su langweilig unb
er fudjte nun fo lange sroifcgett ber äifhgefeHfchaft
einen ©egner big er roirflid) einen gefunben unb nun
ging ber 3Jans oon neuem log, nur noch i« oerftärftem
SRage, roeil nun jebroebe fRüdficht wegfiel. Dag rourbe
ber Venfiongmutter benn bod) su toH, mit göflidjen
aber fegr beftimmten SïBorten fegte fie bem :Huge=
ftörer auseinanber, fie rigfiere fämtlicge Venfionäre
SU oerlieren um feinetroiHen, er möge fo freunblicg fein
unb fteg eitt anbereg Seim fuegen. Dag gräulein gat
nachher no^ manegeg 3ah* bort gegeffett unb eg fiel
nie roieber etroag unliebfameg oor. HlUerbingg gegört
SU biefem Verfahren siemlicg oiel perfönlicger SDtut
alg aHeinftegenbe fjrau. bod) bie SHiegrsagl muh Sgnen
augfd)laggebenb fein, ©ie bürfett fteg nicf)t burch falfcge
9iücfh«hten felbft fegäbigett. ®,

Auf Sltage 9766 : Ueberlaffett ©ie eg bocg ben
fachlich benfenben HDHännern, fid) beftimmte Stifcggefege
Su geben. 3<h roürbe jeroeilen einen Difcgpräfibenten
ernennen, ber ©cgluh gebieten muhte, roenn bie beiben
Sampfhägne über bie Sinie ginauggegen würben Unb
alg ftegenbeg ©efetj mühte mir gelten : über Stifd) finb
©efpräcge parteipolitifcgen unb fonfefftoneH firchHdgert
3ngalteg oerpönt. ©eine HRaglseit foH ein jeber un»
begeHigt su fteg nehmen fönnen. Veitn fdjroarsen
Saffee wäre bie Vefd)ränfuitg aufgehoben, benn ba
fann fich ja berjenige entfernen, bem ber Untergaltungg»
ftoff nicht pafjt. 3».

Auf 31*00* 9767 : ©g fittb oerfegiebene ©orten
oon Sinoleumroicgfe im Sanbel unb unsroeifelgaft ift
bie teuerfte aud) für ben ©ebraudj bie roertooHfte.
Hfftdj muh angenommen roerben, bah bie Sinoleum»
fabrifanten am beften roiffen, roag igr fjabrifat he»

barf, um in gutem 3"fianbe su bleiben.
§auSftau tn 3t.

Auf 31*00* 9767 : 3d) gäbe bie V*°öe gentadjt
unb gefunben, bah roirflid) gute Vobenroicgfe, b. g.
folcge, roelcge guteg, fein minberroertigeg Hßacgg ent»
gält, ebenfo ben Dienft oerfiegt wie bie siemlicg teurere
Sinoleumwichfe. @g fommt megr nocg auf bie fonftige

Schweizer ?rauen-?eitung — Lìâtter kür àen kâusìicben Krels so

Sprechsaal.

Fragen.
Ja dieser Anvrik könne« «nr Kragen von

allgemeinem Interesse anfgenomme« werde«. Stellengesuche

oder Stellenoffert«« find ansgeschkosse«.

Krage S77S: Meine Freundin ist seit kurzer Zeit
verlobt und heiratet in einigen Monaten. Nun ist sie

beständig von dem Gedanken eingenommen, sie könne

ihren Zukünftigen nicht so glücklich machen, wie sie

gern möchte. Sie ist nämlich neun Jahre älter als
ihr Bräutigam. Derselbe ist 25 Jahre alt, ein seriöser,
gediegener Mann, reich und aus feiner Familie, ist
in geachteter Stellung, liebt und verehrt seine Braut
über alles. Er kennt dieselbe seit vier Jahren und
verkehrt seit dieser Zeit in der Familie. Die Braut
hat kein Vermögen, seit 12 Jahren hat sie eine gute
Stelle auf einem Bureau inne, dadurch war es ihr
möglich, den Unterhalt ihrer Familie zu bestreiten.
Sie ist eine flotte, liebenswürdige Person, und kein

Mensch würde ihr Alter ihr ansehen. Was halten
die verehrten Leserinnen und Mitleser von dieser
Sache? Eine Nbonnrntin.

Krage S77K: Kennen vielleicht Hausfraue» der
Mitleserinnen das Schuhfett „Nipponöl" von Gebrüder
Siegwart? Ich habe es von Skifahrern rühmlich
erwähnen hören, freilich mit der Bemerkung, daß es im
Verhältnis zu anderen Lederfetten teuer sei. Hat es

die gewünschten Vorzüge vor anderen Oelen, daß es

wirklich das Leder weich hält und wasserdicht macht,
ohne zu schmieren und das Leder dabei nicht so häßlich

matt erscheint? Würde es sich wohl lohnen, sich ^

für den Familiengebrauch dessen zu bedienen, wenn
'

man haushälterisch damit umgeht Wenn die Wirkung

auf das Leder eine gute ist, braucht das
Einschmieren ja kaum gar oft zu geschehen Wenn
verehrliche Hausfrauen es bereits verwendet haben und
mir ihren Befund abgeben möchten, wäre sehr dankbar

Junge Hausfrau in M.

Krage »777 Kann sich eine Haushälterin in der
Abonncntenrunde Auskunft holen für ihre Frage?
Als das staubbindende Produkt „Perolin" auf den
Markt gelangte, bediente ich mich dessen prompt, da
ich lange zuvor mir so etwas wünschte, da ich sehr
empfindlich gegen Staub bin. Dann verkaufte auf
einmal der Lieferant das Produkt anaenehmer Weise
in Büchsen, aber mit dem Namen „Lignolin". Ich
fand dies insoweit verändert, als mir die Mischung
rauher erschien und sich bei längerem Behalten lästig
ölig zeigte. Nun kommt neuestens noch eine neue
Marke .Pietrasol" in den Handel. Nun möchte ich
mich gerne beraten lassen, welche von den drei Marken
für den Hausgebrauch am zweckdienlichsten ist. Es
dankt zum voraus bestens gr. L w O.

Arage S778 : Kann mir jemand eine Schrift
empfehlen, die in einfacher Weise Anleitung gibt über
rationelle Kinderernährung? Ein Kind, das mit drei
Jahren schon kranke Zähne hat, kann wohl kaum
richtig ernährt worden sein.

Arage »77»: Ist Fischtran wirklich ein Heil-
und Nährmittel? Ich erinnere mich, seinerzeit irgendwo
gelesen zu haben, er enthalte Giftstoffe.

Krage »780: Unser Hausarzt behauptet mir,
gewisse Magenkrankheiten, wie Magenerweiterung,
Muskelschwäche der Magenwände, seien bei dem
weiblichen Geschlechte öfter zu finden als bei dem
männlichen. Da ich schon seit Jahren an diesem
Uebel leide, dem unser Arzt eigentlich machtlos
gegenübersteht, so wären mir Angaben von tüchtigen
Spezialisten oder von Instituten kehr willkommen.

A. ». K.

Krage »781: Was ist wohl besser zu ertragen
und auch in hygienischer Beziehung weniger zu
verurteilen, wenn man die Wohn- und Schlafräume mit
einem ausdringlichen, süßlichen Parfüm beständig
erfüllt, oder wenn im Wohnzimmer (ein kleinerer Raum
neben der größeren Eßstube, welcher aber zeitweilig
durch den Ofen im Eßzimmer geheizt werden muß)
nach Tisch eine kleine, leichte Zigarre geraucht wird?
Während dem Rauchen ist die Verbindungstür
geschlossen, an der Decke ist ein naßer Schwamm
angebracht und es wird nachher scharf gelüftet. Ich bin
sehr begierig, über diese Streitfrage die Meinung
Anderer zu hören und danke zum voraus dafür

Leserin In L.

Krage S78S: Hat eine im Spezereifach etwas
bewanderte Tochter öder Witwe Lust, ein gutes, altes,
nachweislich gangbares und hübsch eingerichtetes
Spezereigeschäft mietweise zu übernehmen. Ich gebe
gern jede Auskunft.

Abonueniin deZ Llaitrs seit 20 Jadren.

Krage »783 : Mein Vater, der im 48. Lebensjahr
steht und seit fünf Jahren Witwer ist, ist in Bekanntschaft

getreten mit einer hochintelligenten, praktisch
tüchtigen und fast übermäßig lebendigen Frau von
52 Jahren, deren Art recht dazu angetan wäre,
wirkungsvoll in einem Geschäfte tätig zu sein. Ich
gönne es meinem Vater gewiß herzlich, ein zweites
Eheglück durch eine liebenswürdige und tüchtige Frau
zu finden; doch sehe ich, daß er blind vertraut und zu
wenig Vorsicht walten läßt. Mir machte die Frau
schon von Anfang an den Eindruck, als gehe sie mit
viel Berechnung zu jugendlich direkt auf ihr Ziel los
und bringe meinen sonst so gemessenen Vater in schwere

Unruhe. Sie rühmt sich ihrer freundschaftlichen
Verbindungen mit vielen bedeutenden Menschen und spricht
von Barmittel» und Anwartschaft, wie wenn sie über
Hunderttausende zu verfügen hätte. Durch einen Zufall
hat mein Mißtrauen nun reichlich Nahrung bekommen.
Eine Störglätterin sah die Frau, als sie beim Vater
einen Besuch machte und da sie vom Dienstmädchen
hörte, daß diese schöne, reiche Frau sehr wahrscheinlich

meine Stiefmutter werde, erklärte die Glätterin,
sie kenne diese Frau sehr gut, denn ihre Eltern wohnen
am gleichen Ort. Von Reichtum sei aber da keine
Spur, sie sei im Gegenteil verschuldet, so daß niemand
für sie gut sagen würde. Und auch stehe sie gar nicht
in Lichtung bei den besseren Leuten. Man brauche
ihr gar nicht zu glauben, man dürfe an ihrem Wohnort

selbst Erkundigungen einziehen. Das war ja, was
ich befürchtet habe. Natürlich habe ich meinem Vater
davon Mitteilung gemacht und ihn gebeten, doch am
Platz selbst Erkundigungen einzuziehen, eh und bevor
er sich binde. Er sagt aber, er gebe nichts aufs
Getratsch, er habe eigene Augen. Auf diese
Zurückweisung meiner großen Sorge hin, habe ich im Sinn,
einem Bewerber mein Jawort zu geben, den ich schon
zweimal abgewiesen habe, weil ich mich verpflichtet
fühlte, bei meinem Vater zu bleiben. Als Mutter
anerkennen könnte ich diese Frau so wie so nicht,, denn
ihr Wesen erscheint mir zu berechnet und zu frivol,
und wenn sich die Anschuldigung als wahr erweisen
würde, so könnte ich die schwere Enttäuschung des
Vaters nicht mitansehen. Finden die freundlichen Leser
nicht auch, daß es unter den bestehenden Verhältnissen
besser ist, das Feld in Minne zu räumen? Für gütige
Meinungsäußerungen wäre herzlich dankbar

Eine junge Leserin.

Krage »784 Soll man den Lebensgang anderer
durch absichtlich herbeigeführte Vorsehung beeinflussen?
— Kann man durch ein Inserat mit gebildeten Herren
edlen Charakters bekannt werden? oder werden
feinfühlende Herren ein solches Inserat nicht beachten?
Ich habe eine Freundin aus sekr gutem Hause,
gebildet, und trotz bedeutendem Reichtum häuslich
erzogen. Da sie auf dem Lande wohnt, fehlt ihr passende
Gesellschaft. Darf ich nun ohne deren Wissen für sie
Bekanntschaft suchen? Sie selbst würde eine solche
Handlung, weil mit ihrer Mädchenwürde unvereinbar,
niemals billigen. Sind freiere Ansichten verwerflich?
Gibt es auf dem Lande nicht oft Herren Or. zur., moà.
zc.. denen es am passenden Umgang ebenfalls fehlt.
Wäre es ungebührlich, solch einen Herrn in meinem
Hause zufällig meiner Freundin vorzustellen? oder muß
ich fürchten, nicht mit seriösen Leuten in Verbindung
zu kommen? — Für gütige Meinungsäußerungen besten
Dank. A.

Antworten.
Auf Krage S7S0: Die kleinen, künstlichen

Schwalbennester mit den dazugehörenden Schwalben
kann man von den Herren Gebrüder Huggler,
Schnitzler, oder Herrn Adolf Schild-Wyß,
Schnitzwarenfabrikant in Brienz, Berner-Oberland, beziehen.
Sie sind in verschiedenen Größen von Fr. 2.50 an
zu kaufen. H Sch. B.

Ans Krage »75» : Die altbewährte Firma Peter
Althaus u. Ere., Meiringen, liefert Ihnen künstliche
Schwalbennester und Schwalben in allen Größen und
Ausführungen schon deshalb billiger als anderswo,
weil sie solche selbst fabriziert und neben dem Engros-
Geschäft noch ein solches en detail führt. H. D.

Auf Krage S7K0: Schweres Bedenken kann
absolut nicht veranlaßt werden zur Verehelichung zweier
Liebenden, die sich so ähnlich sehen. Mein Mann
und ich wurden als Brautleute von allen Bekannten,
sowie auch von uns ganz weltfremden Personen,
als Bruder und Schwester betrachtet, obschon unser
beiden Heimat Tagereisen voneinander entfernt waren.
Wir empfanden dies aber mehr als Spaß und so
kann auch bei diesem jungen Paare weder Verwandtschaft

noch Aehnlichkeit verhängnisvoll werden. Unser
kleiner Junge sieht nun auch, wie alle andern Kinder
seinem Vater und seiner Mutter gleich.

M. s. z. in L.

Ans Krage »7KS: Im allgemeinen muß man
sagen, daß heutzutage von jedermann, und in erster
Linie vom Handwerker eine bessere Schulbildung
verlangt wird als vor 30 Jahren; wer sich dem
verschließt, wird sein Leben lang den Mangel empfinden,
obgleich er selbstredend durch praktische Tüchtigkeit gut
vorwärts kommen kann. Das Herumfahren in vielerlei
Handwerken will mir nicht gefallen; die Lehre beim
Kleinmechaniker würde noch am ersten der Meinung
Ihres verstorbenen Mannes entsprechen.

gr. M. in «.
Auf Krag« S7KS : Mir will es scheinen, als bürden

Sie sich mit dem geplanten Lehrgang eine schwere Last
auf, haben Sie auch bedacht, wie lange es auf diese
Art dauern wird, bis der Junge wirklich etwas ist?
Ihr Gefühl für den Verstorbenen in Ehren, möchte
ich doch behaupten, daß in den letzten Dezenien ganz
besonders, die Strömung eine andere geworden, welche
speziell den Mann zwingt, etwas wirklich Tüchtiges
zu werden im einmal ergriffenen Fach, will er den
Kampf ums Dasein in Ehren bestehen können. Ob
dies letztere wirklich erreicht werden kann, wenn er
vorher quasi dilletiert in allem möglichen, möchte ich
bezweifeln. Man braucht deshalb den Jungen noch
lange nicht zu zwingen zu irgend einer Berufsart,
ivenn man auch sein Augenmerk auf bestimmte Bahnen
lenkt; diese Unfchlüssigkeit jetzt noch, hat er mit vielen
seines Alters gemein. Das gibt sich schon. Aus Ihrer
Frage geht hervor, daß der Junge vorzugsweise
praktisch veranlagt ist — da stehen ihm heute viele

Wege offen. Einer der bevorzugtesten auf diesem Gebiet,
weil er hohe Ziele und einen großen Spielraum in
sich birgt, ist der des Mechanikers. Sie dürfen nur
nie außer Acht lassen, daß Ihr Sohn zu einem tüchtigen
Meister in die Lehre kommen muß, nicht etwa in einen
großen Betrieb, letzteres macht einseitig und hat schon
manchem jungen Menschen die anfängliche Lust am
Handwerk verleidet, ganz abgesehen von den Gefahren,
welche sein innerer Mensch dabei läuft, während ein
rechter Meister sich doch immer noch verantwortlich
fühlt, für den ihm Anvertrauten. H. D.

Auf Krage S7KS: Wenn ein lebenserfahrene.r,
seiner Aufgabe bewußter, denkender Vater an des
Knaben Seite steht, so muß man die Anschauungen
Ihres verstorbenen Gatten über die Berufswahl seines
Knabe» als durchaus berechtigt und richtig anerkennen,
denn er kann als Mann dem Knaben auf seinen
Wegen folgen, er kann ihn über Unklares belehren
und ihm über Zweifel weghelfen. Er ist auch der
Mann, um schließlich eine Entscheidung zu treffe»,
wenn der Junge aus der Unentschiedenheit nicht
herauskommt, aus sich selber keinen Entschluß fassen
kann. Der Mutter geht aber in der Regel das
allseitige Verständnis für die praktischen Seiten der
verschiedenen Berufsarten ab und sie würde auch zu
schwer tragen an der Verantwortung, wenn sich aus
dieser Sondererziehung für das gute Fortkommen des
Jünglings Schwierigkeiten und Hemmnisse ergeben
sollten. Ich würde Ihnen raten, die Angelegenheit mit
einigen einsichtigen Männern, die sich ebenfalls ohne
besondere Schulbildung aus sich selber heraufgearbeitet
haben, zu besprechen. Nur diese sind imstande, die
Vorteile und Nachteile eines solchen Entwicklungsund

Lehrganges zu kennen und Ihnen mit gutem Rat
an die Hand gehen zu können. M.

Auf Krage »7KK: Ich bin schon mehrfach in
ähnlicher Lage gewesen; noch nie hat es mich gereut,
wenn ich im Interesse der Anderen einen unangenedmen
Tischgenossen weggewiesen habe, aber schon oft habe
ich bereut, zu viel Geduld gehabt zu haben. Will der
Streit nicht von selbst ein Ende nehmen, so nehmen
Sie jeden der beiden Kampfhähne einzeln bei Seite
und stellen Sie ihm vor, daß dergleichen am Tisch nicht
angeht. Geht dann der eine oder der andere, oder
am Ende beide fort, so haben Sie nichts an ihnen
verloren. Fr. M. in ».

Auf Krage »7KK: Eine alte Freundin unseres
Hauses — eine selten beliebte Pensionsmutter, die
jetzt aber leider gestorben ist, hat mir einmal erzählt,
wie sie im ähnlichen Fall den gordischen Knoten
zerhauen hat, vielleicht können Sie auf sich eine
Nutzanwendung machen. Es handelte sich dort zwar um
einen Herrn und ein älteres Fräulein, beide aber auch
eifrige politische Gegner, die sich im Lauf der Zeit so
unaufhörlich und so unausstehlich bekriegten, daß es
nicht mehr zum Anhören war für die übrige
Tischrunde. Merkwürdigerweise waren die beiden, zedes für
sich allein, die friedfertigsten Bürger und gar nichts
an ihnen zu tadeln, nur jedesmal die Gegenwart des
andern wirkte gleich dem roten Tuch, das man dem
Stier vorhält. Als nun das allgemeine Mißfallen
ziemlich laut geworden und sich einige der Pensionäre
direkt beschwerten, an der Inhaberin sei es, hier
Abhilfe zu schaffen, diese Rücksicht sei sie den andern
schuldig, — faßte sich die Pensionsmutter kurz
entschlossen ein Herz und bat die beiden Kampfhähne —
natürlich gesondert — um eine Unterredung. Besonders
das Fräulein war sehr vernünftig und anerbot sich
aus freiem Willen einen Monat lang auf ihrem Zimmer
zu essen, um so die Gewitterluft wieder abzukühlen.
Etwa zehn Tage lang ging es ganz gut, dann wurde
es jedoch dem betreffenden Herrn zu langweilig und
er suchte nun so lange zwischen der Tischgesellschaft
einen Gegner bis er wirklich einen gefunden und nun
ging der Tanz von neuem los, nur noch in verstärktem
Maße, weil nun jedwede Rücksicht wegfiel. Das wurde
der Pensionsmutter denn doch zu toll, mit höflichen
aber sehr bestimmten Worten setzte sie dem Ruhestörer

auseinander, sie riskiere sämtliche Pensionäre
zu verlieren um seinetwillen, er möge so freundlich sein
und sich ein anderes Heim suchen. Das Fräulein hat
nachher noch manches Jahr dort gegessen und es fiel
nie wieder etwas unliebsames vor. Allerdings gehört
zu diesem Verfahren ziemlich viel persönlicher Mut
als alleinstehende Frau, doch die Mehrzahl muß Ihnen
ausschlaggebend sein, Sie dürfen sich nicht durch falsche
Rücksichten selbst schädigen. H. z>.

Auf Krage S7K«: Ueberlaffen Sie es doch den
sachlich denkenden Männern, sich bestimmte Tischgesetze
zu geben. Ich würde jeweilen einen Tischpräsidenten
ernennen, der Schluß gebieten müßte, wenn die beiden
Kampfhähne über die Linie hinausgehen würden Und
als stehendes Gesetz müßte mir gelten: über Tisch sind
Gespräche parteipolitischen und konfessionell kirchlichen
Inhaltes verpönt. Seine Mahlzeit soll ein jeder
unbehelligt zu sich nehmen können. Beim schwarzen
Kaffee wäre die Beschränkung aufgehoben, denn da
kann sich ja derjenige entfernen, dem der Unterhaltungsstoff

nicht paßt. M.
Auf Krage »7K7: Es sind verschiedene Sorten

von Linoleumwichse im Handel und unzweifelhaft ist
die teuerste auch für den Gebrauch die wertvollste.
Atzch muß angenommen werden, daß die
Linoleumfabrikanten am besten wissen, was ihr Fabrikat
bedarf, um in gutem Zustande zu bleiben.

Hausfrau in R.

Auf Krage S7«7 : Ich habe die Probe gemacht
und gefunden, daß wirklich gute Bodenwichse, d. h.
solche, welche gutes, kein minderwertiges Wachs
enthält, ebenso den Dienst versieht wie die ziemlich teurere
Linoleumwichse. Es kommt mehr noch auf die sonstige
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SBehanblung an, um ben Sinoteum gut ju erhalten.
3u biefem 3roed müffen ©te benfelbett minbefteng
1—2 SStal pro ©lonat mit SUtitct) aufmalen (leid)t
roarm gemacht); er behält baburd) ©tanz unb garbe
oiel länger. Slud) ift eS gut, ben Sinoteum oor bem
©ebraud) türfjttg mit errcärmtem, reinem ©ad)§ zu
bearbeiten unb einem gut rootteneu Sappen, er behalt
baburd) mefjr ©iberftanbgfäf)igfeit unb roirb niemals
riffig. ö. ®-

Jluf ?trage 9768: ©g ift eine attbetannte Tat»
fact)e, bafj eg ben Hinbern nidjt gut betommt, roenn
fie im Hinbegalter nod), über bag SSioeau beg ©Itern»
haufeS zu fielen ïoinnten unb baburd) im Unoerftanb
auf baifetbe Ijerabfdjauen lernen. SJSan tarnt aller»
bingS bierin aud) ju rceit geben unb bie ©renken zu
eng sieben, benn e§ gibt mandjeS, roag im jugenblid)en
illter gelernt fein roiH unb einmal oerfäutnt, nidjt
roieber eingeholt roirb. $ag Unnüpe nom Slötigen
non gall ju galt auSjufcbeiben, bag muft gt)r 0es

funber ©Senfhenoerftanb tbnnen in SSerbinbung mit
bent ©Sutterinfiintt. Sluch bag ©efübl ber Hinber roirb
©ie babei unterftüfeen, ©ie müffen nur genau beobachten.
Saffen ©ie nur bag nid)t au8 ben ilttgen, bah ©ünfdje
unb ilnfprüdje oiel leichter geroedt alg befriebigt ftnb
unb bah ntan ben Hinbertt bag ©chbnfte raubt, bie
©onne ihrer gugenbjeit, roenn man bie Unjufrieben»
beit grofi roerben läfjt in ihren ©erzen, Denn ber
©Senfd) ift nun einmal fo oeranlagt, er roitl immer
mehr, je mehr er bat. s. ®.

jtuf gtrage 9768: ©San tann bierin ju roenig
unb ju oiel tun; bie Hinber foHen frühzeitig lernen,
mit allerlei ©tabtleuten umzugehen, unb baber bett

gefellfchaftlidjen iBeranftaltungen nicht ganz fern
bleiben. Slnberfeitg ftürmt in ber ©tabt ohnehin fo
oiel auf fie ein, bah utan ihre SSeroen unb oor allen
®ingen ihren Schlaf fd)onen muh. ©agen roir alfo:
tbeatralifche SSorfteüungen jroei» ober breimal im Saufe
be§ ©inters unb nädjfteit ©inter einen Tanzfurg für
bie ©röjseren. St. >»t. tu ».

£iif ^rage 9768: ©g ift eine irrige Slnfdjauung,
bah ber gute UmgangSton für Hinber nur in gefell»
fchaftlichen SJeranftaltungen gelernt roerben tönne,
benn aug biefer ©Seinung berau§ entroictelt fid) bie
bebauerlidje ©epflogenheit, babeim bei ben ©igenen
in feinen unhöflichen ©eroobnbeiten unb SSüdfidjtg»
iofigteiten ftch oollftänbig geben z« laffen unb braufien,
in ber ©efeUfhaft, unter gremben, bie gefud)tefte
Siebengroürbigfeit jtt entfalten. ©enn ben Hinbern
babeim bie ©öflidjteit beg ©erzeng anerzogen roirb,
bie aug fid) felber auf bie SBebiirfniffe ber Slnberen
achtet, fo finben fie fid) fpäter in jeber ©efedfhaft
jurent. ©Sanieren, bie in guter ©efeUfchaft oerpönt
ftnb, barf bie ©lutter ben Hinbern aud) babeim nicht
burdjgehen laffen, bann tönnen fie in ber ©efetlfdjaft
fich ohne irgenbroie anzuftofjen, natürlich geben, roie
fie finb. ®a§ Tanzen roerbe bei ben Steinen ale
©littet zu ihrer fbrperlidjen Stugbilbung, al8 ©pm»
naflit befjanbelt. gür bag anbete, wag brum unb
bran hängt, für bie ©alanterie, ift fpäter ttod) immer
3eit. 3h mürbe mid) ängftlid) baoor hüten, aug ben

bebürfnislofen Sanbtinbern im ©turmfd)ritt begehr»
Ud)e unb oergnügunggfüdjtige ©tabttinber zu machen.

3».

feuilleton.

Ufas der mensch säet...
fRoman oon 9luguft ©lard.

(ttoxtfetung.)

Tie Tod)ter fefcte bie ihr eigene, perfönlid) be»

teibigte ©liene auf.
„Slatürlid), fo etroag tann aud) nur bei un8

paffieren. ©o ©eorgeg euch heute lernten fernen
roitl, ift e§ riefig unangenehm. ©ag muh beut

für einen abfonbertidjen ©inbrud machen! llnb
SBatern bütt' e§ auch ©pah gemalt mit ung jungen
Seuten! geh glaube, ©lutter, bu famtft mir ba§

©pipentud) im Staden etroag mehr runter fteden
©eorgeg fagte neulich, meine Stadenlinie ift ttaffifd)

ga, unb bann SBater»Seben baburch rootlen
roir un§ auf bie ®auer nicht bie Saune oerberben
laffen. S)a8 ißlöpliche fommt bei ®efd)äftgteuten
oor. Sogar ber grofie ©eheimrat Seutmann muht
neulich über ©atë unb Hopf nach ®regben zur Söörfe

®u ©luttel, unb fdjliefjlid) ift e§ ein Sertrauenë»
seilen. Sater roirb immer beffer angetrieben bei
feinen ©tjefg. Tu, SJluttel, roie feh ich aug, fein,
roa§ 'i Unb nun tu mir ben einjigen ©efatlen

unb leg beitt hübfdjeS ©eficht in ein bi§d)en anbete

galten §u. Stidjt bie ©uttjeln, nicht bie oer»

ängftigten Stugen, roie ein S3ögeld)en, ba§ oom ißufte»

rohr bebrobt roirb. ®ie ©tenfdjen müffen ja fonft
reineroeg benten, ©ater ift mit ber Haff a burd)»
gebrannt, nnb roir feiern in^roifdjen gefte, um ju oer»

fdjleiern, machen aber itttfere ©ad)e f^led)t Stun
gib beiner S£od)ter, bie boct) roobl ganj leiblich au§=

fieht, ein fd)öne§ Hüften unb bann „rinn ins SSer»

jnüjen".
©ie roar jur Sur binauë, e§ butte gefdjeHt,

irgenb ein Ueberpünftlidjer erfchiett roobl fd)on. ©ie
muhte ben ©aft empfangen; ba§ geprehte „©anne,
©anne" ber Sötutter oertlang ungehört hinter ihr.

grau §aufen raffte fich geroalfam auf, fie muhte
unb rooUte fich beherrfdjen. gnt ©hjtmmer ftieh fie
auf Sllnta, bie batk ft menig beeilt, rabenfehroarje
ginfternië herïtte nod) überall. 3um ©liid bebeutete
bag Hlingetn nur ben geroohnten ©ruh oon ©eorgeê,
biegmal birett oom ©ärtner, ein oergolbeter Horb
mit mertroürbig gefärbten ©brpfantljemen.

®ann ging eg mit bem ©rfdjeinen ber ©etabenen
ernftlich log. guerft tarn 93etrer ßeinj, ein geroanbter,
netter SJlenfch, fein ©eficht etroag platt, ju febr jer»
fd)miffen, Surfd)enfd)after, stud. jur. @r betete bie

töne Safe au8 ber ©ntfernung an unb oertrat tiebenb

gern SSaterftetle an ihr, inbem er ber ©augfrau half,
roo er tonnte. @r orbnete an, fteltte oor, roar
überall.

gn ben befcheibeneit ©äumen, beren ©Mobiliar fich

junt grohen Seit in ©ufeng ©tübhen aufeinaitber
türmte, rourbe eg ooller. Sauter frifdje jugenbtihe
©eftalten fatiben fih ein. ©ie roaren gern fo roeit
rauggetommen, el rnahte ©pah, oerfidjerten bie blau,
roeih, ober rofa toftümierten Sängerinnen unter ßanb»
tuh grau Sina, bie bebauerlih bag SBetter ermähnte
unb fürforgltcf) ju roarmem See eintub ©ufag
iflapa roar nid)t ba? ©habe, man hatte aud) an ihn
eine fdjöne ©mpfeblung ber ©Item augjurihten. ®ie
©ruppen untermifhten fih, man roar faft oolljählig.
®ie greunbinnen brüdten ©ufannen mit befonberer
§erjlihteit — gemähter ober natürlicher — bie

§anb ; bie rauhten ungefagt: ©ufe erwartete in bem
Söroen oon fhon manher ©aifon ihren SBräutigam.

Sangfam ertlomm noh ein §err bie oielen ©tufen
jur §aufenfhen SEBohnung, ein brünetter ©Hann mit
fpib=gefd)nittenem SSoUbart unb buntlem Steint. SSon

3eit 31t 3eit blieb er in bem atmfeligen ïreppenhaug
heben unb ftieh mit einem leifen ,,©uh, .puö" bie Suft
oon fih- r

„SSerbammte Slnftrengung," flüfterte er oor fih
hin. „§ier ried)t§ nah taufenb arme Seute ©Mittagen.
®a§ benimmt einem ben Sltem. ©ie roar eg mög«
lidj, bah meine roeihe S3lume auf biefern ©itmpf ge=

bieh? ®od) aoanti, aoauti. ®g hilft nid)t8."
©nblih hatte er'g gefhafft, brohèn bag tteine

©ntree erreiht, ©ie roürbe nun bie ©efeUfhaft
fein? ®on bem roeiblihen Seil rauhte er'g — ber
männliche? ©r mufterte mit einem ©lid bie Herren»
garberobe. SJlühen oon ©tubenten, fogar Horpg,
auh ein paar graue ©lüitärmäntel hingen im SSor»

flur, ganj comme il faut.
©ine grohe ôaatroelle, roeldje ihm, roie abfichtg»

to§, roeit in ber ©tirn lag, arrangierte er frifh-
©ine ruublihe grau, er erinnerte fih/ fie fh°n fürs»
Ith um ©ufen gefehen 31t haben, rijj lähelnb bie
&ür auf.

@r trat ein.

©in redjt gefüllter, mittelgroher fRaum, burd)»
einanber ©prehen.

2tn ber ©inganggtiir ftanb, gteihfam auf Soften,
ein febr jugenbliher ßerr, arg zerpauft, unter ber
©efte ben ©ierzipfet ber ftubentifhen ^Bereinigung.

„Raufen, stud, jur."
„|»etfe," fagte ber anbere furz. «®arf ih ©ie

bitten, bie §au8frau unb ber §au§herr? gh fah
grau Raufen ganz flüchtig. ®en fcauêhemt fenn ih
gar nicht. ©Otiten ©je mid) einführen? 2lh!
gräutein ©ufanne."

©g fladerte in feinen Singen auf. Slug einem
Sreig junger ®amen trat fie ihm entgegen, blenbenb

fhön, ben fhtanfen Hörper eng umfhloffen oon ben

roelligen Sinien ibreë mobernen Hleibeg, um bag
junge §aupt bie oielberounberte Sodenglorie, um
ben ©Sunb ein füfieg, halb oerfhämteg ©Säbhen»
läheln.

©ährenb fie §eife bie §anb hinhielt, oerfanf
roag in ihrem ©erfjättniä ju ihm an minberroertiger
iBerehnung roar; gute, reine ©efiihte burhroogten fie.
@r fam zum erften ©Sale in ihr §eim, fie burfte ihn,
ben ©etiebteften, bort begrüben. Db bag zu §aufe
nun arm roar, ober reih, roag er felbft bebeutete nah
aujjen hin, zählte nicljtg, gegenüber ber einen ©idjer»
heit ihrer gegenfeitigen, innigften guneigung. ©ie
oerlörperte in biefem Slugenblid auh bag mäbdjen»
haftefte reinfte ©mpfinben

„©ufanne Raufen übertrifft fih felbft, fie ift
blenbenb," fagte eine ®ame, etroag älter alg bie
anberen, mit intereffantem, flugeni ©efiht, zu einem
jugenbtidjen Slrtitlerieoffijier, ber ihr bie SEeetaffe

abnahm.
@g roar Sifa Seutmann aug ber iBotgbamerftrahe.

SRait hatte eigentlich oiel oon ihr unb ffleorgeg oon
§eife gemuntelt. ©g roar jebenfallg überrounbetier
©tanbpunft. ghr inteHigenteg, fneiferberoaffneteg
Sluge beobadjtete roeiter.

Slun beroillfommnete bie ©irtin ihn, genau, roie
fie eg bei ben anbern gemäht hatte, ohne auh nur
bag geringfte in bie S3egrüfnmg hineinzulegen, roag
auf feine angebahnten, näheren ^Beziehungen zu ihnen
hätte fhliehen laffen. $abei loufjten'g alle. Sluh
jener hodjblonbe, fehr erhht auëfehenbe güngting, ben
grau Sina ©eorgeg oon §eife mit einer geroiffen
Cftentätion alg „©robe, SSanJbeamter, langjähriger
greunb unfereg §aufeg", oorftetlte, bem llopfte bag
ehrliche £erz unter bem grad red)t fummerootl.

§eife felbft rebete lebhaft auf Sina ein mit oer»
blümten Slnbeutungen unb @inüöerfd)ielen ber Slugen
Zu ©anne. @r bebauerte bag gehlen beg |>au8herm
lebhaft. Stun, ein anbermal; batb, fehr halb

®em Slnfang beg ïanzeng ftanb nidjtë roeiter im
©eg. ®er Hlaoierfpieter fehte ein, bie IfJoIonaife,
bag befannte Spazierengehen zroifdjen ben reftlidjen
©töbeln in ben Stäumen, begann. Sina tonnte fih
nid)t augfhliefien, fie fdjritt mit bem stud. jur. ooran,
alg zroeiteg iflaar ©anne unb ©eorgeg.

®ie ©adje oerlief roie geplant, balb tarn ©tirn»
inung hinein. @g rourbe oiel getanzt. ®ie jungen
Seute, znnteift ©tubenten, hatten noh bie richtige
SBeroe babei. ©in fröhlich^ ©in unb ©er hcrrfdjte,
aber, roeil ber fteHoertretenbe ©augherr auf Horn»
mentg hielt, rourben bie befhränften 3t<nmer niht
burh zu oiele ißaare auf einmal unmöglih gemäht-
3roifd)enburd) fhlängelte fih bie ©iefte mit ©r=
frifhungen.

Sina hätte entfhieben z'oifhen all ber momentg»
fetigen gugenb auh e'nen heiteren Slbenb oerlebt,
roenn bie bange ©orge roegen hreg SJÎanneg fie log»

lieh, um ihn unb ©anne quälte fie fih-
©ie tonnte bie Slugen niht oon ihrer Stochter ab»

roenben. ©ar benn bag biefelbe, bie oor wenigen
©tunben — ein gnbegriff tieblidjer ©hüd)temheit —
jenem ©Sanne entgegentrat?

Die beiben tanzten faft augfdjtiefjlid) miteinanber
unb roährenb fie eg taten, fiel, nur für bie heHfehenben
SBIide ber ©Sutter bemertbar, bie hotbe ©heu oon
bem ©Säbhen ab. gn ihre ^Bewegungen tarn nidjtg
Unfhöneg, boh eine geroiffe greiheit, ein gänzlidjeg
©iitgeben an feine gührung, ein Slufgehen in ihm,
roag bem tleinen SJSuttel niht behagte ©g wagte
teiner ber anberen ©erren fo zu tanzen, fie legten bie
roeipbefleibeten ©änbe mit einem geroiffen Siefpeft um
bie fhlanten SJläbdjentaiUen — roährenb bei bem!
©in foldjeë Slnfihreihen, ein engeg Umfhlingen, in
bem fhleht unterbrüdte Seibenfdjaft lag! ©ie ein
©ütenber ®ag tonnten unmöglich bie SJlanieren
ber guten ©efedfdjaft fein, ©ar es fein Temperament,
ober roagte er eg nur in ihren tleinen Sßert)ältniffen fth
fo gehen zu laffen? Stuf jeben gaH tarn eg in Sina
©aufeng Slugen einer halben sBeteibigung gleih

©ie blieb niht bie einzige, ber eg auffiel.
Ter tleine SlrtiUerieleutnant tanzte roieber mit

Sifa Seutmann.
„©eife legt fih ja heute fürchterlich ing geug,"

hörte bie aufhordjenbe grau ihn zu feiner ^Partnerin
äußern. „Stein alg galt eg, anftatt eineg harmtofen
beutfhen Sleigeng, niinbefteng eine TaranteUe zu
tanzen."

Sifa fe^te ben Hneifer auf ihrem gebogenen
SSäghen zuredjt.

(gortfehung folgt.)

J

1r;: SUCHARD's
NOISETTINE beliebte ess-chocoladen.

Suhbruderei ©Sertur, @t. ©allen.
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Behandlung an, um den Linoleum gut zu erhalten.
Zu diesem Zweck müssen Sie denselben mindestens
1—2 Mal pro Monat mit Milch aufwaschen (leicht
warm gemacht); er behält dadurch Glanz und Farbe
viel länger. Auch ist es gut, den Linoleum vor dem
Gebrauch tüchtig mit erwärmtem, reinem Wachs zu
bearbeiten und einem gut wollenen Lappen, er behält
dadurch mehr Widerstandsfähigkeit und wird niemals
rissig, H. D,

Auf Frage S7K8: Es ist eine altbekannte
Tatsache, daß es den Kindern nicht gut bekommt, wenn
sie im Kindesalter noch, über das Niveau des Elternhauses

zu stehen kommen und dadurch im Unverstand
auf dasselbe herabschauen lernen. Man kann
allerdings hierin auch zu weit gehen und die Grenzen zu
eng ziehen, denn es gibt manches, was im jugendlichen
Alter gelernt sein will und einmal versäumt, nicht
wieder eingeholt wird. Das Unnütze vom Nötige»
von Fall zu Fall auszuscheiden, das muß Ihr
gesunder Menschenverstand können in Verbindung mit
dem Mutterinstinkt. Auch das Gefühl der Kinder wird
Sie dabei unterstützen, Sie müssen nur genau beobachten.
Lassen Sie nur das nicht aus den Augen, daß Wünsche
und Ansprüche viel leichter geweckt als befriedigt sind
und daß man den Kindern das Schönste raubt, die
Sonne ihrer Jugendzeit, wenn man die Unzufriedenheit

groß werden läßt in ihren Herzen, denn der
Mensch ist nun einmal so veranlagt, er will immer
mehr, je mehr er hat. H, D.

Auf Frage S7K8: Man kann hierin zu wenig
und zu viel tun; die Kinder sollen frühzeitig lernen,
mit allerlei Stadtleuten umzugehen, und daher den

gesellschaftlichen Veranstaltungen nicht ganz fern
bleiben. Anderseits stürmt in der Stadt ohnehin so

viel auf sie ein, daß man ihre Nerven und vor allen
Dingen ihren Schlaf schonen muß. Sagen wir also:
theatralische Vorstellungen zwei- oder dreimal im Laufe
des Winters und nächsten Winter einen Tanzkurs für
die Größeren. Fr, M, >n B,

Auf Frage 97K8i Es ist eine irrige Anschauung,
daß der gute Umgangston für Kinder nur in
gesellschaftlichen Veranstaltungen gelernt werden könne,
denn aus dieser Meinung heraus entwickelt sich die
bedauerliche Gepflogenheit, daheim bei den Eigenen
in seinen unhöflichen Gewohnheiten und Rücksichtslosigkeiten

sich vollständig gehen zu lassen und draußen,
in der Gesellschaft, unter Fremden, die gesuchteste

Liebenswürdigkeit zu entfalten. Wenn den Kindern
daheim die Höflichkeit des Herzens anerzogen wird,
die aus sich selber auf die Bedürfnisse der Anderen
achtet, so finden sie sich später in jeder Gesellschaft
zurecht. Manieren, die in guter Gesellschaft verpönt
sind, darf die Mutter den Kindern auch daheim nicht
durchgehen lassen, dann können sie in der Gesellschaft
sich ohne irgendwie anzustoßen, natürlich geben, wie
sie sind. Das Tanzen werde bei den Kleinen als
Mittel zu ihrer körperlichen Ausbildung, als Gymnastik

behandelt. Für das andere, was drum und
dran hängt, für die Galanterie, ist später noch immer
Zeit. Ich würde mich ängstlich davor hüten, aus den

bedürfnislosen Landkindern im Sturmschritt begehrliche

und vergnügungssüchtige Stadtkinder zu machen.
M.

Jemlleton.

Ä<>5 «Kl Mensch îâei...
Roman von August Marck,

(Fortsetzung,)

Die Tochter setzte die ihr eigene, persönlich
beleidigte Miene auf.

„Natürlich, so etwas kann auch nur bei uns
passieren. Wo Georges euch heute kennen lernen
will, ist es riesig unangenehm. Was muß es dem

für einen absonderlichen Eindruck machen! Und
Vätern hätt' es auch Spaß gemacht mit uns jungen
Leuten! Ich glaube, Mutter, du kannst mir das

Spitzentuch im Nacken etwas mehr runter stecken

Georges sagte neulich, meine Nackenlinie ist klassisch

Ja, und dann Vater-Leben dadurch wollen
wir uns auf die Dauer nicht die Laune verderben
lassen. Das Plötzliche kommt bei Geschäftsleuten
vor. Sogar der große Geheimrat Leutmann mußt
neulich über Hals und Kopf nach Dresden zur Börse

Du Muttel, und schließlich ist es ein Vertrauenszeichen.

Vater wird immer besser angeschrieben bei
seinen Chefs. Du, Muttel, wie seh ich aus, fein,
was Und nun tu mir den einzigen Gefallen

und leg dein hübsches Gesicht in ein bischen andere

Falten Hu. Nicht die Runzeln, nicht die
verängstigten Augen, wie ein Vögelchen, das vom Pusterohr

bedroht wird. Die Menschen müssen ja sonst

reineweg denken, Vater ist mit der Kassa
durchgebrannt, und wir feiern inzwischen Feste, um zu
verschleiern, machen aber unsere Sache schlecht Nun
gib deiner Tochter, die doch wohl ganz leidlich
aussieht, ein schönes Küßchen und dann „rinn ins
Verschiffen",

Sie war zur Tür hinaus, es hatte geschellt,
irgend ein Ueberpünktlicher erschien wohl schon, Sie
mußte den Gast empfangen; das gepreßte „Sänne,
Sänne" der Mutter verklang ungehört hinter ihr,

Frau Hausen raffte sich gewalsam auf, sie mußte
und wollte sich beherrschen. Im Eßzimmer stieß sie

auf Alma, die hatte sich wenig beeilt, rabenschwarze
Finsternis herrschte noch überall. Zum Glück bedeutete
das Klingeln nur den gewohnten Gruß von Georges,
diesmal direkt vom Gärtner, ein vergoldeter Korb
mit merkwürdig gefärbten Chrysanthemen.

Dann ging es mit dem Erscheinen der Geladenen
ernstlich los. Zuerst kam Vetter Heinz, ein gewandter,
netter Mensch, sein Gesicht etwas platt, zu sehr
zerschmissen, Burschenschafter, stuck, jur. Er betete die
schöne Base aus der Entfernung an und vertrat liebend

gern Vaterstelle an ihr, indem er der Hausfrau half,
wo er konnte. Er ordnete an, stellte vor, war
überall.

In den bescheidenen Räumen, deren Mobiliar sich

zum großen Teil in Susens Stäbchen aufeinander
türmte, wurde es voller, Lauter frische jugendliche
Gestalten fanden sich ein, Sie waren gern so weit
rausgekommen, es machte Spaß, versicherten die blau,
weiß, oder rosa kostümierten Tänzerinnen unter Handkuß

Frau Lina, die bedauerlich das Wetter erwähnte
und fürsorglich zu warmem Tee einlud Susas
Papa war nicht da? Schade, man hatte auch an ihn
eine schöne Empfehlung der Eltern auszurichten. Die
Gruppen untermischten sich, man war fast vollzählig.
Die Freundinnen drückten Susannen mit besonderer
Herzlichkeit — gemachter oder natürlicher — die

Hand; die wußten ungesagt: Suse erwartete in dem
Löwen von schon mancher Saison ihren Bräutigam,

Langsam erklomm noch ein Herr die vielen Stufen
zur Hausenschen Wohnung, ein brünetter Mann mit
spitz-geschnittenem Vollbart und dunklem Teint, Von
Zeit zu Zeit blieb er in dem armseligen Treppenhaus
stehen und stieß mit einem leisen „Puh, puh" die Luft
von sich. - ^

„Verdammte Anstrengung," flüsterte er vor sich

hin, „Hier riechts nach tausend arme Leute Mittagen.
Das benimmt einem den Atem, Wie war es möglich,

daß meine weiße Blume auf diesem Sümpf
gedieh? Doch avanti, avanti. Es hilft nichts,"

Endlich hatte er's geschafft, droben das kleine
Entree erreicht, Wie würde nun die Gesellschaft
sein? Von dem weiblichen Teil wußte er's — der
männliche? Er musterte mit einem Blick die
Herrengarderobe. Mützen von Studenten, sogar Korps,
auch ein paar graue Militärmäntel hingen im Vorflur,

ganz eomms 11 kaut.
Eine große Haarwelle, welche ihm, wie absichtslos,

weit in der Stirn lag, arrangierte er frisch.
Eine rundliche Frau, er erinnerte sich, sie schon kürzlich

um Susen gesehen zu haben, riß lächelnd die
Tür auf.

Er trat ein.

Ein recht gefüllter, mittelgroßer Raum,
durcheinander Sprechen,

An der Eingangstür stand, gleichsam auf Posten,
ein sehr jugendlicher Herr, arg zerpaukt, unter der
Weste den Bierzipfel der studentischen Vereinigung.

„Hausen, stuck, jur,"
„Heise," sagte der andere kurz, „Darf ich Sie

bitten, die Hausfrau und der Hausherr? Ich sah

Frau Hausen ganz flüchtig. Den Hausherrn kenn ich

gar nicht. Wollten Sie mich einführen? Ah!
Fräulein Susanne."

Es flackerte in seinen Augen auf. Aus einem
Kreis junger Damen trat sie ihm entgegen, blendend
schön, den schlanken Körper eng umschlossen von den

welligen Linien ihres modernen Kleides, um das
junge Haupt die vielbewunderte Lockenglorie, um
den Mund ein süßes, halb verschämtes Mädchenlächeln.

Während sie Heise die Hand hinhielt, versank
was in ihrem Verhältnis zu ihm an minderwertiger
Berechnung war; gute, reine Gefühle durchwogten sie.

Er kam zum ersten Male in ihr Heim, sie durfte ihn,
den Geliebtesten, dort begrüßen. Ob das zu Hause
nun arm war, oder reich, was er selbst bedeutete uach
außen hin, zählte nichts, gegenüber der einen Sicherheit

ihrer gegenseitigen, innigsten Zuneigung. Sie
verkörperte in diesem Augenblick auch das mädchenhafteste

reinste Empfinden
„Susanne Hausen übertrifft sich selbst, sie ist

blendend," sagte eine Dame, etwas älter als die
anderen, mit interessantem, klugem Gesicht, zu einem
jugendlichen Artillerieoffizier, der ihr die Teetasse
abnahm.

Es war Lisa Leutmann aus der Potsdamerstraße,
Man hatte eigentlich viel von ihr und Georges von
Heise gemunkelt. Es war jedenfalls überwundener
Standpunkt. Ihr intelligentes, kneiferbewaffnetes
Auge beobachtete weiter.

Nun bewillkommnete die Wirtin ihn, genau, wie
sie es bei den andern gemacht hatte, ohne auch nur
das geringste in die Begrüßung hineinzulegen, was
auf seine angebahnten, näheren Beziehungen zu ihnen
hätte schließen lassen. Dabei wußten's alle. Auch
jener hochblonde, sehr erhitzt aussehende Jüngling, den
Frau Lina Georges von Heise mit einer gewissen
Ostentätion als „Grobe, Bankbeamter, langjähriger
Freund unseres Hauses", vorstellte, dem klopfte das
ehrliche Herz unter dem Frack recht kummervoll,

Heise selbst redete lebhaft auf Lina ein mit
verblümten Andeutungen und Hinüberschielen der Augen
zu Sänne. Er bedauerte das Fehlen des Hausherrn
lebhaft. Nun, ein andermal; bald, sehr bald

Dem Anfang des Tanzens stand nichts weiter im
Weg. Der Klavierspieler setzte ein, die Polonaise,
das bekannte Spazierengehen zwischen den restlichen
Möbeln in den Räumen, begann. Lina konnte sich

nicht ausschließen, sie schritt mit dem àà, jur, voran,
als zweites Paar Sänne und Georges,

Die Sache verlief wie geplant, bald kam Stimmung

hinein. Es wurde viel getanzt. Die jungen
Leute, zumeist Studenten, hatten noch die richtige
Verve dabei. Ein fröhliches Hin und Her herrschte,
aber, weil der stellvertretende Hausherr auf
Komments hielt, wurden die beschränkten Zimmer nicht
durch zu viele Paare auf einmal unmöglich gemacht.
Zwischendurch schlängelte sich die Giefke mit
Erfrischungen.

Lina hätte entschieden zwischen all der momentsseligen

Jugend auch einen heiteren Abend verlebt,
wenn die bange Sorge wegen ihres Mannes sie
losließ, um ihn und Sänne quälte sie sich.

Sie konnte die Augen nicht von ihrer Tochter
abwenden. War denn das dieselbe, die vor wenigen
Stunden — ein Inbegriff lieblicher Schüchternheit —
jenem Manne entgegentrat?

Die beiden tanzten fast ausschließlich miteinander
und während sie es taten, fiel, nur für die hellsehenden
Blicke der Mutter bemerkbar, die holde Scheu von
dem Mädchen ab. In ihre Bewegungen kam nichts
Unschönes, doch eine gewisse Freiheit, ein gänzliches
Hingeben an seine Führung, ein Aufgehen in ihm,
was dem kleinen Muttel nicht behagte Es wagte
keiner der anderen Herren so zu tanzen, sie legten die
weißbekleideten Hände mit einem gewissen Respekt um
die schlanken Mädchentaillen — während bei dem!
Ein solches Ansichreißen, ein enges Umschlingen, in
dem schlecht unterdrückte Leidenschaft lag! Wie ein
Wütender! Das konnten unmöglich die Manieren
der guten Gesellschaft sein. War es sein Temperament,
oder wagte er es nur in ihren kleinen Verhältnissen sich
so gehen zu lassen? Auf jeden Fall kam es in Lina
Hausens Augen einer halben Beleidigung gleich,

Sie blieb nicht die einzige, der es auffiel.
Der kleine Artillerieleutnant tanzte wieder mit

Lisa Leutmann.
„Heise legt sich ja heute fürchterlich ins Zeug,"

hörte die aufhorchende Frau ihn zu seiner Partnerin
äußern. „Rein als gält es, anstatt eines harmlosen
deutschen Reigens, mindestens eine Tarantelle zu
tanzen."

Lisa setzte den Kneifer auf ihrem gebogenen
Näschen zurecht.

(Fortsetzung folgt.)

öfil-icsic SSL cuoc:ol.AlZSffi.

Buchdruckerei Merkur. St. Gallen.
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dttôe.
©inft tjatte id) 3iele, Ieud)tenbe 3tele!
llnb brennenber @t)rgeis entflammte mein gerj,
Der trug mid) über bie ïteine @rbe

SRit fdjimmernben klügeln fonnenroärt§.

Die ftmfelnben ©terne moût' id) erreichen,
Um oben fjocf) über ben SBolfen ju ftelj'n;
STÎit ftoljen iÛugen moût' id) bie SOtenfdjen,
Die fleinen, ju meinen Jiifien felfn.

Die 3e*t oerging. — Du trat'ft in mein ßeben,

Qd) babe mein gatye§ .jperj bir geroeiljt
Unb all meine ftoljen 3'ele oergeffett
Qn ladjenber £ie6e§feligfeit

93on allem nur f)ab' id) ein 3'el mir behalten,
SOÎir ift faft, id) bob' mir bag größte erbaut:
Dab bu einft in meiner Dobe§ftunbe
STiir fagft: 3d) l)abe bid) glücflid) gemacht.

data tbtl0tt.

Bttefftajïen ïier ÄchaMtum.
Jefrrf« in 18. @o lang ein folctjer SOlangel an

f)äu81id)em £>ilfSperfonat £)errfd)t, ift ein roeiblid)e§
SBefen, ba§ nicfjt al§ §au§frau, SRutter ober pflegenbe
Dodjter an eine eigene §äu§Ud)feit gebuttben ift,
burd)au§ nidjt in ber Sage äu flagett, bafî fie unter
erfd)ioerten SebenSbebingungen ju leiben babe. §äu§j
liebe Gräfte, bie at§ treue uitb tätige (Sefjilfirt ju
rairfen fudjen, finben je länger je tnebr freubig am
erïannten unb aud) materiell gut belofjnteê 35Birtung§=
felb unb 2lnfd)lub an ben f^amilienfreiê, fie braucht
alfo nid)t auf abfonbeclidjen unb bem roeiblidjen

k Jdjndjlff 'gßgBirf'ftaftfttfeit
enthält einen blauen 3ettel. 50 biefer
3ettef an bie ©olbene Ülpotbefe in SSafet

gefanbt, bered)tigen junt ©mpfang einet

bodjeleganten nerfitberten Dofe mit
2Bi)bect=Dabletten. [322

3n atten älBotöefen. ffr. 1« —

SDBefcn nicht entfprechenben 2Begen ihre Sjiftenj ju
fucEjett. — [Richtig ift, bab in ©nglanb in jüngfter
3eit grauen al§ 2Berberinnen tätig unb jmar bel)örb=
lieh angefteHt finb, unb bab in einer fränfifdjen Drt-
fchaft eine grau oon ber freiroitligen geuerioebr junt
Slbjutanten geroählt tourbe. Damit ift aber burd)au§

®on

(oott Ertättung tietrüljä
cetib), rt)cumntifct)cii
2(Unterbett, Serenfdjttfi,
9tU(tenloe6, Stiebet,

ftetfljett, rtjeumat.gat)"'
met), tHeuralgien roer,
ben Sie am fitter ften
unb fefjneUften befreit
buret) ,,)Kftcumato(".
fflmfamfte Einreibung.
— ®ie glafäfe ,,ittbeu-
matol" 3fr. 1.60 mit
®e6rautf)8ann)eifung.
3n aUen atpottjefen

St. ©aUen'd unb ber
ganjen ®<fj»eij. [426

fhfe Suchende betr. Anzeige Nr. 525' dankt für das ihr entgegengebrachte
Vertrauen; sie hat passendes Engage-
ment angenommen. [.167; W.

Zur Jlotiz.
560] Den verehrlichen Offertgeberinnen
auf Inserat S37 diene zur gell. Nachricht.

dass das Gesuch bereits Erledigung

gefunden hat. St. G.

c- ine intelligente, junge Tochter,
v welche die Bureauarbeiten
erlernen und in der Hauswirtschaft
sich vervollkommnen will, findet
Aufnahme in einer guten Familie. Mütterliche

Ueberwachung und Fumdien-
anschluss. Offerten sub Chiffre F 449
befördert die Expedition. [449

Cine Familie auf dem Land wü-e
v geneigt, ein kleineres Kind In Pflege
zu nehmen. Gute, liebevolle Behandlung

und mütterliche Fürsorge wird
zugesichert. Gefl. Anfragen unter
Chiffre M 528 befördert die Exped.
Lhne im bekannten KinderRurort

Ober-Aegeri, Aegeritai,
wohnende Hebamme ist Willens, 1—2
kränkliche oder schwächliche Kinder
in Pension zu nehmen, wo ihnen
verständnisvolle Pflege und mütterliche
Fürsorge gewidmet wird. Vorgezogen
wird das Alter von 2—3 Jahren.
Pensionspreis 3 Fr. Anmeldungen nimmt
gern entgegen [511

Fräulein ,11 «rie Meier
Hebamme, Unterdorf

Ober-Aegerl, Kant. Zug.

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwaren hand lung erhältlich.

CHOCOLATS FlHS

deVIUARS
!>»•• von Kei>n<-rii bevorzugte Marke.

Knaben-Institut 4» Kandelsschule
CloS'Honssean, Cressier, b. Nenenburg.

Pensionspreis 1200 Fr. Jährlich.
Gegründet 1859. (1685 S) [527 Direktor: N. Quincke. Besitzer.

Pension für junge Mädchen
Mme. et Mlles. Junod, St-Croix (Vaud).

523] Gründliche Erlernung der französischen Sprache. Näh- und Zuschneidekurs
durch geprüfte Lehrerin. — Handarbeiten. — Piano. — Haushaltung.

Preis Fr. 75.— per Monat, alle Stunden inbegriffen. Prospekte, und
Referenzen. Auf Wunsch: Englisch, Malen, Violin und Gesang. (H 20,828 L)

Snstitnt Dutnartheray in jüoudon (Vaadt)
5151 nimmt dieses Jahr wieder einige

Jünglinge ——
auf, welche die Italienische Sprache zu erlernen wünschen und sioh in der
französischen Sprache vervollkommnen wollen, sowie für Vorbereitung auf die eidgen.
Examen: Post, Telegraph, Bahnen etc.

Für Auskunft, Prospekte etc. wende man sich gefl. an den Direktor:
(O- F. -22) H. Dumartheray, instituteur.

Pin intelligentes and lernlustiges
» junges Mädchen, welches sich in
den Hausarbeiten tüchtig machen und
auch das Kochen erlernen will, findet

hiezu Gelegenheit unter freundlicher

Anleitung und Mitarbeit der
Hausfrau. Familienanschluss.
Jahresgratifikation bei entsprechenden
Leistungen. Vertrauenswürdiger, guter
Charakter, was durch Zeugnisse oder
Empfehlungen achlungswerter
Personen nachzuweisen ist Offerten unt.
Chiffre Z 431 befordert die Expedition.

/geübte Schneiderin sucht gute Stel-" lung in einem grösseren
Konfektionshaus. Vorkenntnisse in der fran-

tden.zösischen Sprache sind vorhanc
Offerten unter Chiffre K 510 sind an

die Expedition des Blattes erbeten.

Cine junge Tochter, deren geistiger
G und körperlicher Entwicklung
daheim nicht die nötige Aufmerksamkeit

gewidmet werden kann, oder
deren Leitung sich daheim Schwierigkeiten

entgegensetzen, wird in
verständnisvolle Spezialerziehung genommen.

Gute Resultate. Gefl. Anfragen
übermittelt die Expedition sub Chiffre
T V19L

Nette Lehrersfamilie in Schweizerstadt

würde [541

Kind
guter, diskreter Herkunft gegen
bescheidene einmal. Erziehungssumme
als eigen annehmen. Offerten unter
Chiffre 0. F. 459 an Orot! Füssli-
Annoncen, Zürich.

Töehfer-Jnstitat Chapelles
oberhalb Moudon (H 20,720 L) [501

Beginn des Lehrjahrs: I. Mai 1908s

Töchter-Pensionat Ray-Moser
in Fiez bei Grandson

Gegründet 1870.
453] könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französ.
Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienleben. Ermässigte
Preise. Musik, Englisch, Italienisch, Malen. Beste Referenzen und
Prospekte zu Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich an
(Sch 1616 Q) >liiie. Bay-Moser,

Töchter»
Pensionat.Neuchâtel

542] Beschränkte Zahl. Familienleben. Behagliches Haus ; Garten. 1200 Fr.
mit allen französischen und engl. Stunden. Prospekte und Referenzen bei

Mlles. Bobert-Maret, 5 rue Louis-Favre.

Kräftiger, intelligenterJüngling könnte
unter günstigen Bedingungen die

Confiserie u. Patisserie
bei einem Verbandsmitglied gründlich
erlernen. Gute, familiäre Behandlung
zugesichert. [536

A. Ritter-Fuchs, Confiseur
Liestal.

ßeli vollem Lodenstoffe
das solideste für Herren- und Knaben¬

kleider. [374

A. Stark-Mchweiter,
Peterzell.

Muster franko zu Diensten.

Schützet die einheimische Industrie

$
TTj Q_Wasser ist das beste Mittel gegen Influenza, Katarrhe der Atmungs- und Verdauungs-

AX At-» IAÖ"" organe, Zuckerharnruhr, Gallensteine und Leberleiden.

Helene, (ähnlich Wildungen) bei Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Steinbildung.

Q *fTi o (stark alkal. Jodwasser) bei Scrophulose; Drüsenanschwellung, Kropf,
t-rA u UXlct l> LLo Verkalkung der Adern. [557

Beliredra (leicht verdaulicher Eisensäuerling) bei Bleichsucht. Blutarmut, Reconvalescenz.

Th.eoph.il, bestes Schweiz. Tafelwasser, säuretilgend und Verdauung befördernd.

Schützet die einheimische Industrie 1 Erhältlich überall in Mineralwasserhandlungen und Apotheken, sowie direkt von den Quellen.

öt. Gallen Erste Beilage zu Nr. l0 der Schweizer Frauenzeitung 3. März 1908

Am Euöe.
Einst hatte ich Ziele, leuchtende Ziele!
Und brennender Ehrgeiz entflammte mein Herz,
Der trug mich über die kleine Erde

Mit schimmernden Flügeln sonnenwärts.

Die funkelnden Sterne wollt' ich erreichen,
Um oben hoch über den Wolken zu steh'n;
Mit stolzen Augen wollt' ich die Menschen,
Die kleinen, zu meinen Füßen seh'n.

Die Zeit verging. — Du trat'st in mein Leben,

Ich habe mein ganzes Herz dir geweiht
Und all meine stolzen Ziele vergessen

In lachender Liebesseligkeit!

Von allem nur hab' ich ein Ziel mir behalte»,
Mir ist fast, ich hab' mir das größte erdacht:
Daß du einst in meiner Todesstunde
Mir sagst: Ich habe dich glücklich gemacht.

<5lara Scheiper.

Briefkasten der Redaktion.
Leserin in W. So lang ein solcher Mangel an

häuslichem Hilfspersonal herrscht, ist ein weibliches
Wesen, das nicht als Hausfrau, Mutter oder pflegende
Tochter an eine eigene Häuslichkeit gebunden ist,
durchaus nicht in der Lage zu klagen, daß sie unter
erschwerten Lebensbedingungen zu leide» habe. Häusliche

Kräfte, die als treue und tätige Gehilfin zu
wirken suchen, finden je länger je mehr freudig
anerkannten und auch materiell gut belohntes Wirkungsfeld

und Anschluß an den Familienkreis, sie braucht
also nicht auf absonderlichen und dem weiblichen

M Hchachtel Wybert-Tabletten
enthält einen blauen Zettel. 50 dieser

Zettel an die Goldene Apotheke in Basel
gesandt, berechtigen zum Empfang einer

hocheleganten versilberten Dose mit
Wybect-Tabletten. (322

In allen Apotheken. Ar. l. —.

Wesen nicht entsprechenden Wegen ihre Existenz zu
suchen. — Richtig ist, daß in England in jüngster
Zeit Frauen als Werberinnen tätig und zwar behördlich

angestellt sind, und daß in einer fränkischen
Ortschaft eine Frau von der freiwilligen Feuerwehr zum
Adjutanten gewählt wurde. Damit ist aber durchaus

Von

(von Erkältung herrührend),

rheumatischen
Schmerzen, Hexenschutz,
Riiikenweh, Glieder-

stetfheit, rheumat.Zahn-
weh, Neuralgien werden

Sie am sichersten
und schnellsten befreit
durch „Rkeumatol".
Wirksamste Einreibung.
— Die Flasche „Rheumatol"

Fr. Ï.KV mit
Gebrauchsanweisung.
In allen Apotheken

St. Gallen's und der
ganzen Schweiz. st2k

7>to Siiodoncko dotr. /V/-. S2S

^ àllckwr cks»à oiitgogongobraobto
ltsrtrsiisii, »»0 bat pssssiickss t/»ASA0-

moat ällASnommsn. stt

ôb'vj San vorodr//ed»i» 0ssortAodor/iii»oi»
a«/ /iissratâg/ cktoiis gstl. litaod-

rtobl, ckass ckas Los«est dorotts tr/ockt-

Avng goàckoi? bat. St. L.

^ tne tnle/ltAenle, /unAe loodtor,
V melcbe ckle Dureauarbetlen ei-
lernen unck in cker Dausivt, lscba/t
stcb vervollkommnen ivt/l, /ìncket .4u/-
nabme in etnerAiiten Daml/te. Müller-
ltcbe DebertvacbunA unck /mmil'en-
anseb/uss. 0//er/en sub Obt//re f 44g
be/örckert ckte Dwpecktlion. (449

tne b'aml/le au/ ckem Danck u>ä e

v AeneiAl, ein kletneres Zk/iick /a PLog»
iki» iiodmoii. lZute, liebevolle Debanck-
lung! uitck mtitterltcbe Dursoige u-trck
riiAezie/ievl. Le/l. /ìn/vaAen un/er
LbtFre M ggg be/ôi'cke/V ckie D'wpeck.

l^ine ira bekannten
4-i Oll»«^ rls^eDtal, wob-
nsnds Debamme ist IVillsns, 1—2
krünkliebe oder sobwàeblioke Dindor
in Pension tin nsbmen, wo ibnen vor-
ständuisvolle ?ÜSKö unà müttorliobs
pürsor^e K«widmet wircì. VorKS^o^en
wird âs álìer von 2—3 labrsn. pen-
sioosprsis 3 Pr. ^ninslclunAen nimmt
Kern entse^en (511

spràulvli» Zkar!« Zlvivr
Debamme, Dnterdork

llber-^ogerl, Xant. ^u^.

In zecker Oonilserie unck besseren XolonialwareiiliandlunA erbilltlivd.

««coum n«
»cVMllS

I>i v< > >, li»->>»in Iz « >^ «» » si ^ i « ->l>» > I<«

Institut staàlssàls
<II»s ll»»»«»«»», <Ze-t?!S>»it« i-, I>. I>

psiasionsprsls 1200 Pr. làiirlloti.
ksgrüncist tSSS. (iöSS 8) (S27 Oiroktor: Ni. Sesit-sr.

Pension kür junxe iNâtlcken
Mme. et Mlles, iunocl, 5î-Oi?oî» (Vault).

523j Oründliebs DrlsrnunK cksr kranziösisobsn Kpraebs. V-ik- unà Zlusobnsids-
Kurs dureb Asprükte Dsbrerin. — Handarbeiten. — piano. — LausbaltunK.
preis D'r. 7T. — per ölonat, alle Stunden inbsAritken. Prospekte und Re-
ksrsn^sn. -4uk 4Vunsob: pnKlisob, ölalsn, Violin und Llssan^. (H 20,828 I-)

Znstiwt L«msrtl«er»> in Nkonà tVlliillt)
5161 niinmti âivsss îladr v/iscivr SÌQÎ86

——»»
auk, wslvks ckio ttnllenlselie Gprnek« ?.a srlvrnen wUnsobvn unck »iok in ckor kr»»,.
aÄxIsel»«« lSpr»«»,« vsevotltznwmnon wallon, «ovis ktlr Vorbsroitung auk ckis oickgoo.
LZxawon l elejxi npli, Itiìli»« n vte.

Pilr àskunkt, Prospekts à. wencks inau sind goti. an cki u Direktor:
«Z. p. ». instituteur.

^lii lule/liAeules uncl leru/iislig-e«
» /iiuAes lì7Fcleba<k, ive leb es sieb in
cleu //aiisarbeilen lüc/iliA macbeu unck
auc/i ckas Xoeben erlernen ivl/l, /in-
ckel bie?u lie/egen/iell un/er /reunck-
lieber An/ellung- unck Mitarbeit cker
btaivi/rau. panil/ienanscbtus«. ckabres-
Ara/iMatlon bet entsprecbencken Del-
s/unAen. Verlrauensiviirckiger, Aule/-
Dbarabler, ivas ckurcb ^euAnisse ocker
Dnip/eb/unAen aeb/unAsiverter /'ei-
sonen nacb?uivei«en ist 0//er/en unt.
Dbt^re ^ 4St be/orckert ckle àpeckitton.

ollbto Se/iittuckortii sucbt Avte 5tel
âe lunA ln etnem A/ össeren Don/eb-
tionsbaus. porbenntnlsse in cker /ran-

lcken.rôsiscben Horaebe sinck vorbano
O/ferlen unter LblAre lk StS stnck an

ckte Dwpeckitlon ckes Dlattes erdeten.

^tne /unAe locbter, ckeren oelstiger
V unck börperlicber Dntlvicbtung cka-

beim nicbt ckte nölir/e -4u/merbsam-
bett geuuckmet lvercken bann, ocker
ckeren DetlunA stcb ckabetm FcbivtertA-
betten entASAensetsen, ivtrck tn ver-
stänckntsvo/te Hzestalerstebuno Aenom-
men. <?ute Resultate. <?e/l. Fu/raAen
tibermttte/t ckte Dwpeckttton sub LbtAre
DVIN.

tVette Debrers/amttte tn ^cbivetver-
stack/ ivürcke jö-ick

N» ter, cklsbreter b/erbun/t AeAen be-
scbetckene etnmat. DrrtebunAssumme
at» eti/en annebmen. tch/erten unter
DbtL'e 0. f. 4SS an grs/t D0-»//.
Lllnoncsi», ^llr/et.

kïà ZnîtitliI Nspà
odsrliald mouâon (1120,7201-) fôvl

LkAÎvii à I-àzàs: I. Htlsï ITVL.

Iôà?Mààt
in ?iv2 dsl <Arg.QàsoQ

Ksgriincksi 187l>.
4S3j könnte naeb Ostern wieder neue ^ö^IinKS ?.ur prlsrnunK der kran^ös.
Lpraobe aulnsbinsn. Oründlieksr Onterriebt. painilienlebsn. prinässiKts
preise, klusik, pnZIisob, Itslisnisob, Nalen. Lests Rekeren?:en und pro-
spskte 2U Diensten, pür nübers Auskunft wende nran sieb an
(8ob 1K16 (j) Kl»»«.

I^öckter-
pensionat.I>Ieuckâte11

542j LösobrSnktö 7-akl. painilienleben. LebaZIiebss Daus; Oartsn. 1200 pr.
init allen Iran^ösisobsn und snßfi. Ltundsn. Prospekte und lìslsrsn^sn bei

lilllv». Kt«t»v»t Al»ret, ö rue I-ouis-pavre.

ttrstttAor, iiitst/tASNtsrckSuAt/ng t onn te
unter AÜnstt^en l1< ckinr,iiin/rn ckte

bet etnem kerbancksmitA/teck Aickinck/tob
ei lernen, ttule, /amtltare Debanck/unA
ruAestcberl. jZZ6

tttttsr-pueb«, Lon/tseur
Iteetat.

köil NllM UMllllö
das solideste kür Dorren- und Xuaben-

Kleider. s374

tzilustor franko »u Oisnstsn.

Sokiìîivî Nie vinkeimîsvks

's»

^^>Vasssr ist das beste Nittsl As^en Intlusnra, Xatsrrds äer ^tmungs- unck Vsrckauungs-
U.S— grgAgg, luekerbarnrubr, Kallenstsins unck bsberlslcken.

(äbnliob tVilduii^sn) bei Pieren- und Dlasonloidsn, Pries- und SteinbildnnK.

î, «» 4^ e» (stark alkal. lodwasssr) bei Scropbuloss; Driissnansebwellunß', Xroxk,^ i-rl i> iDID«» i) ilO VsrkalkunA der Vdern. s6S7

(leiobt vsrdaulieber Disensäuerlin^) bei Dlsiobsuobt, Dlutarmut, Dseonvalssosn^.

bestes sobwsi?:. Dakelwasser, säurstilxsnd und Verdauung bskördernd.

Lektttseet Ni« sïnlivîmîsvke InNusînîe î Lrbältlivli überall in Ickineralwasserbancklungsn unck Apotkeken, sowie ckirokt von cken lluollvn.
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ntd)t gefagt, bag bie ftrau genötigt fei, p folgen
au&ergeroöf)tilid)en SSentfen ju greifen, um fictj eine
aitöfömmiidje djiftenj 311 fdjaffen.

gsttt 5« IT- i» §• SSeften ®anf für Qtjre
freunblic£)en SJÎitteilungen, bie mir 3uftei)enben Drte§
übermitteln rooüen. Sßer mürbe fid) nict)t gern gum
SBerîjeug einer guten SEat madjen.

3trau <£. 0.-51. in 51. 3Bir finb im gegebenen
fJaE gang Qfjrer föteinung, bod) möchten mir bie
grage, bie ja non allgemeinem ^ntereffe ift, für (Sie
aud) gern oon anberer (Seite nod) beantroortet feljeii.
28ir roerben fie alfo betn ©predjfaal überroeifen.

<£efetin in &. Um ba§ ©arfeitfpiel 31t erlernen,
müßten Sie eine ©tabt auffudjett, bie ein Stonfer=
oatorium bat ober bie über ein grobes Drd)efter oer=
fügt. ®ie ©arfentünftterin roirb nur in groben Dr=
dieftern befqdftigt. S3ieHetd)t ift e§ ftbnen aber nid)t
befannt, bab ein gute§ Qnftrument 5000—6500 gr.
ïoftet. ®ie ©adje ift atfo nad) oerfdjiebenen ©eiten
bin ju überlegen.

gfrf. Jt. ,it. Söir möchten ©ie an bas SBort
SBietanbS erinnern:

„3tid)t§ unterbatt fo gut
®ie ©inne mit ber if3flic£)t in grieben,
3US fleibig fie burd) 2lrbeit 311 ermüben,
Stifts bringt fie leichter auS bem ©tei§,
SUS mübige Träumerei."

Söenn ©ie auS fid) fetber bie Straft ju einer
ftrammen SEätigfeit nidjt finben, fo begeben ©ie fid)
in irgenb eine abhängige ©tetlung, roo ©ie auf bie
©tunbe gbr — am beften nicht Ieid)teS — tßenfum
erfüllt haben müffen. SDtan barf am ïag abfolut
feine geit haben, 311 träumen unb beS Sfiadjtë mub
man baju 3U ntübe fein. T)aS ©djicffal erroeift ficfc)

alfo als unfer mohlmeinenbfter greunb, menu eS unS
in bie unabänberlidje SRotraenbigfeit angeftrengter
atrbeit fteUt.

(ßefüljrlidjimt öer üöntgenllnüjlcn.
gn 23irmingt)aiii hat ber 2trgt ®r. ©aCt ©broarbS

burd) Operationen mit SRöntgenftrahten einen 2lrm
eingebübt ®er ®oftor, ber einer ber erften atergte
mar, bie fid) mit ben fRöntgenftrahlen befchäftigten,

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax,Bleienbach.

hatte am gleichen SEag oier Patienten mit (Röntgen*
ftrahlen behanbelt. ®a feine ©anb babei fortroährenb
ben Strahlen auSgefe^t roar, entroidette fid) eine
Heine ©efdjroulft, bie junächft einer Sßarje glid); balb
jebod) nahm fie geroaltige Sintenfionen an unb affi=
gierte ben gangen atrm, fo bab bie 2lmputation als
unoernieiblid) betrachtet mürbe.

S$lat»ierft>icl ohne atotenfenntniS unb ahne
aîotcnI. Stidjt oiele Steilheiten auf mtififalifçhem ©e=
biete bürften foIdjeS atuffehen erregen, mie bie neuefte
atuftage beS unter obigem SEitel erfchieneneu ©tjftemS,
hanbett eS fid) boch um bie (Erlernung beS SHaoier=
fpielS ohne 3toten= ober fonftige SSorfenntniffe burd)
©eibftunterridjt. ®er ©rfinber, StapeHmeifter SEfjeobor
SBalttjer in 3Utona hat mehrere gafjre gebraucht, um
bie SJiethobe auf bie jetjige @infad)heit unb ©öije gu
bringen. @0 mancher ÜRitfiffreunb fann fich hiernach
ohne roeitereS, (ebigtid) burd) S3efolgung ber ©rilärung,
feine SiebtingSIieber felbft einüben, ba bie SJtethobe fo
leid)t gehalten ift, bafe fie ohne 5Dtüf)e oon jebermann
fofort berftanben roirb. ©eft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf 3Bunfd) für SJtf. 2.50 bie ©jpebition
biefer geitung unter Stathnahme beS SetrageS. [556

Spezereigesehäft.
555] Für alleinstehende Tochter oder
Witwe ist auf den Frühling dieses
Jahres ein sehr altes, renommiertes,
hübsch eingericht. Spezereigesehäft,
mitten in einem gewerbreichen
Landstädtchen des bernischen Seelandes
gelegen, zu vermieten. Ernsthaften
Interessenten wird jede wünschbare
Auskunft gern erteilt. Offerten unter
Chiffre Spezereigesehäft 555 befördert
die Expedition.

Alte Violine
(Geige).

Möchte meinem Töchterchen

gerne eine gute alte
Violine (Geigef kaufen u.
bitte daher die fi eund-
lichen Leserinnen der
,,Frauenzeitung", welche
eine Violine besitzen, mir
dieselbe mit Angabe des
Preises auf Probe zu
senden. [552

Frau Clara Hamberger in
Oberried am Brienzersee.

jtovio (fuganersee)
381] 502 m ü. M. Durch den Generoso
gegen Osten und die S. Agatha gegen
Norden geschützt. Das ganze Jahr zum
Kuraufenthalt tiir Deutschschweizer
geeignet. Milde, staubfreie Luft. Neubau
mit modernem Komfort. Zentralheizung,

Bäder, engl. Olosets, Zimmer
nach Süden. Bescheidene Pensionspreise.
Im Hause wird deutsch gesprochen.
Prospekte gratis und franko. Kurhaus
Pension Honte Generoso (Familie
Blank) in Rovio (Luganersee).

La Perlaz.
499] Pension de demoiselles.
Bonnes références. Prospectus. (H 2500N)

Madame E. Matthey
Instit. 8t. Anbin, Neuchâtel.

Töchterpensionat
„Languedoc"

530] Spr., VViss-, Tennis, Zentralheizung, 7 Lehrer und

Lehrerinnen, fr. 1200. B. Pellaton & Töchter.

Sansanne

Erfrischendes
pikantes Getränk

fiirniiPT

,'/2
SkiüÜÜdfl sofort fertig- I

11 Glas Zuckerwasser mit5Tropfen |

Alcool de Menthe

èRiCQLÉS
gleichzeitig bestens bewahrt bei

träger Verdauung
Magendrücken,JHäfmngen
Beklemmung, Mattigkeit
Nurecht in Originalflacons mit d.

Namen Ricqlés.
HORS CONCOURS

membre du Jury Paris1900.
Überall erhältlich.

M
OD
o0

M

Ol

Sie beste Reklame
ist die Empfehlung durch die eigene Kundschaft. Lassen Sie
sich von Ihren Bekannten, welche Hirt's Schuhe tragen,
erzählen, wie Hirt's Schuhe halten, wie Hirt's Schuhe sitzen,
wie Hirt's Schuhe sich durch Preiswürdigkeit und Eleganz
(Zà 1464 g) immer neue Freunde erwerben. [544

Ich versende :

Mannswerktagslaschenschuhe Ia N° 39/48 Fr. 7.80

Mannswerktagssclinhe, Haken Ia V 9. -
Herrensonntagsschuhe, solid und elegant " » „ 9.50

Frauensonntagsschnhe „ „ 36/42 „ 7.20

Franenwerktagsschnhe, solid « » 6.30

Knaben- u. Töcliterschnhe, beschlagen 26/29 „ 4.20
Knaben- u. Töchterschnhe, „ „ 30/35 „ 5.20

Knabenschnhe, beschlagen 36/39 „ 6.80

jtud. Hirt, Setizburg
Verlangen Sie bitte Prets-Courant mit über 300 Abbildungen.

Garantie für jedes Paar.

Druckarbeiten jeder Art
in einfachster und feinster Ausführung

Buchdruokerei Merkur, St. Gallen.

Gesucht:
53S| Gesunde, nelte Tochter, nicht
unter 25 Jahren, die Liebe zu Kindern
hat und deren Pflege versteht, auch
im Nähen und Bügeln bewandert ist,
zu zwei Mädchen von 2'/-> und k^fi
Jahren, nach Burgdorf.

Offerlen mit Photographie 11.

Zeugnissen snb Chiffre Bf 103 Y an Haasen-
stein & Vogler, Burgdorf.

LUGANO.
Hotel-Pension Rhätia.

(Familie Tiefenthal.J 20 Betten.
Pensionspreis incl. Zimmer von 51/«
Kranken an. Prachtvolle staubfreie

Lage in nächster Nähe
des Bahnhofs. — Gut bürgerliches

llans! Das ganze Jahr
offen — Besonders günstig für
Passanten [376

rSchweizer Bienenhonig
garantiert prima Qualität

f>541 Vits n-let so lange Vorrat à

Fr. 1 01» per kg gegen Nachnahme

G. Weder, Bienenzüchter

iu 2,11 N) Nenchâtel.
os /o

§t.-3akobs-Balsam
Hausmittel I. Ranges.

von Apotheker C. Trautmann, Basel
Dose Fr. 1.2%. Eingetragene Schutzmarke.)

Bewährte Heilsalbe für Wunden u.
Verletzungen aller Art. aufgelegene Stellen,
off. Beine, Krampfadern, Haemorrhoiden,
Ausschläge, Brandschaden, Hautentzündungen,

Flechten etc. 1518
Der St.-Jakobsbalsam, sicher und

unsohädlich in der Wirkung, ist in
Apotheken zu haben oder direkt in der

St.-Jakobsapotheke, Basel.

pension de jeunes filles
Boudpy - Neuchâtel.

411] Etude du français. Bonnes référ.
Prospectus. Prix Er. 1000. — par an.
(H 2074 N) Mlle. Mäder.

Ittacb's allein!
Das moderne Wasch- und

Bleiehemittel, kein Einseifen,
Einweichen, kein Reiben und Bürsten
der Wäsche mehr. Garantiert chlorfrei.

Preis 50 Cts. per Dose. Versand
auch nach auswärts. (A 3141 K) [540

Depot: Wwe. Früh, St. Gallen.
Rosenbergstrasse 65.

Schwerer ?rauen-2eitung — Mâtter kür âen kàusìicken Kreis

nicht gesagt, daß die Frau genötigt sei, zu solchen
außergewöhnlichen Berufen zu greifen, um sich eine
auskömmliche Existenz zu schaffen.

Kerr I. W. i« S. Besten Dank für Ihre
freundlichen Mitteilungen, die wir zustehende» Ortes
übermitteln wollen. Wer würde sich nicht gern zum
Werkzeug einer guten Tat machen.

Krau L. H.-Zl. in M. Wir sind im gegebenen
Fall ganz Ihrer Meinung, doch möchten wir die
Frage, die ja von allgemeinem Interesse ist, für Sie
auch gern von anderer Seite noch beantwortet sehen.
Wir werden sie also dem Sprechsaal überweise».

Leserin in H. Um das Harfenspiel zu erlernen,
müßten Sie eine Stadt aufsuchen, die ein
Konservatorium hat oder die über ein großes Orchester
verfügt. Die Harfenkünstlerin wird nur in großen
Orchestern beschäftigt. Vielleicht ist es Ihnen aber nicht
bekannt, daß ein gutes Instrument 5000—6500 Fr.
kostet. Die Sache ist also nach verschiedenen Seiten
hin zu überlegen.

Ark. A. K. Wir möchten Sie an das Wort
Wielands erinnern:

„Nichts unterhält so gut
Die Sinne mit der Pflicht in Frieden,
Als fleißig sie durch Arbeit zu ermüden,
Nichts bringt sie leichter aus dem Gleis,
Als müßige Träumerei."

Wenn Sie aus sich selber die Kraft zu einer
strammen Tätigkeit nicht finden, so begeben Sie sich

in irgend eine abhängige Stellung, wo Sie auf die
Stunde Ihr — am besten nicht leichtes — Pensum
erfüllt haben müssen. Man darf am Tag absolut
keine Zeit haben, zu träumen und des Nachts muß
man dazu zu müde sein. Das Schicksal erweist sich

also als unser wohlmeinendster Freund, wenn es uns
in die unabänderliche Notwendigkeit angestrengter
Arbeit stellt.

Gefährlichkeit der Uöntgenstrahlen.
In Birmingham hat der Arzt Dr. Hall Edwards

durch Operationen mit Röntgenstrahlen einen Arm
eingebüßt Der Doktor, der einer der ersten Aerzte
war, die sich mit den Röntgenstrahlen beschäftigten,

vei-nei- »sldlein tmts iàî»; IVaiter Sygax, kisi«àl>.

hatte am gleichen Tag vier Patienten mit Röntgenstrahlen

behandelt. Da seine Hand dabei fortwährend
den Strahlen ausgesetzt war, entwickelte sich eine
kleine Geschwulst, die zunächst einer Warze glich; bald
jedoch nahm sie gewaltige Dimensionen an und
offizielle den ganzen Arm, so daß die Amputation als
unvermeidlich betrachtet wurde.

Klavierspicl oynr Notenkenntnis und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienene» Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavier-
spiels ohne Noten- oder sonstige Vorkelintniffe durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2.50 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages. sö56

öööj /air alleinzte/iencke/oe/iter ocker
IVitlve izt ails' cken /rii/iling ckiezez
/aürez ein ze/ir altes, renommlertez,
lmbzc/i eingeric/it. ^perereigeze/iä/t,
mitten in einem geiverbreio/ien /.ami-
ztäcktc/ien ckez berm'ze/ien 5ee/anckez ge-
legen, eu vermieten. /frnztba/ten /n-
terezzenten un'rck /ecke ivünzc/ibare
Auz/un/t gern erteilt. t)//ertcn unter
Lliij/re Sps^sroigssetlätt SSS />e/orckert
ckie àgecki/ion.

/Lo/go).
V/öelite meinem /oe/iter-
c/ien gerne eine A«to alte
Violine steige' lcau/en n.
bitte cka/ier ckie /', eunck-
lic/ien /.ezermnen cker

..Lrauenreitung", melc/ie
eine Vm/ine bezitren, mir
ckieze/be mit Angabe ckez

/'reliiez au/ //ode ru
zencken. jü52

Lrau tl/ars //smborgsr in
0/isrrlsck am /Zrienrerzee.

Avvio <kM«er5ll)
381j 502 m ü. iN. Durob cken Osneroso
xe^sn Osten unit ckie 8. ^Katka gegen
klorllvn gesobütet. Das Aan^s ckakr ^um
Lurauksntkalt tür Veutsobsebuisievr AS-
sinnst. blicke, staubfreie l.ukt. Neubau
mit modernem Loinkort. ^sntralksi-
2UNK, Däcksr, enZI. Oiossts, Zimmer
naolr Lücken. Vssvkviäene Pensionspreise.
Im Lause wird ckeutsek Zssproeksn.
Lrospektv gratis unck franko. Kurbaus
Pension ZI«ntv titenêr««» spamiliv
klank) in It«viv (I-uganerssv).

499j I'lll^ittll àv ckvmaisvll««
lionnes räfsrenees. Drospsotus. sII Z5i>v!i)

Nackams D. lilnttl»«^
Instit. ìnkin, kteuobâtsl.

Döokterpensionat

530j 8pr., Vizz., tàs Wi
Ickumuniîu. lü. >2öii. L. peiiaton S. lövbtsr.

Lsussnns

tàckenliez
piksnlkzöeii'äck

kunnui^

sofort kortich. I
11 ß>Z8 !uc><ervtz8^r mitblropM >

/llcool île lìOentlie

èkicoiis
KlàkMitiz bestens dswilkrt bei

trägei' Verclauung
?ilsgenklrücken.Aläkungen
Zeklemmung, Äsiiigkeii.
tVur evIàt à 0r,>ina//!acons mit ct.

iVamen äot/ke«.
»ons vouvouns

membre cku »ur^ p»i»is1S0v.
VborsII orLàltlIoL.

Lie dezte Mlsme
ist ckie Itmpfsliluu^ ckurob ckie eigens Luncksekakt. Kassen Lis
sick von Ibren lZskanntsn, rveloke Hirt's traZen,
er^äbisn, rvis Lirt's Leknke kalten, rvis Lirt's Lokuks sitzen,
wie Lirt's Lokuke siek cknrek VrsisrvürckiKksit unck KisKan^
(W1464 K) immer neue Vreuncke erwerben. s544

lok verssncke:

la X" 39/48 Vr. 7 80

Al»ni»^verIit»K««eI»iiI»v, Laken la 9.-
Zlliili inui eiepnl » „ 9.50

il,IIIIII»««»IIIlt!I^>t«<I>IlIlI „ 36/42 7.20

I>»U»«iivvrkt»K«seIiiiIie, soiick 6.30
14»iiIii ii u Illiielitv»««« Iiiiliv, dluviiisgen 26/29 4.20
Liiiabvii u Vi»vI»t«r««Iii»i!e, „ 30/35 „ 5.20

liiitiliiiixiliiilii besekiaKsn 36/39 „ 6.80

Zuâ. Xirt. Lenàrg
VeàiiZsll 8ls bitte kiW-tàM mit über M MIIàM.

t ill' j

io. sÌQkaod3tvr und ksinstsr ^viLtUdruns

.Mj tn'iiuncke, ne/te /oebtor, nic/it
ante/ 2,ï./a/>ren. ckie /lebe tu /iinckern
lia/ unck ckerrn /'/lege verstellt, aue/i
im lVä/ien 'nick /Zügeln bemanckert izt,
ru rmei ä/acke/ien von 2'/- unck 4'/-
./a/n en. nnc/i llurgckar/

O//e/cken mit /'lni/ogrn/l/iie u. /leug-
nizzen zub O/ii//re Af/ttS V an //asson-
stsin « Itog/or, övrAckor/.

äotö>-?kii8ion MW.
s Vnmjiie 'fistentllul./ 20 Letton.

Vensiouspieis inei. ^iluwer von 5^/s
I innken un. Linektvolio àud»
treiv Lus/e in nâvliàr
äks kànltok«. — (?uì dürrer-
liàe« IIuns! IIus Kunxs ffsffr
ollen! — Lesonckors KNNStiZ kür
?U88üuten! s376

8lîwei?k«' Kikliknlilttiig
garantiert prima Qualität
VI18 N'lvr. SO lanys Vorrat à

W',-. » i>>» pOr kx 861» Naokllatlvav

Wvtier, Lisnöllüüokter
o â i Xenedâtel.

X. >6

^t.-Zi»kl»Ii8-Sskam
von liantmanu, Lasvl
v»»« rr. 1.2^. UillLvtrasvoo Nctiut^iLarko.)

Ro^vUkrts Heilsaldo kUr ^Voodoo u. Vor-
lotsoii^sr» allor /^rt. auksolosono Ltollvo,
oft. keine, lirampfaâern, Idaoworrkoidon,
^.U88odi'â«o, Lraricisodadorl. ttauteàUn-
dun^oo, V'ioodtoii vto. ^518

vor sio!»or und
unsoii'àdiioà in dor Wirkung» ist in ^po-
tiio^on sin dadon odor direkt in dor

8t.-iàbsapotkeke, kassl.

se»!»« île jemez Me;
vouiii'Zf - bleuvbâtei.

411j Ktucks àn français. IZonnss rôkêr.
Lrospsotus. ?rix ?r. 1000. — par an.
(L 2074 L) Lilt Zl»«ier.

Mach's allein»
«»ocktiiit IIlit»

KI«i»I»»»ii»itt«i, kein IZinssifeo,
blinwsieksn, kein Leiben unck Lursten
der IVäseks mskr. Oarantisrt ekior-
frei. I'rsis 50 Ots. per Loss. Vsrsanck
auek naok auswärts. (X 3141 L) j540

Depot: W'rül», 8t. Kaiien.
LossnberKstrasse 65.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Beues iront Büdiermathi.
gut pfratifttfrafte. ©in Vortrag, gehalten in ber

©taatlwiffenfcf)aftlicf)en ©efeHfrfjaft ju Söertin non
Dr. DI) tel, wirft. ©et). Dîat, SOîiitifterialbireftor.
©etjeftet 75 Pfennig. (Stuttgart, Deutfdje SSerlagl*
Stnftatt.)

Die Literatur über bie ffrauenfrage fdjwtHt faft
non Dag ju Sag böfjer an; aber im SSergteid) ju ber
ÜTtenge beffen, wal befonberl non ben rabitaten 31or=

fänipfern unb Sorfämpferinnen ber 5rauenred)te ge=

fdjrieben inirb, ift bie 3tnäat)l ber wtrflid) roertnollen,
auf ©adjlidjfeit unb Stenntni! ber praftiftf)en ®erf)alt=
niffe ficf) grünbenben s2leufierungen nicfjt eben beträcfjt*
lid). 3U biefer tleinen Kategorie wahrhaft beadjtenl*
unb beber^igenêroerter ©rörterungen bei oietumftrit=
tenen ißrobleml gehört ber je^t im DrucC erfdjienene
Sßortrag bei @el). Nat Dfjiel. 28enn St)iel ben ej
tremeit fjorberungen ber Frauenbewegung entgegen^
tritt, tut er el nid)t aul irgenbeiner politifdjen SBor=

eingenommentjeit ober gar aul einem 33orurteit gegen
bie Düd)tigfeit unb Seiftungliät)igfeit bei roeiblidjen
®efd)Ied)tl, fonbern ineil er bie iöebinpungen unb ffor=

berungen bei praftifdjen Sebenl, bie in ber menfd)=
lidjen Statur felbft begrünbeten unb barum niemall
fortjunioeflierenben Unterfdiiebe jmifd^en ben beiben
©efdjtedjtern, all gegebene îjaftoren einfdjä^t, bie fid)
auf bie Dauer ftärter erroeifen werben, all Doftrinen
unb fatfdje SBeraügemeinerungeit. — Die Heine 5tb=

fianblung in ber fadjlid) nornebmen, hers^"""6"
unb gebanïentlaren tlrt iijrer Stulfütjrungen roirb allen,
bie in befonnener SBeife mitarbeiten wollen an ber
Sbfung ber fdjwierigen fojialen unb etf)ifd)en fjrage,
mancl) willfommenen unb wertooUen SBinf geben, unb
oerbient überall S3ead)tung, wo man Satfad)en höher

[Sa hUAAM m<t)t länger über 3Ser=

|lv niUyVIl bauunglftbrungen,
§artleibigfeit, ungeregelten Stuhlgang,
wenn Sie rechtzeitig bie edjten non
ißrof. Dr. Nubolf SBirdjow, (Berlin,
empfohlenen 3lpotf)efer Stieb- Sßranbtl

©d)weijerptllen anwenben. ©djadjtel mit „weitem
Krem im roten^elbe unb ben Stamenljug Stich. SSranbt"

SU ffr. 1.25 in ben 3lpotheten. [459

als @d)lagworte, in langer ©rfafjrung gewonnene lieber «

Seugungen höher (ßarteibogmen unb ^Shuntcx§ntago=
rien einfd)äht.

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fb. 1. 30. [952

fin Appell an alle Hausfrauen. SJlan fann
beim ©intritt ber fd)led)ten §af)reljeit allen Sltüttern
nidjt ernft genug ans $ers legen, ihre Singehörigen
oor ©Haltungen su fdjütjen. Da mufi redjtjeitig ber
2lrjt gerufen werben, unb wirb er in fet)r uielen fällen
bal „©iroHn Nodje" oerorbnen, bal bereitl ein
©tanbarb=(ßräparat ber möbernett S&iebijirt bilbet. -
©rhältlid) nur in Criginalpadung in allen Ulpotljefen
SU 4 ffr. per fflafdje.

Henckell & Roths [480

Uupt Hiiu
Lensbnrger Uli

Lenäugn Ulm
Liming« Ulm

ersetzen das mangelnde Obst,
sind ein gesundes Nahrungsund

Genussmittel,
sind aus besten frischen
Früchten hergestellt,

gehören auf jeden Friih-
stückstisch.

sind die besten, die

es gibt.

Johannisbeeren sind in Eimern
Zwetschgen
Erdbeeren
Himbeeren
Kirschen
Aprikosen
Heidelbeeren
Wachbolder
Stachelbeeren
Aepfeln etc. etc.

u. Kochtöpfen
à 5, 10 und 25

Kilo und in
Patentflacons

à Va Kilo
Inhalt

in jedem besseren Lebensmittelgeschäfte zu haben.

Beliebte, praktische Packung für Familien:

Eimer à 5 Kilo.

flic jtjUditew ber (THtrrn

gegen ihre ßinber bebürfen eigentlich faum ber ©rroäljnung. roirb

inbeffen rielfach noch uttberoufjt gegen biefe Pflichten »erftofjen. 5Daê

bejieljt fidj tnlbefonbere auf bie ©rnäljrung ber kleinen. (Segen bie

(Srunbregel einer oernünfttgen unb gebeihlidjen ©rjieljung rerftofjen tbir
bor allem, wenn mir unferen fbieinen aufregenbe (Setränfe geben. ®er
23oïjnenîaffee ift nadj bem Urteile ber erften ibiffenfchaftlichen 3lutori=
täten für bie 5binber ein bebenflidjel (Setränf, toeil er bie ©ntroieflung
bei roachfenben Organilmuâ unter Umftdnben aufhält. 2öir müffen
ben Äinbern fum täglidjen (Senufj ein ©etränf oorfe^en, bei bem jebe

NWglidjfeit einer fdjäbltdjen SBirïung abfolut aulgefdjloffen ift unb bal
ben kleinen aufjerbem im (Sefdjtnacfe jufagt. ©in fold^cä (Setränf ift —
raie Söiffenfdjaft unb ?ßraji§ in notier tlebereinftimmung bargetan haben

— fbathreinerl iölalffaffee. 2Bi£t man alfo ben Äinbern eine bauernbe

2Bohltat erroeifen, fo gebe man ihnen täglich „^atljreinerâ tWaljfaffee"
mit ïllilth unb 3utfer unt a^'e hur beim ©infauf genau barauf, baff

man audj ben echten erhält unb nidjt etroa eine ber minberraertigen
Nachahmungen. ®er echte „^athreiner" fommt nur in gefdjloffenen

ißafeten fum Serfauf, bie bal 23ilb, ben Namen unb bie Unterfdjrift
be§ tpfarrerl Äneipp all ©thu^marfe führen. — ®al merfe man fidh

jum 2Soljl ber ßinber! [211

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

p — — sofort natürlich rosige Gesichtsfarbe. Keine Sohminko.nosaim Garantiert unsichtbare, unschädliche Andwendung.
x Schachtel, 1 Jahr reichend, à H^r. 4 50 diskret versendet

Gesetzlich geschützt. 5R3J gegen Nachnahme
Frau A. G. H|>i11 liiitim, Waltersbachstr. 1, Zttricli IV.

M
CO
CO Albert Schaller

Uhrenversandhaus

Kreuzungen
Verlangen Sie gratis und franko
meinen reich illustr. Katalog.

Wer gezwungen oder freiwillig
dem Genüsse von Bohnenkaffee
entsagt hat [404

trinke Enrilo ~Wf
(neuestes Produkt d. Firma HEINR.

FRANCK SÖHNE), von den meisten der
Herren Aerzte übereinstimmend
als das beste Kaffee-Ersatzmittel

der Gegenwart anerkannt
und empfohlen. Paq. à Va kg 70 Cts.,
1/i kg 35 Cts. in Kolonial- und
Spezereiwarenhandlungen.

U Liebhabern
eines feinen,

aromatischen Thees
empfehlen wir folgende Marken

Ceylon-Indien
400] in frischer Füllung
Chief Fr. 1.50
Kooh'i-noor 1.75
Tamil Girl 2. —
Orange Pekoa 00 2. 50

per Paket à 250 Gramm.
Auch in kleinern Packungen erhältlich.

Drogerie Wernie

^ Augustinergasse 17, ZOricb.

Schweizer ?rauen-2eitung — Blätter kür àen käusückien Kreis

Neues vom Büchermarkt.
Zur Mrauenfrage. Ein Vortrag, gehalten in der

Staatswissenschaftlichen Gesellschaft zu Berlin von
Dr. H Thiel, wirkt. Geh. Rat, Ministerialdirektor.
Geheftet 7S Pfennig. (Stuttgart, Deutsche Verlags-
Anstalt.)

Die Literatur über die Frauensrage schwillt fast
von Tag zu Tag böher an; aber im Vergleich zu der
Menge dessen, was besonders von den radikalen
Vorkämpfern und Vorkämpferinnen der Frauenrechte
geschrieben wird, ist die Anzahl der wirklich wertvollen,
auf Sachlichkeil und Kenntnis der praktischen Verhältnisse

sich gründenden Aeußerungen nicht eben beträchtlich.

Zu dieser kleinen Kategorie wahrhaft beachtens-
und beherzigenswerter Erörterungen des vielumstrittenen

Problems gehört der jetzt im Druck erschienene
Vortrag des Geh. Rat Thiel. Wenn Thiel den
extremen Forderungen der Frauenbewegung entgegentritt,

tut er es nicht aus irgendeiner politischen
Voreingenommenheit oder gar aus einem Vorurteil gegen
die Tüchtigkeit und Leistungsfähigkeit des weiblichen
Geschlechts, sondern weil er die Bedingungen und For¬

derungen des praktischen Lebens, die in der menschlichen

Natur selbst begründeten und darum niemals
fortzunivellierenden Unterschiede zwischen den beiden
Geschlechtern, als gegebene Faktoren einschätzt, die sich

auf die Dauer stärker erweisen werden, als Doktrinen
und falsche Verallgemeinerungen. — Die kleine
Abhandlung in der sachlich vornehmen, herzenswarmen
und gedankenklaren Art ihrer Ausführungen wird allen,
die in besonnener Weise mitarbeiten wollen an der
Lösung der schwierigen sozialen und ethischen Frage,
manch willkommenen und wertvollen Wink geben, und
verdient überall Beachtung, wo man Tatsachen höher

ItlTt/tStt "'cht länger über Ver-
dauungsstörungen,

Hartleibigkeit, ungeregelten Stuhlgang,
wenn Sie rechtzeitig die echten von
Prof. Dr. Rudolf Virchow, Berlin,
empfohlenen Apotheker Rich. Brandts

Schweizerpillen anwenden. Schachtel mit „weißem
Kreuz im rotenAelde und den Namenszug Rich. Brandt"
zu Fr. 1.2S in den Apotheken. s4S9

als Schlagworte, in langer Erfahrung gewonnene Ueber -

zeugunge» höher als Parteidogmen und Phantasmago-
rien einschätzt.

veste kinâv»biakrunx.
Ois Lllebsv 5r. 1. 3L. ss-,2

Ki« Appell an alle Kaussraue«. Man kann
beim Eintritt der schlechten Jahreszeit allen Müttern
nicht ernst genug ans Herz legen, ihre Angehörigen
vor Erkältungen zu schützen. Da muß rechtzeitig der
Arzt gerufen werden, und wird er in sehr vielen Fällen
das „Sirolin Roche" verordnen, das bereits ein
Standard-Präparat der modernen Medizin bildet.
Erhältlich nur in Originalpackung in allen Apotheken
zu 4 Fr. per Flasche.

s4W

làx« là»
IàM là

l»à»
IàM l«ài>

srsst^sn àas inanKslnàs Obst,
sinà sin K'ssunàss XabrunKs-
unà Ovnussinittsl.
sinà uns bsstsn krisebsn
?rüebtsn bsrASstsllt,

Aslrörsn aukjsàsn ?rllb-
stüskstisek.

sinà àis b s sts o, àis

ss Kibt.

sinà in Oirnsrn

DrÄkvervi»
II liiilbtsitii

IReîckvlllbeervi»

sto. ste.

u. Xoebtbpksn
st 6, t() unà 2S

Kilo unâ in
lààixiî

à >/2 «Un
Inbalt

Lslisdìs, xrátisàs tür ?uirti1à:

LírriSi' à 5

Die Michten der Eltern

gegen ihre Kinder bedürfen eigenllich kaum der Erwähnung. Es wird
indessen vielfach noch unbewußt gegen diese Pflichten verstoßen. Das
bezieht sich insbesondere auf die Ernährung der Kleinen. Gegen die

Grundregel einer vernünftigen und gedeihlichen Erziehung verstoßen wir
vor allem, wenn wir unseren Kleinen aufregende Getränke geben. Der
Bohnenkaffee ist nach dem Urteile der ersten wissenschaftlichen Autoritäten

für die Kinder ein bedenkliches Getränk, weil er die Entwicklung
des wachsenden Organismus unter Umständen aufhält. Wir müssen

den Kindern zum täglichen Genuß ein Getränk vorsetzen, bei dem jede

Möglichkeit einer schädlichen Wirkung absolut ausgeschlossen ist und das

den Kleinen außerdem im Geschmacke zusagt. Ein solches Getränk ist —
wie Wissenschaft und Praxis in voller Uebereinstimmung dargetan haben

— Kathreiners Malzkaffee. Will man also den Kindern eine dauernde

Wohltat erweisen, so gebe man ihnen täglich „Kathreiners Malzkaffee"
mit Milch und Zucker und achte nur beim Einkauf genau darauf, daß

man auch den echten erhält und nicht etwa eine der minderwertigen
Nachahmungen. Der echte „Kathreiner" kommt nur in geschlossenen

Paketen zum Verkauf, die das Bild, den Namen und die Unterschrift
des Pfarrers Kneipp als Schutzmarke führen. — Das merke man sich

zum Wohl der Kinder! s2l1

Kkàlàî- uni! Vsklàngàteli
in ssàem Oenrs lieksrt prompt

kuobliruokvrsi »erkür in 8k. Lallen.

ê» DI M» ^t>t sokort nstUrliok rosixs tZssivtitskrtis. Xvins iZodininIrv.
(ìài-sntivrt unsiodtdai-«. unsedìicUivks àitvvsnâu»«.

LodseMsI, I Ostir roivkovâ, à >ì -t so ààrvl vvissiwöt
KssetUwn gesonutit.
ti,rir V <Z». 11>Vattsrsbasbstr. 1 IV

»»>

-c>
m Deri Zàà
I7ìirsiivsrsg.iiàaus

Xrsuzàgen
VorlanASN Lis gratis unà franko
msinsn rsisb illustr. XataloK.

>Vsr gezwungen oàsr freiwillig
àsm Osnusss von Uobnsnkatkss
sntsaZst bat s4<)4

trinke

(nsusstss Uroàukt à. Xirma iikillll.
sliiililîll Milk), von àsn msistvn àsr
Usrrsn ^sriits ubsrsinstimmvnà
als i>ss keste Itsttee Lrsste»
mitt«! lisr Ksgvnwart anerkannt
unli empfoklon. Uag. à V? kx 70 Ots.,
s/4 kA 35 Ots. in Kolonial- unà
Lps^srsirvarsnbanàlunKSn.
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Schweizer FraueruZeitung — Blätter für den bäusticben Kreis
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Schwächliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kj.Ild.61% sowie

blutarme, sich matt fühlende und IiePVÖSe, überarbeitete, leicht erregbare, müde, frühzeitig-
erschöpfte erwachsene gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg :

8r. ftmnuel* Jtaematoqen
(Völlig alkohol- und aetherfrei.)

Der Appetit erwacht, die geistigen und
körperlichen Kräfte werden rasch gehoben,

das Oesamt-Nervensystem gestärkt.

Nachstehend einige ärztliche Aeusserungen über die hervorragende Wirkung von Dr. Hommels Haematogen

als diätetisches Kräftigungsmittel bei katarrhalischen Affektionen, Lungenerkrankungeu, Influenza etc.

Prof. Dr. L. Swiatopolk, Universitätsklinik in Warschau: „Ich
habe Hommel's Haematogen wiederholt in der Frauen- und Kinderpraxis

verordnet in Fällen von Blutarmut und .allgemeiner Entkräftung,

stets mit gutem Erfolg. Das Mittel sollte eine weitere
Verbreitung finden bei beginnender Tuberkulose."

Herr Dr. Egenolf in Kelkheim a. Taunus: „Von Hommel's
Haematogen kann ich nur Gutes berichten. Bei beginnender
Lungenschwindsucht, wo der Appetit völlig darniederliegt und ich schon
viele Stomachica erfolglos gebraucht hatte, hob sich der Appetit
und das Allgemeinbefinden sehr. Ausgezeichnete Resultate sah ich
bei Kindern, bei denen infolge von Verdauungsstörungen grosse
Schwäche eingetreten war."

Herr Dr. Josef Steinfeld in Neusatz a. d. Donau: „Ich habe
Hommel's Haematogen bei meinem jüngsten Sohne mit bestem
Erfolg angewendet. Der Knabe, 14'/j Jahre alt, ist in den letzten
Monaten ausserordentlich rasch gewachsen und hat zugleich
immerwährend gehüstelt, in den beiden Lungenspitzen war ein feiner
Katarrh nachweisbar. Durch den mehrmonatlichen Gebrauch des Prä-;
parates hat der blutarme Junge nicht nur seinen Spitzenkatarrh
verloren, sondern auch das Wohlbefinden desselben lässt nichts zttj'
wünschen übrig." 1

1

Vj
Herr Dr. Christoph Müller in Immenstadt (Bayern): „Ich habe

bei mehreren Fällen von Lungenschwindsucht Hommel's Haematogen

mit glücklichem Erfolg angewandt und speziell dessen
appetitanregende Wirkung schätzen gelernt."

Herr Dr. Richard Recht, Bribram (Böhmen) : „Ich habe Hommel's

Haematogen mit bestem Erfolge bei einem 7-jährigen
schwindsüchtigen Kinde angewandt. Bei demselben wurden vorher erfolglos
verschiedene künstliche neuere, sowie ältere Nähr- u. Eisenpräparate
angewandt. Durch Hommel's Haematogen nahmen die Kräfte rasch
zu und der ganze wahrhaft elende Zustand des armen Kindes besserte
sich in solcher Weise, dass man für die Zukunft die schönsten
Hoffnungen hegen kann."

Herr Dr. Baer, Oberdorf (Württemberg) : „Ich habe Hommel's
Haematogen vielfach angewandt und finde es besonders bewährt in
der Rekonvaleszenz nach Infektionskrankheiten. Bei Blutarmut und
vor allem bei beginnender Lungenschwindsucht verwende ich das
Mittel ausschliesslich."

Herr Dr. Müller, Hamborn (Rheinprovinz) : „Eine auffallende
Besserung in einem Falle v. Lungentuberkulose nach Verabreichung Ihres
Haematogen Hommel veranlasst mich, dasselbe weiter zu versuchen."

Herr Dr. Koppel in Rzeszöw (Galizien) : „Mit
Hommel's Haematogen habe ich in zwei Fällen von
Lungenschwindsucht mit hochgradiger Blutarmut
und vollständiger Appetitlosigkeit sehr gute Erfolge
erzielt. Schon nach Verlauf einer Flasche besserte
sich sowohl das Aussehen, als auch der Appetit
bedeutend."

Herr Dr. Schwan, Schifferstadt (Bayern):
„Besonders überrascht war ich von der günstigen
Wirkung von Hommel's Haematogen auf die Lungen,
indem der Husten sich bald verringerte, der Appetit

Warnung vor Fälschung!

NICOLAY & C2

l 53»]

Verkauf in Apotheken
und Droguerien.

zunahm. Entschieden ist auch Hommel's Haematogen bei Skrofulöse
der Kinder dem Lebertran vorzuziehen. Alle Kinder nahmen es

gerne, erbrachen niemals, wie es bei Tran so oft geschieht."
Herr Dr. E. Saarmann in Beverstadt in H. : „Hommel's Haematogen

habe bei einer Patientin mit beginnender Lungenschwindsucht
und grosser körperlicher Schwäche, die eine Folge eines langen

Kindbettfiebers war, mit sehr günstigem Erfolge angewandt. Der
Appetit besserte sich zusehends, die Blutarmut nahm von Tag zu
Tag sichtlich ab."

Herr Dr. Jos. Sachs, Berlin : „Mein Sohn von 5 Jahren, der
nach einer Mandelextirpation in kurzen Intervallen von
Lungenentzündung, Brustfellentzündung und zuletzt von Dyphterie betroffen
wurde und sehr geschwächt war, hat sich nach einem mehrwöchentlichen

Gebrauch Ihres Haematogen Hommel überraschend erholt
und die alte Frische gottlob wieder erlangt."

Herr Dr. August Pfeiffer, Karlsbad : „In einem Fall von starker
linkseitiger Lungentuberkulose wurde der Patient, der im heurigen
Frühjahr vollständig darniederlag, durch Haematogen Hommel
soweit hergestellt, dass er im Wald spazieren kann, ohne irgendwelche
Beschwerden zu fühlen."

Herr Dr. Friedr. Geissler in Wien: „Mit Hommels Haematogen
habe ich bei schwerer Bleichsucht ganz staunenswerte Erfolge
erzielt, ebenso in einem Falle von Lungenschwindsucht, wo sich
in kurzer Zeit, innerhalb weniger Wochen das Allgemeinbefinden
besserte."

Herr Dr. Lörinczy, Spezialarzt für Lungenkrankheiten in Budapest:

„HommeTs Haematogen ist ein ausgezeichnetes Mittel. Im
Anfangs-Stadium der Luneenschwindsucht ist dasselbe unübertrefflich."

Herr Dr. Janert, Mediz.-Rat, Seehausen : „Hommel's Haematogen
habe ich bei meinem jüngsten, damals 11 Monate alten Kinde, das
infolge von Stickhusten und sich daranschliessende katarrhalischer
Lungenentzündung, die schon Wochen bestand, sehr herabgekommen
war, versucht und zwar mit sehr günstigem Erfolge. Das Fieber
verschwand schon nach einigen Tagen, der Kleine bekam sichtbar
Farbe, ass wieder tüchtig, hustete kräftiger und erholte sich zusehends."

Herr Dr. Emanuel Rose in Rawa-ruska (Galizien) : „Eine
Patientin, welche an allgemeiner Blutarmut und Lungenspitzenkatarrh
mit Verdacht auf Tuberkulose litt, dabei ganz apatisch und ohne
Lust zu jedweder Arbeit war, nur an den Tod dachte, liess sich, da
sie ein Vorurteil gegen Medikamente hatte, mit schwerer Mühe be¬

reden, Haematogen Hommel zu nehmen. — Nach
Verbrauch von mehreren Flaschen erholte sie sich so sehr,
dass sie nicht genug dieses Präparat preisen kann.
Der Lungenkatarrh wich vollständig, sie selbst fühlt
sich kräftig und lebenslustig."

Herr Dr. Jacob Spitzer, Kis-Becskerek (Ungarn):
„Ich habe Hommel's Haematogen bei Blutarmut,
skrofulösen und rachitischen Krankheiten und bei
Schwindsüchtigen verwendet und damit glänzende Resultate
erzielt. Das Präparat ist als Kräftigungsmittel
unübertrefflich."

Mau verlange ausdrücklich JJj. HOIMIielS"
Haematogen u. lasse sich Nachahmungen nicht aufreden.

Hanau a. Main. Zürich.
London, E. C. 36 & 36 a, St. Andrew's
St. Petersburg, Smolenskaja 33.

Vertretung für Nordamerika.
Lehn & Fink, William Street 120, New-York.

Schweizer ?rauen»2eltung — Blätter kür <ien käusUcben Kreis

à<îIì1ÎOl^S, in àsr OuìwiàlliQA oàsr dsiin Osrnsll iîlirûàdlsiìisiiàs KlIìâSI*, sowie

ì>1ìlîâI?IIìS, sieii nintt kûiilsnàs unà IRGI?VÜSiS, üdsrardsit-sts, Isiekt srrsAbars, mûàs, kriàsiìiA
srseiisptts ^)Z?^Vâ<îIìLiSIKS Asdr^uelisri aïs XràftiAUliAsiiiittsi in it Arossein OrksiZ:

Jr. jlommel^ jlsemàzm
^Völlig allLoìrol- unà s.sìlisrki'si.)

Ovr ^ppvîiî vr^vâàî, àîv AvisîtAvii ruìâ
Iti5rpvrliàvi» Xràktv ^vi?àv!U râ»à Avtivvsi»,

à»» L^sssiiìîâ^srvviUîSz^îSîvii» AvsîArkî.

Xneiisteiisnä einige ärsütlieiis ànsssrnngen üdsr àis iisrvorrnASnàe ^Vnìnng von Or. Oonnnels Onsinntogon

àls 6iâtetisàes LràktiAunAsinittei ìisi iîntnràniisàen Sektionen, OnnAenerkrnànnAsn, InâuenW etc.

Lrot. Or. O. Lwiatopolk, Lnivsrsitätsklinik in Warsvbau: „là
iis.de Rommel's Rasmatogen wiederbolt in der Lrausn- und Kinder-
praxis verordnet in Làllen von Llutarmut un6 allgemeiner Lntkràk-
tung, stets mit gutem Lrtolg. vas Kittel sollte eine weiter«
Verbreitung linden bei beginnender Vuksrkuloss."

Herr Or. Lgenolt in Kelkkvim s. Vaunus: „Von Iloininei's Use-
matogsn kann iob nur Oute« dvrivliten. Lei beginnender Lungen-
sobwindsuobt, wo der itppstit völlig darnisderliegt unà iob sodon
viele Ltomaobica erfolglos gebrauebt batte, dok sied àer Appetit
unà das itllgemeinbebuden ssdr. ^usgvxeioknetv Resultats sab iob
de! Kindern, dei àsnsn infolge von Vsràsuungsstôrungen grosse
Lobwäobs eingetreten war."

Rsrr Or. .loset Ltvintelà in Xeusatx ». à. Oonaul „led dsds
Rommel's Rasmatogen bei meinem jüngsten 8obns mit bestem Kr-
tolg angewendet. Oer Knabe, 14'/2 dabrs alt, ist in àsn letxten
Konaten susseroràsnìlivb rasob gewaebsen unà bst xuglsiob immer-
wäbrsnd gebüstelt, in àvn dviàen Lungenspitzen war ein feiner Ka
tsrrk naobweisbar. Ourob àsn msbrmonatlioben Osbrauob àss Lrä-
p»r»tss b»t àsr blutarme lungs niât nur seinen Lpitxenkatarrd
verloren, sonàsrn auob à»s Wonlbellndsn àesselben lässt niobts xu
wünsoben übrig." "

Herr Or. Obristopb Kuller in Immonstadt (Ladern): „leb b»bs
bei mebreren l allen von Lnngensobwindsuvbt Rommel's Raema-
togen mit glüvklivkvm Kifolg angewandt unà speciell àessvn appétit-
anrvgenàv Wirkung sobätxsn gelernt."

Herr Or. Rivbard kvobt, Lribrain (Lökmeo) „lob babs Rom-
msl's Rasmatogen mit bestem Krtolge bei einem 7-jäkrigsn sokwind-
süvktigvn Kinde angewandt. Lei àemselbsn wurden vorder srkolglos
versobisàeue Künstliebs neuere, sowie ältere Xäbr- u. Kisenpräparats
»ngswanàt. Ourob Rommel's Rasmatogen nabmen àis Kräkte raseb
xu unà àsr ganxs wadrbakt slvnàe Zustand àes armen Rioàss besserte
sieb in solober Weise, àass man kür àis Zukunft àis sebönstsn Rolk-
nungen bögen kann."

Rsrr Or. Laer, Odvràort (Württemberg)! „leb babe Rommel's
Rasmatogen vielkaob angewandt unà bnàe es bssonàers bswäkrt in
àer Rekonvalssxsnx naob Inkektionskrankbeiten. Lei klutarmut unà
vor allem bei bvginnenckvr Lungvnsobwinàsuvbt verwenàe leb àas
Mittel aussobliessliob."

Rsrr Or. Kuller, llamdorn (kbeinprovinx) : „Lins auffallende Lss»
serung in einem Lalle v. Lungentuberkulose naob Verabreiobung Ibres
Rasmatogen Rommel veranlasst mieb, àasssìbs weiter xu versnoben."

Rsrr Or. Koppel in Rxssxöw (Oalixisn) : „Kit
Rommel's Raematogen babs lob in xwsi Lällen von
Lungensvbwindsuvdt mit dovbgraàigvr Llutarmut
unà vollständiger Appetitlosigkeit sebr gute Krtoige
erxislt. Lcbon naob Verlaut einer Llasobs besserte
siob sowobl àas ikusseben, als anob àsr Appetit be-
àeutenà."

Rsrr Or. 8obw»n, 8obilkerstaàt (Ladern): „Le-
sonàers überrasobt war lob von àer günstigen
Wirkung von Rommel's Rasmatogen auk àis Lungen, in-
àsm àer Rüsten siob balà verringerte, àsr Appetit

MlWg M fàlWg
ck c?s

^ SW

Vsrlcs.uk iu ^.xoààSQ
unà vroAusrisQ.

xunabm. Rntsobieàen ist auob Rommel's Rasmatogen bei Lkrotulose
àer Rinàsr àem Lsbertran vor/.uxisbsn, .Vile Rinàer nabmen es

gerne, srbraoben niemals, wie es bei ?ran so ott gssebiebt."
Rsrr Or. L. 8aarm»nn in Leverstaàt in R. : „Rommel's Rasma-

togen babs bei einer Latisntin mit beginnender Lungensvbwinà-
suebt unà grosser kürperlioker Lobwäebs, àis eins Lolge eines langen
Xinàbettkebers war, mit sebr günstigem Lrtolgv angewanàt. Oer
Appetit besserte sieb xussbenàs, àis Llutarmut nabm von Vag xu
Vag siobtliob ab."

Rsrr Or. àos. 8»vbs, Lerlin: „Kein Lobn von S .labreu, àer
naob einer Kanàslextirpation in kurxsn Intervallen von Lungen-
entxûnàung, Lrustkellsntxûnàung unà xuletxt von O^pbterie bstrolksn
wuràe unà sebr gssebwäebt war, bat siob naob einem msbrwöobent-
lieben Oebraueb Ibres Rasmatogen Rommel ûbvrrasvbenà vrbolt
unà die alte Lrisvke gottlob wieder erlangt."

Rsrr Or. August Lkeilker, Karlsbad : „In einem Lall von starker
linksvitigvr Lungentuberkulose wurde der Latient, der im beurigen
?rük)abr vollständig àarnivàerlag, àurob Rasmatogen Rommel so-
weit bergsstellt, dass er im Wald spaxieren kann, obne irgsnàweloks
Lssobweràsn xu küblvn."

Rerr Or. Lriedr. Lvisslvr in Wien „Kit Rommels Rasmatogen
babs iob bei sobwerer Llsiobsuebt ganx staunenswerte Lrkolgv er-
xislt, ebenso in einem Lalle von Lungensvbwindsuvbt, wo siob
in kurxer ^sit, innerbalb weniger Wooben das ikllgemeinbetindsn
besserte."

Rsrr Or. Lörinvxv, 8psxialarxt kür Lungenkrankbeitsn in Luda-
pest: „Rommel s Rasmatogen ist sin ausgexvieknetes Kittel. Im ikn-
t»ngs-8tadiani der Luneensvdwindsuvbt ist dasselbe unübvrtrvkilivb."

Rerr Or. dauert, Ksdix.-R.at, Levbansen: „Rommel's Rasmatogen
babe iob bei meinem.jüngsten, damals 11 Konats alten Rinds, das
inkolge von Ltiokkustvn und sieb daransvbliessvnde katarrbalisvder
Lungenvntxnndung, die sobon Wooben bestand, sebr berabgekomwen
war, vsrsuobt und xwar mit sebr günstigem Lrkolgs. Oas Lieber
vsrsobwand sobon naob einigen Vagen, der Kleine bekam siobtbar
Larbs, ass wieder tüobtig, bustets kräftiger und erbolte siob xusebsnds."

Rsrr Or. Lmanuel Rose in Rawa-ruska (Oalixien) „Line La-
tientin, welobe an allgemeiner Llutarmut und Lungenspitxsnkatarrb
mit Verdavbt auk Vuberkuloss litt, dabei ganx apatisob und obne
Lust xu jedweder Arbeit war, nur an den Vod davbte, liess sieb, da
sie ein Vorurteil gegen Kedikamente batts, mit sobwerer Kilbe be¬

reden, Rasmatogen Rommsi xu nsbmsn. — Raob Ver-
drauvb von mebreren Llasoben erbolte sie siob so sebr,
dass sie niobt genug dieses Lräparat preisen kaun.
Der Lungenkatarrb wivb vollständig, sie selbst tüblt
siob kräftig und lebenslustig."

Rerr Or. davod Lpitxer, Ris-Leeskerek (Ungarn)
„lob babe Rommel's Rasmatogen bei Llutarmut, skro-
kulosen und raokitisoben Rrankbsitsn und bei Lobwind-
süobtigen verwendet und damit glänxende Resultate
srxislt. Las Lräparat ist als Kräftigungsmittel un-
üdertreftüvb."

»an verlange ^sürüokliob gyMMeì8"
Rasmatogen n. lasse siob Raobadmungen niobt ankreävn.

l-lsnsu a. D/Isin. ^üric-b.

London, L. 36 Lt 36 s, 8t. Andrew's
8t. k^storsburg, 8nio>onsksjn 33.

Vertretung kür klordamsrika.
Lebn Lt l^ink, Willism 8trsst 120, blsw-Vork.
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3Torïre^un0 be« ©precfifaal«.
Auf ^traqe 976» c Die faeffere Schulung uub

f)öt»ere 23tlbung begrünbet größere 2lii[priict)e an baS

8cben unb macht leicht uerbrteßlid), menu biefe 2ltt»

fprüetje nicht befriebigt werben, wa8 in bet Öetjrftetle
naturgemäß bit- flieget fein wirb. ©benfo fonimeit
bie weniger gefdjuiten Weibchen tnelfad) au8 fcßlechten
tjânêlicijen 23erf)ältniffen, fo baß bie Üefjrftelle für fie
eine Sierbefferung bebeutet; bei ben anbern ift oietfarf)
ba8 Hmgeïetjrte Der 3faU. sr. m. in *.

Auf tirage 9769 : ®ie in beti @ntwic£tung§jat)ren
ftefjenben jungen SJiäbcheu bebürfeit reichlich ab»

roectjfelnbe förpertieße ^Bewegung, um förperlid) unb
geiftig in Kraft unb Seiftungëfâbigfeit 3U wachfeii unb
heranjurafett. SSei einfeitiger ©cifteSfultur werben
bie aticibdben überhaupt einfeitig ; fie ftetlen ihr SBiffen,
ba8 in ber flieget nur ein oberflächliches, unwtifen»
fd)aft(id)e8 ©ammelfurittm ift, über ba§ prattifdje
Können, mit beffen 2tneignung bie Sitbung bei
©bnvatterS §anb in £anb geht. 2käbct)en, bie bis
gu ißrem 16. unb 17.~3ahr unauSgefeßt bie ©d)ut=
bau! btücfen unb nicfjt abwedjfetnb in ftrannner,
förderlicher unb beruflidjer Stätigfeit fid) mißlich

machen müffen, fühlen fid) teic£)t )u etroaS §öl)ereni be=

rufen; fie finb unpraftifcf), unterfd)äben bie SEätigfeit
auberer unb finb nicht geneigt, ^Belehrungen entgegen»
gunehmen. @8 empfiehlt fid) alfo au8 mehrfachen
©rüuben, nad) 2lbfotuierung ber 2lHtag8fd)ule, Die
Theorie mit ber IßrapiS gu oerbinben, ober wenigftenS
ein ^aßr ftrammer, Ijärtölictjer ^Betätigung einju»
fdjieben. ®-

Auf 3frage 9770 : ®aS ^nftitut ©alitS wirb oft
unb oiei gerühmt a(8 fet)r erfolgreich, wie weit fich
jebocl) bie SCBirfung erftreeft, wirb wohl oon ber ein»
gelneu Konftitution abhangen unb größtenteils baooit,
wie fel)r bie flierueti angegriffen waren, beoor etroaS
bagegen gefefjah- ®-

Auf f^ruge 9771 : SSriefinarJen werben bnrd)
große, tompligierte 2Jlafct)inen oerfertigt, bie ber
iprioatmann fich nicht anjdjaffen tann. ®er 2lpotf)e!er
ober bie 3e>tmtg§»©$pebition seigt ^ßnen eine fleine
©ununirmafchine, bie 3hnen bie heften Sienfte tun
wirb. 2litbere Seute madjen einen bünnen Kleifter
oon gefod)ter ©tarle, ber mit einem breiten ißinfel
angeftrietjen wirb ; fehen ©ie mal bent Uta tine gu, ber
im SBahnhof bie 3ettcl a»f i>ie Koffer fleht.

St. m in SB.

Auf tirage 9771: ®te gleiche ©rfahrung wie
©ie hat wohl fd)on jeber gemacht, ber größere Sogen
felbft gummieren wollte, e§ muß woßt ein eigenes
Verfahren geben, baS nicht allgemein befannt ift unb
feßr wahrfcßeinlich ift baS Sriefmarfenpapier gang
anberS befdjaffen. Könnten ©ie bte 2lbreffen nidjt
fdjreibett laffen? — @8 gibt an größern Orten Diele,
bie fid) bamit einen Nebenerwerb gu oerfdjaffen fudjen
unb bei benett eS gar oft woßl angebracht ift, wenn
man ihnen 2lrbeit oerfd)afft. $. ®.

492] Sei Puitgcu» uttJ» ^ftlSleibett oerorbnen bie
meiften ]3rofefforen unb 2lergte jeßt nur noch ®r. ffeljr»
linS §iftofan, weil eS in ben berühmten Kurorten
®aooS, 2lrofa, Sepfin, in oielen beutfdjen §eitftätten
unb in Sogen, SNeran, 2lbbagia rtfw. al§ baS guper»
läffigfte SOiittel bei allen ©rfranfungen ber SltmungS»
organe erfannt worben ift unb feitßer auch in ben
meiften Kran!ent)äufera unb Kinberfpitälern in ftän»
bigen ©ebrattd) gefommen ift. §iftofan ift nirgenbS
offen nad) SHaß ober ©ernidjt, fonbern nur in Original»
flafcljen gum Sßretfe non ffr. 4.— tu ben 2lpothefett
oorrätig. 2Bo eS nießt erhältlich ift, wenbe matt fid)
an bie §iftofait»ffabri! Nßeinquai 74, ©djaffhaufen.

1

Mit grösstem Vergnügen teile
ich Ihnen mit, dass ich durch
Ihre briefliche Belian llung von
Blasenkatarrh, Wasserbrennen
heftig, bellend. Hasten, Brechreiz,
Appetitlosigkeit, Kopfschmerzen,
sowie meinen hartnäckigen, mit
Löchern und Geschwüren
versehenen Krampfaderbeinen
vollständig geheilt bin. Bei An-
wendg. Ihrer Mittel verschwand
das schmerzh. Wasserbrennen,
der grässliche Husten, die
Kopfschmerzen und der Brechreiz
liessen nach und der Appetit
stellte sich wieder ein. Danke
Ihnen noch im speziellen für
die Heilung meines Krampfaderbeines.

(K 8265-4) [383
Frau M. Fässler-Zürcher, Teufen.

Die Echtheit vorstehender
Unterschrift beglaubigt:
David Eugster, Gemeindehauptm.

Adresse :

J. Schmie!, Arzt, Bellevue
Herisau.

Tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. S Ko. it. Toilette-Abfall-S8ifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [362
Bergmann & Co., Wiedikon-Znrich.

HAFER-
KAKAO

„PARADIESVOGEL

Garantir) rain, nahrhaft, leicht
verdaulich und wohl-

schmeckend ; für Hinder und

543] Das beste und erfolgreichste und
zugleich billigste

Kräftigungsmittel
für (B 11,853)

Sekwäehliehe Kinder

Blutarme und nervöse Erwachsene

Klagen- und Barmleidende.

NB. Man verlange ausdrücklich die Marke
„PARADIESVOGEL", überall erhält!, aber nur in
gelben Packungen, je '/-> Pfd. zu 50 Cts. p. Packung.

Engrosverkauf für die Schweiz:

Cochius & Co., Basel

Thttrgauer Koste wd Säfte
452] in nur prima Qualitäten empfiehlt als vorzüglichstes Familiengetränk

Mosterei-Genossenschaft Sgnach.

Billigste Tagespreise. Leihgebinde gratis von 80 Liter an zur Verfügung.
Obsttresterbranntwein garantiert reell.

"Waschpulver Schüler, du hast's vollendet,
Dass meine Wäsche die Leute blendet,
Und dennoch bleiben sie lange stehen [ihr
Und mögen gar nicht vorüber gehen.

Oster-

Geschenke.

Eidg. kontrollierte

Gold=Waren.
Taschen-Uhren.

Massiv-Silber und versilberte

Bestecke und Tafelgeräte.
Reich Illustrierter

Katalog [634

gratis und franko

A.Leicht-Mayer&Cie.

LUZERN

|lrf|'nnbl)uuo
Wilh. Grab

Zürich
+ Crtttligaffc

Jjtav ortvantievt
Colibc ittarv.

Jllultr. ftiitnlü!)
grati« unb franto

eiitt). 400 2lrtifel 3. S3

St-
J îlrbeiterfdmhe, gort. 7.81 f

SJlnnitS » ©djiiiirftiefel
[ehr ftart 9

9Jtonn8 ©(hniirftiefcl
eUgan} mit Sappen 9 40

graueii'ißiuitoffcln 2.—
5ranen-©d)uürfticfel

[ehr ftart 6.40
grnuett »©djnitrftiefcl

elegant mit Sappen 7.20
Kttoben» unb îôdjter» 0

fthllhC 310. 26—29 4.20' 910 30-35 5.20
IBcrfanb gegen Maifjnahine.

Streng reelle Sebienung.
Sranto Ituitaufd) bei

îlidjttmffen. »

®egr. 1880.

cco Haararbeiten.
in jeder gewünschten Art, wie
Zöpfe, Teile, Scheitel, Toupets,
Perrücken, Unterlagen, Ketten
etc. verfertigt in tadelloser
Ausführung und zu billigen Preisen

Spezialhaus für Haararbeiten

J. Walser, Kreuzlingen.
Ausgekämmte Haare werden auch verarbeitet.

Preise stehen zu Diensten.

Reine, M Mei-Mei
liefert gut ,und billig [529

Otto Amstad in Beckenried, Unterwaiden.

.Otto" ist für die Adresse notwendig.
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Forksetzung des Sprechsaals.
Aus Krage S7K9: Die bessere Schulung und

höhere Bildung begründet größere Ansprüche nu das
Leben und macht leicht verdrießlich, wenn diese

Ansprüche nicht befriedigt werden, was in der Lehrstelle
naturgemäß die Regel sein wird. Ebenso kommen
die weniger geschulten Mädchen vielfach aus schlechten

häuslichen Verhältnissen, so daß die Lehrstelle für sie

eine Verbesserung bedeutet; bei den andern ist vielfach
das Umgekehrte der Fall. qr. M. w r-.

Auf Krage 97K9 : Die in den Entwicklungsjahren
stehenden jungen Mädchen bedürfen reichlicb
abwechselnde körperliche Bewegung, um körperlich und
geistig in Kraft und Leistungsfähigkeit zu wachsen und
heranzureifen. Bei einseitiger Gcisteskultur werden
die Mädchen überhaupt einseitig; sie stellen ihr Wissen,
das in der Regel nur ein oberflächliches,
unwissenschaftliches Sammelsurium ist, über das praktische
Könne», mit dessen Aneignung die Bildung des

Charakters Hand in Hand geht. Mädchen, die bis
zu ihrem 16. und 17. Jahr unausgesetzt die Schulbank

drücken und nicht abwechselnd in strammer,
körperlicher und beruflicher Tätigkeit sich nützlich

machen müsse», fühlen sich leicht zu etwas Höherem
berufen; sie sind unpraktisch, unterschätzen die Tätigkeit
anderer und sind nicht geneigt, Belehrungen
entgegenzunehmen. Es empfiehlt sich also aus mehrfachen
Gründen, nach Absolvierung der Alltagsschule, die
Theorie mit der Praxis zu verbinden, oder wenigstens
ein Jahr strammer, häuslicher Beteiligung
einzuschieben. B. C.

Aus Krage 9770 - Das Institut Salus wird oft
und viel gerühmt als sehr erfolgreich, wie weit sich

jedoch die Wirkung erstreckt, wird wohl von der
einzelnen Konstitution abhängen und größtenteils davon,
wie sehr die Nerven angegriffen waren, bevor etwas
dagegen geschah. S. D,

Aus Krage 9771 : Briefmarken werden durch
große, komplizierte Maschinen verfertigt, die der
Privatmann sich nicht anschaffen kann. Der Apotheker
oder die Zeitungs-Expedition zeigt Ihnen eine kleine
Gummirmaschine, die Ihnen die besten Dienste tun
wird. Andere Leute machen einen dünnen Kleister
von gekochter Stärke, der mit einem breiten Pinsel
angestrichen wird; sehen Sie mal dem Manne zu, der
im Bahnhof die Zettel auf die Koffer klebt.

Fr. M >» B.

Auf Krage 9771: Die gleiche Erfahrung wie
Sie hat wohl schon jeder gemacht, der größere Bogen
selbst gummieren wollte, es muß wohl ein eigenes
Verfahren geben, das nicht allgemein bekannt ist und
sehr wahrscheinlich ist das Briefmarkcnpapier ganz
anders beschaffen. Könnten Sie die Adressen nicht
schreiben lassen — Es gibt an größern Orten viele,
die sich damit einen Nebenerwerb zu verschaffen suchen
und bei denen es gar oft wohl angebracht ist, wenn
man ihnen Arbeit verschafft. H. D.

Bei Lungen- und Halsleiden verordnen die
meisten Professoren und Aerzte jetzt nur noch Dr. Fehr-
lins Hist o s an, weil es in den berühmten Kurorten
Davos, Arosa, Leysin, in vielen deutschen Heilstätten
und in Bozen, Meran, Abbazia usw. als das
zuverlässigste Mittel bei allen Erkrankungen der Atmungsorgane

erkannt worden ist und seither auch in den
meisten Krankenhäusern und Kinderspitälern in
ständigen Gebrauch gekommen ist. Histosan ist nirgends
offen nach Maß oder Gewicht, sondern nur in Originalflaschen

zum Preise von Fr. 4.— in den Apotheken
vorrätig. Wo es nicht erhältlich ist, wende man sich

an die Histosan-Fabrik Rheinquai 74, Schaffhausen.

1

Nik grösstem Vsrgnügsn toils
iob Ibnsn wik, dass ieb durob
Ibre bristliobs Leben llung von
Slasonkatarrb, Wassorbrsnnon
boktig. bellend. Lasten, Lreobrsia,
Appotitlosigkoit, Ropksvdmsrasn,
sowie meinen bsrtnäekigen, mit
Iiövborn nncl dssebwürsn ver-
»ebenen Xrampkaâsrbsinon voll-
ständig göbsilt bin. Lei An-
wendg. Idrer Nittsl vsrsobwand
clus sebmsrab. liVasssrbrsnnsn,
der grässliebs Husten, die Loxk-
sebmsrsien und der Ilreeàsi?.
liessen nseb und der Appetit
stellte sieb wieder sin. blanks
Ibnsn noob im spönisllön für
die Heilung meines Xrampkadsr-
deines. (X 8265-4) W3
»au III. sässivr^Urokor, beulen.

Die Xebtbsit vorstellender
pntsrsobrift beglaubigt:
vavili Lugster, dsmeindsbauptm.

Adresse:

Tvkinirl, kellevue

Für S.s» ?r»nk«n
versenden franko gegen blaobnabwe

dllo. S Ko. il. IlliIàilbkII-8oà
(es. 6V—7V lsiobtbesebìldigts Ltüc-Ke
der keinsten Voilette-Leiten). s362
ösrgmann à Po., VViedikon-Anrivb.

K^K^O

S43j Das li»««tv und t » und ?.u-

glsieb

Mstigungsmittel
kür (L 11,853>

Zàîieiûià Xiàr
ôlàine ««il nerrSte ààene

ZllMn- uni! Lzrmlàâe.
XL. Nan verlange ausdrüoklieb die Narks

„PALALILLVLdLL", überall srbältl., aber nur in
gelben Packungen, je 'chpkcl. SV dts. p. Packung.

kng'i'osvsàauk kür die Lelrwei?:

Vovkîus ât vo., Vssvl

Iliurzsuer Mà mä 8âste
4S2j in nur prima Qualitäten emptisblt als vor?:ügliobstss pamiliengetränk

Mterei'KenonenzeW Lgnsek.

killigsts bsgespreiss. bsikgebinlls grails von 80 biter an rur Verfügung.
»nntn eii» garantiert reell

^Vg,3<;dpu1ver Lodulsr, du üast's vollsildet,
Lass mölQv Vüsvlre die Iiöutv dlöndvt,
vad dknnoeff dlkidos 8is InuAS stestsn siö«

vud mössvn xar vieffk vorüber festen.

llzter-

Kezeàeà.
^iüg. kontrollierte

(Zolâ-Waren.
Islsssiv-Silbor und versilberte

SMà unà Isfelgerà
Holest Illustrierter

Katalog sS34

gratis und franko

ii.Iâllt-àxerckKe.

Urrsandhaus
siVilk. LnSK

Zlünivk
4 Trittliqasse .-p

Mur garantiert
solide Mare

JUnstr. Katalog
gratis und franko

enth. 400 Artikel z. B

s Arbeiterschuhe, stark. 7.8> l
Manns - Schnürstiefel

sehr stark 9
Manns - Schnürstiefel

elegant mit Kappen 9 10
Frauen-Pantoffeln 2.

Fronen-Schnürstiefel
sehr stark 6.40

Frauen -Schnürstiefel
elegant mit Kappen 7.20

Knaben- und Töchter-
schuhe No. SS-ê!> i 20

^ Ro. so-35 5.20
Versand gegen Nachnahme.

Streng reelle Bedienung.
Franko Umtausch bei

Nichtpassen. -

Gegr. 188V.

a--
lp:
Q llsgsgsdeîìen.
in jeder gswünsebtsn Art, wie
Hiipko, Voile, Lobsitol, Voupsts,
pvrrnvkou, Unterlagen, Retten
sto. vsrkertigt in tadelloser Aus-
kübrung und r.u billigen preisen

Sperialtisus für llsararbeiton

Vkslsei», LrsuMn^eii.
ildzzellâmà livilke «enlsg siied vemedsilel.

pr-sÎLS stslrvir -itt Otsristsli.

Ilm, îlià ÛWîàM»
> leiert gut und billig s 529

0«o Amstaä ig Sàiikiell, Uglembilisii.

,vttu° ist kUr die Adresse uutwsodig.
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,Auf gfraflt 9773 s 3Jiart fottte ben jungen äJlann
in irgenb einer SBeife an ber @()re anpacten ÏBnnen,
benn er ift bap oerpflidjtet, ber ®ame gegenüber unb
e§ beroeift uor allem feinen ritterlichen ©ijarafter, baff
er fid) roeigert, bie Briefe l)erau§pgeben. 3d) glaube
aber, ®üte mürbe bei einer foldjen Statur met)r au§=
rid)ten, benn Urningen lüfit fid) bie ©adje nietjt. $. ®.

Auf Jtcage 9773 : SBenn 31)re 3reuni,'n ^em
jungen §errn meber oertobt nod) in ec£)ter fjreunb=
fetjaft uerbunben mar, toiib fie al§ taftootleS jungeg
SJläbdjen ifym fidjertid) aud) feine ©riefe gefdjrieben
ijaben, bie fie auf irgenb eine SBeife tompromitieren
fbnnten. ®enn aber aud) ba§ ®egenteil ber galt
märe, fo ptte niemanb ein ütedjt, eine SRücfgabe ber
SBriefe p erpingeti. ff-reunbin ftel)t tebiglid)
ber 2Beg ber Sitte offen. 3«nge äkäbdjen taffen fici)
meiftenS p fefjr 00m Sfugenblicf bebjerrfdjen, fie itber=
benfen p roenig bie folgen unb müffen bann oft
leiben unter bem, mag bie rafdje [junge ober
unbebadjt angerichtet hat. — Unter Serlobten, roo
man mit bem Çerjen p fdjreiben roirftid) befugt ift,
hat, im 3aU ba§ Verhältnis fid) auflöft, bag 3lug=
taufdjen ber ©riefe ©eredjtigung, bei bloS oberflüdp
tidjer ©etanntfdjaft, roeldjer nicht einmal ber Sta ine

greunbfdjaft pgeftanben mirb, fottte eg inbeg nid)t
notrcenbig fein. sefertn in 3.

Auf §frage 9773: Ulnftanb unb (Sitte oerlangen
gebieterifd), bafj ber junge SRatut bie ©riefe prücP
gibt, bie er unter fo gatg anberen ®orau§fetpngen
erhalten hat, — menigfteng biejenigen ©riefe, bie er
nod) befttjt. ®a§ ®erid)t greift erft bann ein, rcenn
mirflicf) ein SDtifibraud) mit ben ©riefen getrieben
roorben ift. gc. m. in ».

Auf ^frage 9774: ®afj fid) bie §anbfd)ul)e nod)
oerbeffern laffen, glaube id) faum, @ie bürfen eben in
jjufunft nur Senjinbeljanblung anmenben, roelclje ber
ftarbe nicl)t§ fcljabet. $ie §anbfc£)ui)e merben bariit
f)in= unb fjergefdjmenft, leicht auggebrüdt jioifcljen ben

502| ©ine riefige Säule, fo hat ein müfiiger ©ta=
tiftieer auggered)net, mürbe eg geben, roenn man alle
im 1907 oon ber befannten ®onferoenfabrif
Senjburg in ben ipanbel gebrachten, mit Senjburger
Konfitüren gefüllten ©inter aufeinanberfteQen tonnte.
Sticht roeniger alg 13,000 SJteter hoch, alfo 43 mal fo
hoch alê ber ©iffelturm, bag £)od)fte ©aumerf ber ®rbe,
mürbe biefe Säule fein.

Jingern unb ba§ unreine ©etgin burd) frifdjeg erfetjt
fo lange nötig — etrca 2—3 mal. .Çalbgetrocînet
merben bie ßanbfdpbe über bie 3'uger gepgen unb
befouöerg fd)im©ige Stellen nochmals mittetft SBatte*
bäufdjdjen mtb ©enpt beftridjen. 3n Qugiuft auf=
gehängt, oerlieren fie ben l)äblid)cn ®erucl) fepr balb
unb finb ixad)her meid) unb roieöer rcie neu. 5. 35.

Auf 3*rage 9774: ®raue ôanbfdpbe follten aud)
roafcljecfjt fetn, finb eg aber nid)t immer, ©ringen
Sie bie oerborbenen Kpemptare Qljrem Sieferanten,
ber foil fie mieber predjt bringen. gt. sm. in ».

Die elegantesten Damen lehnen

heutzutage die veraltete Gold
Crème ab, die ranzig wird und dem
Gesicht einen glänzigen Wiederschein

gibt. Sie verlangen nunmehr
Crème Simon, Reispuder und
Seife Simon, welche die
wirksamste und beste Parfümerie aus-

' machen. Auf die Fabrikmarke Obacht
geben! Im Verkauf in Apotheken, Parfümerien
Bazars, Mercerien. (N 9644) [163
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Steiners Faradiesbett

empfiehlt sich mehr und mehr von selbst, denn seine

Zweckmässigkeit, solide Konstruktion, Eleganz, Sauberkeit

und wundervolle Behaglichkeit verschaffen ihm

täglich neue Freunde!

Zu beziehen durch

Haeberlin $ Co.
ZBleiclxexTKregr 52, Z"ü.xiclx.

ti
m m

Lauber^Bühler's
grexöstetex

Kaffee
empfiehlt sich selbst!

Ueberall erhältlieh. [346

Lauben -Bühler, Kaffee-Gross-Rösterei, Luzenn.

^ HUSTEN

BRONCHITIS

[werden gründlich geheilt durch die

SOLUTION
PAUTAUBERGE

Das wirksamste Mittel gegen alle

Krankheiten der Lunge
und der Luftwege.

Preis für die Schweiz Fr. 3.50 die Flasche«

L. PAUTAUBERGE
COURBEVOIE près PARIS

o. Apotheken.

Eine grosse Wohltat für Schwerhörige sind [358

* Hörrohre. &
Sie befähigen selbst bei ganz schlechtem Gehör zur
Teilnahme an der Konversation und zum Besuche von Theater,

Konzerten, Kirche etc.

Grosse Auswahl. Auf Wunsch auch Ansichtssendung.

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G., St. Gallen
Basel Davos Genf Zürich

Freiestr. 15 Platz u. Dorf Corraterie 16 Bahnhofstr. 70, 1 Tr

Grey, jferisctu
Spezialgeschäft feiner Appenzeller Handstickerei,
Einsticken von Monogrammen in Taschentücher, Bett- und
Tischwäsche. Tadellose Stickerei. Hohlsäume.
Reichhaltiges Dessinmaterial. Musterheite zur Verfügung.
Lieferung von glatter Leinen, Halbleinen u. reinleinene
526] Taschentücher nur la Qualität. (B 11,705)

Dr. med. Reichs NÄHRSALZ-NORMAL-KAFFEE.
Ein Elitegetränk für hygienisch Aufgeklärte. Vollwertiger, idealer Ersatz

für nervenerregenden schädlichen Bohnenkaffee. Frei von dem Nervengift
Coffein und von schädlichen Alkaloiden, reich an natürlichen Nährsalzen.
Verlangen Sie Proben und Prospekte gratis von der Firma (A 1629 K) [276

„Natura-Werk" F. Zahner & Co., liren/lingcii.

Mensnl1
k(Neu)

PrnHoniiinmorn der „Schweizer Frauenzeitung" werden auf Verlangen
X 1 U UCliU11I1UU111 gerne gratis und franko zugesandt.

Vckxveiizer?rauen-Teitung — Vìâtter kür àen HàusUcben Kreis

Auf Krage 977Z: Man sollte den jungen Mann
in irgend einer Weise an der Ehre anpacken können,
denn er ist dazu verpflichtet, der Dame gegenüber und
es beweist vor allem keinen ritterlichen Charakter, daß
er sich weigert, die Briefe herauszugeben. Ich glaube
aber, Güte würde bei einer solchen Natur mehr
ausrichten, denn zwingen läßt sich die Sache nicht. H. D.

Auf Krage 977Z: Wenn Ihre Freundin mit dem
jungen Herrn weder verlobt noch in echter Freundschaft

verbunden war, wird sie als taktvolles junges
Mädchen ihm sicherlich auch keine Briefe geschrieben
haben, die sie auf irgend eine Weise kompromitieren
könnten. Wenn aber auch das Gegenteil der Fall
wäre, so hätte niemand ein Recht, eine Rückgabe der
Briefe zu erzwingen. Ihrer Freundin steht lediglich
der Weg der Bitte offen. Junge Mädchen lassen sich

meistens zu sehr vom Augenblick beherrschen, sie
überdenken zu wenig die Folgen und müssen dann oft
leiden unter dem, was die rasche Zunge oder Feder
unbedacht angerichtet hat. — Unter Verlobten, wo
man mit dem Herzen zu schreiben wirklich befugt ist,
hat, im Fall das Verhältnis sich auflöst, das
Austauschen der Briefe Berechtigung, bei blos oberflächlicher

Bekanntschaft, welcher nicht einmal der Name

Freundschaft zugestanden wird, sollte es indes nicht
notwendig sein. L-s-rw w Z.

Auf Krage 9773: Anstand und Sitte verlange»
gebieterisch, daß der junge Mann die Briefe zurückgibt,

die er unter so ganz anderen Voraussetzungen
erhalten hat, — wenigstens diejenigen Briefe, die er
noch besitzt. Das Gericht greift erst dann ein, wenn
wirklich ein Mißbrauch mit den Briefen getrieben
worden ist. Fr. M. >n B.

Auf Krage 9774: Daß sich die Handschuhe noch
verbessern lassen, glaube ich kaum, Sie dürfen eben in
Zukunft nur Benzinbehandlung anwenden, welche der
Farbe nichts schadet. Die Handschuhe werden darin
hin- und hergeschwenkt, leicht ausgedrückt zwischen den

Eine riesige Säule, so hat ein müßiger Sta-
tistieer ausgerechnet, würde es geben, wenn man alle
im Jahre 1907 von der bekannten Konservenfabrik
Lenzburg in den Handel gebrachten, mit Lenzburger
Confitüren gefüllten Eimer aufeinanderstellen könnte.
Nicht weniger als 13,000 Meter hoch, also 43 mal so

hoch als der Eiffelturm, das höchste Bauwerk der Erde,
würde diese Säule sein.

Fingern und das unreine Benzin durch frisches ersetzt
so lange nötig — etwa 2—3 mal. Halbgetrocknet
werden die Handschuhe über die Finger gezogen und
besonders schmutzige Stellen nochmals mittelst
Wattebäuschchen und Benzin bestrichen. In Zugluft
aufgehängt, verlieren sie den häßlichen Geruch sehr bald
und sind nachher weich und wieder wie neu. H. D.

Auf Krage 9774: Graue Handschuhe sollten auch
waschecht sein, sind es aber nicht immer. Bringen
Sie die verdorbenen Exemplare Ihrem Lieferanten,
der soll sie wieder zurecht bringen. gr. M. in ».

I>it >>»iiitii là-
neu beut^utaKö die veraltete Kold
Orsins ad, die ranmK wird und dein
Llssiobt einen KlänmKSn Vtisdsr-

sebsin Kibt. Lis verlangen nuninàr
4it»i«> 5»in,,»n, Iîli>«i»ii«lt r und
Heitv 5iiiu«ii, vveiàe die wirk-
sarnsts und beste Dartürnerie aus-
inaàsn. àk die Dabritrinarlre Vbaebt

Ksbsn! lin Vertraut in Vpnààsn, Darkürnerien
Dakars, Nerosrien. i'V 9644) s163
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I.sukei'.vllklvi', Kaffee ef088 kîô8tefe>, I.u-ei'n.
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tlörrokre. ^
Lis bstäbiKsn selbst bei Kan?, sàleàtsm (Zsbör ?ur Veil-
nabrns an der Xonvsrsation und ?urn lZssuàs von Dbeatsr,

Xon?ertsn, ivirebe ste.

(irosss ^.uswabl. àk tVunsà auà ^nsiàtsssndunK.

8àtât8Ne8ckM kAU8liiAiili li., 8t. Kallen
<ì1«iiL Äüürivl,

Drsiestr. 1b Dlà u. Dort Oorratsrie 16 Laknbotstr. 70, 1 Dr

H.
Sf»o«'s/gosoSstt to/oor >I/i/zon^s//sr Ss»«/ottà^o/, 57a-
»tt'o<too w» /IlkonoAramms/i «? 7aoc/>sott?c1>g/', Sott- i/ock

77oo/nosocSo. Tockottoso SttoSo/'o/. SoS/ssomo. So/cS-

Sa/ttgoo Sooo/amsko»a/. àokor/iotts /srtttAoog.
k/otoroog ooo A/attor lo/ooo, Sa/b/o/»on ro/o/g/osoo
526s TsooSoittSo/to^ »«/> /s Soa/ttsk. (lZ 11,765)

0n. nisâ. Neîvks »IÂ»KSAI.T-IsI0IîI>IIfìI.-Iì^?cc.
Dia ZtlitöKstrank kür bvKienisob àfKslilârts. Vollwertiger, idealer litrsà

kür nervenerregenden sebàdiiàsu lZobnsntratkse. ltrei von dem btsrvenKikt
Ootkein und von sebädliebsn Ultraloidsn, reiob an uatürtiebsn tlâkrsàsn. Ver-
lanKSN Lie Droben und Drospslrts gratis von der Duma 1629 X) s27k
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